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Ablehnung des Arbeiksloſen-
kompromiſſes.

Jm ſozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichs-
tages wurde geſtern der Kompromißantrag

der Regierungsparteien zur Arbeitsloſenver-
ſicherung mit 12 gegen 12 Stimmen bei
Stimmenthaltung der Deutſchnationalen und

dann auch die Regierungsvorlage mit allen
gegen die neun ſozialdemokratiſchen Stimmen
abgelehnt, ſo daß im Ausſchuß die ganze Vor-
lage zur Arbeitsloſenverſicherung abgelehnt iſt.

Schwierige Verhandlungen.
Die geſtrigen parlamentariſchen Verhand-

lung drehten ſich um zwei Probleme: einmal
um den Verſuch, ein Kompromiß in der

Bierſtenerfrage

zu finden, das auch der Bayeriſchen Volks-
partei die Zuſtimmung möglich machte. Die
Bayriſche Volkspartei war aber ſchließlich nur
bereit, eine Erhöhung von 40 Prozent zuzu-
geſtehen. Dafür verlangte ſie eine Ueber-
weiſung an Bayern, die einer Erhöhung von
75 Prozent entſprochen hätte. Dieſe Kon-
zefſion haben die übrigen Regierungsparteien
abgelehnt und ſo iſt die Frage, welche Haltung
die Bayriſche Volkspartei bei der heutigen
Abſtimmung zur zweiten Leſung der Deckungs-

vorlage einnehmen wird, noch vollkommen
offen.

Zum zweiten ging es bei den heutigen Be
ratungen darum, das ſogenannte „Junktim“
abzubiegen, das die Deutſchnationalen zwiſchen
Agrar- und Finanzfrage durch ihren geſtern
plötzlich geſtellten Antrag ſchaffen wollen, der
die Erhöhung der Agrarzölle mit der Benzol-
zollvorlage verknüpft, Dadurch ſollte eine
gleichzeitige Verabſchiedung der Steuer und
Agrarvorlagen ermöglicht werden.

Der taktiſche Gegenzug der Regierungs-
parteien iſt ein Jnitiativgeſetz, das geſtern
von ihnen unterſchrieben wurde auch von
der Bayriſchen Volkspartei und das heute
im Reichstag eingebracht werden wird. Das
Jnitiativgeſetz iſt an die Regelung der Finanz-
fragen gebunden. Es enthält das Agrar-
programm, wie es die Regierungsparteien am
Dienstag vereinbart haben. Jn ihren Kreiſen
wird übrigens betont, daß die Regierungs
vorlage in vielen Punkten ſogar höhere Zölle
vorſieht als der dentſchnationale Antrag.

Die Benzol- und Benzinvorlage wird nun
von neuem an den Ausſchuß verwieſen, ob-
gleich ſie noch als erſter Punkt auf der heutigen
Tagesordnung ſteht. Man will auf dieſe
Weiſe den Vorrang beſeitigen, den die deutſch
nationale Taktik den Agrarfragen geben
würde. Man befürchtet, daß die Deutſch-
nationalen bei den Finangzfragen leichter
Schwierigkeiten machen könnten, wenn die
Agrarfragen vorweg genommen wären.

Merſeburg, Freitag, den 11. April 1930

Heuke Finanzenkſcheidung im Reichskag.
Vorläufig größter Wirrwarr. Reichskagsauflöſung iſt angedroht.

Der Kanzler hat die Verhandlung mit den
Parteiführern geſtern abend unterbrochen,
um der Bayriſchen Volkspartei noch einmal
Gelegenheit zu geben, die Situation unter ſich
zu beſprechen. Nach dieſer Sitzung der Bay-
riſchen Volkspartei waren in der Wandelhalle
alle möglichen Gerüchte verbreitet.

Richtig iſt daran, daß der Kanzler am
am Freitag unter allen Umſtänden eine
Entſcheidung herbeiführen will. Der Staats
ſekretär des Reichspräſidenten war geſtern
abend längere Zeit im Reichstag: man
ſchließt daraus, daß die Forderung des Kanz
lers nach Klarheit auch den Wünſchen des
Reichspräſidenten entſpricht.Sollte ſich in den hentigen Reichstags

verhandlungen weſentliche Schwierigkeiten
ergeben, ſo würde die Regierung die Voll
ſitzung unterbrechen laſſen, um in einer
Kabinettſitzung ihre Entſcheidung zu treffen.
Nach Lage der Dinge könnte dies nur die
Auflöſung bedenten.

Jn Kreiſen, die dem Kabinett naheſtehen,
glaubt man aber, daß es ſo weit nicht kommen
werde. Dieſer Optimismus hat ſeinen Grund
in Beſprechungen, die geſtern nachmittag mit
führenden Mitgliedern der deutſchnationalen
Fraktion ſtattgefunden haben.

Reues in Kürze.
Ungeachtet des Fortgangs der Steuerbera-

tungen im Reichstag hat geſtern eine Be-
ſprechung des Finanzminiſters mit Berliner
I Großhbanken ſtattgefunden. Man erfährt über

den Jnhalt nichts. An der Börſe will man
wiſſen, baß die Regierung in jedem Falle
Rückendeckung ſucht, falls wider Erwarten die
Finanzgeſetze im Reichstag nicht durchgehen.

Der Reichsverkehrsminiſter hat zum 1. Mai
den Reichseiſenbahnrat in der Frage der Er-

hböhung der Perſonen- und Gütertarife nach
Berlin einberufen.

t

Reichstagsausſchuß für landwirtſchaft
Siedlungswegen und Pachtſchutzfragen

wurde am Donnerstag der Entwurf einer Ver-
ordnung zur Ausführung des Geſetzes über
Zuſchüſſe aus Reichsmitteln für die Anſied-

lung von Landarbeitern im weſentlichen in der
Regierungsfaſſung angenommen.

r

Die im ſächſiſchen Landtag geſtern vorge-
nommene Wahl des Miniſterpräſidenten ver-
lief wiederum ergebnislos. Der Landtag ver-
tagt fich auf den 6. Mai. Es ſoll dann die
Wahl des Miniſterpräſidenten erneut vor-
genommen werden.

Jm
liches

Jm anhaltiſchen Landtag ſprach ſich geſtern
der Miniſterpräſident Deiſt gegen den An-

nur die Zuſtimmung der
der Demokraten und

h

Sozialdemokraten.

Der Berliner Magiſtrat hat die n den
X ſommuniſten geforderte allgemeine Oſterbei-

hilfe an die Erwerbsloſen abgelehnt, weil keine
Mittel zur Verfügung ſtehen. Die Zuteilung
von nur je 10 Mark an jeden Arbeitsloſen
hätte die Stadt mit 2 bis 3 Millionen Mark
belaſtet. Die Antwort werden Erwerbsloſen-

I demonſtrationen an den Oſtertagen ſein.

Die belgiſche Kammer ratifizierte geſtern
die Haager Abkommen mit 143 Stimmen gegen

n kommuniſtiſche bei 9 der
flämiſchen Nationaliſten.

Der Parteivorſtand der engliſchen Liberalen
S iſt zum 18. April nach London berufen worden.
Man erwartet allgemein Beſchlüſſe gegen eine

weitere Unterſtützung der Arbeiterregierung
durch die Liberalen,

Enthaltungen

Nach einer Meldung der amtlichen japani-
ſchen Telegraphen-Agentur macht ſich in Süd-
ching eine neue ſtarke Welle der kommuniſti-
ſchen Bewegung geltend. Jn der Nähe von
Jtſchang Provinz Hupei) und auch bei Nant-
ſchang ſollen kommuniſtiſche Verbände einen
Generalangriff gegen die chineſiſchen Regie
rungstruppen eröffnet haben und ſie zur Auf-
gabe ihrer Stellungen gezwungen haben.
Jtſchang ſtehe vor der Einnahme durch die
Kommuniſten, nachdem die Stadt von den
chineſiſchen Regierungstruppen verlaſſen wor-
den ſei.

Das japaniſche Generalkonſulat habe ange-
ordnet, daß ſämtliche japaniſchen Staatsange-
hörigen die Stadt ſofort verlaſſen, weil die
japaniſche Regierung nicht für das Leben ihrer
Angehörigen in der Stadt unter kommuniſti-
ſcher Herrſchaft haften könne.

Die japaniſche Preſſe veröffentlicht gleich-
zeitig ſenfationelle Mitteilungen über die
Beteiligung der kommuniſtiſchen Jnternatio-

Engliſch ruſſiſcher Handels
verkrag.

Dem Londoner „Daily Expreß“ zufolge ſind
die Verhandlungen für den Abſchluß eines
Handelsvertrages zwiſchen Großbritannien und
Sowjetrußland jetzt praktiſch abgeſchloſſen und
noch in der kommenden Woche wird ein Ent-
wurf in Moskau zur Stellungnahme überreicht

ſchluß an Preußen aus und fand damit nicht
Rechten, ſondern auch

werden. Es heißt, daß eine enögültige Rege-
lung über die ruſſiſchen Vorkriegsſchulden in
England bisher nicht erreicht, daß aber die
Baſis dafür ſkizziert wurde. Nach Abſchluß des
Vertrages ſoll der jetzige Leiter der „Arcos“
in London der offizielle ruſſiſche Handelsver-
treter in England werden.

Streikunruhen in England.
Generalſtreik in der engliſchen Textilinduſtrie?

Jm engliſchen Baumwollgebiet von Brad-
ford, wo wegen der Lohnforderungen der Ar-
beiter bereits ein Teilſtreik ausgebrochen iſt,
kam es am Donnerstag abend zu ernſten Zu-
ſammenſtößen zwiſchen Streikenden und Po-
lizei. Ein Polizeioffizier wurde einen Abhang

hinuntergeworfen, andere Poliziſten gleichfalls
angegriffen und ein größerer Teil der für die
Aufrechterhaltung der Ordnung zugezogenen
Polizeiverſtärkungen mit Steinen beworfen.
Jm Laufe des Abends wurde eine Anzahl von
Verhaftungen vorgenommen. Gegenwärtig ſind
bereits etwa 70 000 Mann im Ausſtand. Jhre

Neue Kommuniſktenaufſtände in China.
nale an der Organiſierung der kommuniſtiſchen
Bewegung in China. Die chineſiſche Regierung
ſei dieſer Bewegung gegenüber vollkommen
machtlos und die Ausländer ſeien auf ſich
ſelbſt angewieſen, um ſich vor dem kommnniſti-
ſchen Terror zu nen

Die ausländiſchen Mächte, die aus
gegenſeitigem Handelsneid durch ihre Jntrigen
die Stellung der Zentralregierung in Nanking
erſchüttert und die endgültige Einigung
Chinas hintertrieben haben, ernten nun den
Erfolg: ein ſtarkes Anwachſen des Kommunis-
mus in China und damit eine weitere Zer-

ſtörung des Abſatzes nach China, auf den die
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Zahl wird ſich jedoch erheblich vermehren, wenn,

Jnduſtrie der Welt ſo dringend an-
gewieſen iſt.

So wird

ganzen

durch Neid und Unverſtand und
Kurzſichtigkeit die Weltinduſtriekriſis weiter
verſchärft und damit zugleich der Boden für
eine weitere Revolutionierung der Welt vor-
bereitet. Und das nennt man heute regieren!

e X
wie man fürchtet, die Ausgleichsverhandlungen
endgültig ſcheitern ſollten. Ein Generalſtreik
in der Textilinduſtrie würde am Montag näch-
ſter Woche beginnen.

Die Fleiſchnot in Rußland.
Aus Moskau wird gemeldet: Der Rückgang

des Viehbeſtandes infolge der Maffſenſchlach-
tungen in den letzten Monaten beim Uebergang
der Bauernwirtſchaften in Kollektivwirtſchaf-
ten und infolge Futtermangels veranlaßte eine
Verorönung, derzufolge die Fleiſchration für
das nächſte halbe Jahr um die Hälfte herabge-
ſetzt wird. Selbſt die beſonders bevorzugte
Arbeiter und Angeſtelltenſchaft erhält nunmehr
nur noch an 21 Tagen des Monats eine Fleiſch
ration von hundert Gramm je Kopf. Die bis-
herige doppelte Norm bleibt nur für die Haupt-
arbeiterzentren, alſo die Städte Moskau und
Leningrad, das Kohlenrevier und das Petro-
leumrevier erhalten.

Angſt vor der Berliner Tſcheka.
Jn der ruſſiſchen Handelsdelegation in Ber-

lin iſt eine neue Palaſtrevolution ausgebrochen.
9 weitere Beamte und Beamtinnen haben die
Arbeit niedergelegt. Sie weigern ſich, das Ge
bäude der Händelsdelegation wieder zu be-
treten. Auch die neue „Revolte“ in der Sow-
jetbotſchaft und in der Handelsdelegation wer-
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Eine Zuſammenkunft der oppontierenden
Beamten ergab, daß insgeſamt 16 ruſſiſche Be
amte an der Weigerung fich betetligen, das
Botſchaftsgebäude und die Handelsdelegation
wieder zu betreten, da ſie für ihr Leben ſürchten,

Deutſcher Lehrer in Maskau
erſchoſſen.

Wie aus Moskau amtlich gemeldet wird,
wurde das Todesurteil des Moskauer Gouver-
nementsgerichtes. gegen den deutſchſtämmigen
Lehrer, Dimitri Schulz, am Mittwoch in Mos-
kau vollſtreckt. Die Erſchießung erfolgte durch
die Wachen der OGPU. Schulz war der Bil-
dung einer ſowjetfeindlichen Truppe für den
Kämpf gegen den Kommunismus beſchuldigt.
Ein Gnadengeſuch an Kalinin wurde abge-
lehnt.

Kommuniſtiſche
Schulwühlereien in Lübeck
Auch in Lübeck ſind kommuniſtiſche Wüh-

lereien unter den Schülern, beſonders den Ge-
werbeſchülern feſtgeſtellt worden, die die Ober-
ſchulbehörden zu energiſchem Einſchretten ver-
anlaßt haben. Die Polizei iſt bemüht, die
Druckerei ausfindig zu machen, in der kommu-
niſtiſche Hetzſchriften, wie „Der Gewerbe-
ſchüler“ uſw. hergeſtellt worden. Dieſe Be
mühungen find jedoch bisher ohne Erfolg ge-
blieben.

Ein Konkordat für Freidenker
'vom Zentrum beantragt!

Als die Verhandlungen mit der evange-
liſchen Kirche in Preußen über das Konkordat
eingeleitet wurden, meldete ſich die Sozial-
demokratie ſogleich mit der Forderung eines
Konkordats für die Freidenker, um für deren
Organiſationen ſtaatliche Unterſtützungen
gleich den anerkannten Religionsgemein-
ſchaften zu erlangen. Es muß das größte
Erſtaunen hervorrufen, daß das Zentrum ſich
für dieſe Anſprüche der Sozialdemokratie
einſetzt.

Jm preußiſchen Landtag iſt ein Antrag
des Zentrums eingegangen, der die Ver-
leihung der Rechte einer Körperſchaft des
öffentlichen Rechts an den Verband für
Freidenkertum und Fenerbeſtattung durch
Vorlage eines entſprechenden Geſetzentwurfs
im Landtage verlangt.

Ein zweiter Antrag des Zentrums
fordert das gleiche Verfahren für die
Körperſchaftsverleihung an die freireligiöſen
Gemeinden in Frankfurt a. M. und in
Wiesbaden.

Die Partei der katholiſchen Kirche, deren
Oberhaupt in der ganzen Welt einen Feldzug
gegen den Bolſchewismus eingeleitet hat, ſpielt
in Preußen den Schrittmacher für die Frei-
denker, die den Kampf gegen das Chriſtentum
auf ihre Fahne geſchrieben und eine weitver-
breitete Organiſation für den Kirchenaustritt
geſchaffen haben!

Obendrein erſcheint dadurch die vben
drein recht laue Unterſtützung, die von
einigen Zentrumsabgeordneten den Verhand-
lungen der evangeliſchen Kirche mit dem preu-
ßiſchen Staat zugeſagt wurde, in einem höchſt
bezeichnenden Lichte: Der Proteſtantismus
wird auf dem Freidenkertum auf ein und die-
ſelbe Stufe geſtellt! Er iſt für das Zentrum
heute noch, genau wie zur Zeit der Reforma-
tion, einfach Ketzerei.

Was nützt gegenüber ſolchen Wiederauf-
leben ſchlimmſter katholiſcher Kulturkampf-
geſinnung alle Verſöhnungs- und Verſtän-
digungspolitik der proteſtantiſchen Kirchen?
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Wieder iſt in Berlin-Steglitz
lin-Reinickendorf je eine Kirche nachts von
Kommuniſtentrupps mit roten Aufruſen be-
klebt worden. Die Polizei entfernte die Jn-
ſchriften. Beſchädigungen durch Beſchmieren
mit roter Farbe ſind dieſesmal nicht erfolgt.

und in Ber-

den von den drei kommuniſtiſchen Blättern
vollſtändig totgeſchwiegen.

Die Bewachung der Kirchen iſt nunmehr auch
auf die Außenviertel ausgedehnt.
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Marziſtiſche
Einigungsverhandlungen
Aus Berlin wird gemeldet: Jm Reichstag

verlautete geſtern, daß ſeit Tagen Be
ſprechungen zwiſchen ſozialdemokratiſchen und
kommuniſtiſchen Abgeordneten ſtattfinden, die
allgemeines Aufſehen erregen. Es iſt verfrüht,
hieran Kombinationen zu knüpfen, aber die

Tatſache als ſolche verdient auch außerhalb
des Parlaments größte Beachtung.

Nakionalſozialiſten
ſprengen eine demokratiſche

Verſammlung.
Jn Berlin-Schöneberg veranſtaltete geſtern

die Demokratiſche Partei eine Verſammlung
mit dem Thema: „Die Nationalſozialiſten,
Feinde wahrhaft nationaler Politik“. Referen-
ten waren Chefredakteur Nuſchke und Freiherr
von Richthofen. Schon zu Beginn war der
Verſammlungsſaal zum großen Teil mit
jugendlichen Nationalſozialiſten beſetzt. Kaum
hatte der erſte Redner begonnen, als die Na-
tionalſozialiſten die Verſammlung zu ſtören
verſuchten. Es wurde ununterbrochen gelärmt,
gejohlt, gepfiffen und geſungen. Nur mit größ-
ter Mühe konnten ſich die beiden Referenten
gegen den Lärm durchſetzen. Schließlich gelang
es den Nationalſozialiſten doch, die Verſamm-
lung zu ſprengen. 15 Perſonen wurden von
der Polizei zwangsgeſtellt.

Sparvorbereitkungen
Moldenhauers.

Aus Berlin verlautet: Das neue Steuer-
programm iſt erſt die Einleitung der Reichs-
maßnahmen für Finanzſanierung. Jm Reichs-
finanzminiſterium iſt man ſeit Tagen mit Hoch
druck tätig, um vor allem Erſparnismaßnah-
men größten Umfangs im Voranſchlag fertig-
zuſtellen. Moldenhauers Mitteilungen wäh-
rend der Kompromißbeſprechungen laſſen mit
Sicherheit erwarten, daß der Reichstag un-
mittelbar nach Oſtern eine Erſparnisaufſtellung
des Finanzminiſters vorgelegt erhält, d. h.
wenn der Reichstag dann noch am Leben iſt.
Die radikale Zuſammenſtreichung in den
Etatspoſten ſoll ſich auch auf das Parlament
auswirken. Ein Jnitiativantrag auf Herab-
ſetzung der jährlichen Diäten in Höhe von 7500
Mark für die Abgeordneten iſt von der Wirt
ſchaftspartei angekündigt.

Gegen die Einfuhr
von Garkenbauerzeugniſſen.
Dem Preußiſchen Landtag iſt folgende Kleine

Anfrage des Abgeordneten Kickhöffel (Dnat.)
zugegangen: Die Einfuhr an Gartenbauerzeug-
niſſen iſt von 1926 bis einſchließlich 1929 um
rund 2,8 Millionen Doppelzentner angeſtiegen.
Dieſe hemmungsloſe Einfuhr hat allen Zwei-
gen des deutſchen Gartenbaues ſchwerſten
Schaden gebracht. Die Möglichkeit einer Beſſe-
rung der dadurch entſtandenen Abſatzkataſtrophe
beſteht erſtmalig durch die am 15. 6. zum 15. 12.
d. J. fällig werdende Kündigung des deutſch
italieniſchen Handelsvertrages. Jſt das Staats
miniſterium bereit, in Zuſammenarbeit mit
der Reichsregierung Sorge zu tragen, daß

1. alle Handelsverträge, in denen weſent-
liche Erzeugniſſe des Gartenbaues einſchließlich
der Südfrüchte vertragsmäßig gebunden ſind,

früheſtmöglichen Termin gekündigt wer-
den;

2. Sicherheiten dafür gegeben werden, daß
in neuen Verträgen die Vertragsſätze nicht

Alexander Tairoff und ſein
Moskauer Kammer-Theaker

Alexander Tairoff hat ſeine neue Welt-
Tourné von Leipzig aus begonnen. Er er-
wies ſich wieder als ein Hexenmeiſter. Aber,
um es Mißtrauiſchen gleich vorauszuſagen,
nicht als einer jener Hexenmeiſter, wie ſie in
Rußland zahlreich ſind, die ein Paradieg auf
Erden verſprechen und halb Europa in ein
Zuchthaus verwandeln, ſondern als ein
Hexenmeiſter, der dem ſchwer bedrohten
Theater neue Lebensgeiſter einzuflößen weiß
und es zu einer magiſchen und dabei doch
durchaus künſtleriſchen Attraktion macht.

Alexander Tairoff kommt uns nicht mit
jenen „Zeitſtücken“, die im beſten Falle un-
dichteriſche Reportagen und im ſchlechteſten
politiſche Leitartikel ſind, er bringt Zeitſtücke
in dem Sinne, wie ſie einſt Schiller geſchaffen
hat, Stücke, in denen ſich die großen Probleme
der Epoche ſpiegeln und verdichten.

Ein ſolches Zeitſtück iſt des Amerikaners
O'Neill: „Der Neger“, eine Tragödie, die
den hoffnungsvollen Untertitel führt: „Alle
Kinder Gottes haben Flügel.“ Jn dieſem
tragiſchen Spiel treffen die großen Lebens-
fragen der Raſſe (um dieſes ſchiefe und irre-
führende Wort zu gebrauchen) und des der
Liebe jäh aufeinander und ſtoßen ſich an der
Zeit und der Geſellſchaft ſo jäh, daß ſich das
Gewitter vernichtend entlädt. Tairoff weiß
ſolche Stücke ſo zu inſzenieren, wie ſie inſze-
niert ſein wollen. Er nimmt ihnen alles Zu-
fällige, alles Einmalige, er zeichnet immer die
große Linie, er gibt immer das Weſentliche.
So gelangt er zu einer neuen Sachlichkeit im
guten Sinne, ſo ſchafft er einen ſtiliſierten
Naturalismus, der nie unkünſtleriſch iſt.

Er gibt das Milieu mit den einfachſten
und genialſten Mitteln. Er läßt den Bühnen-
raum mitſchwingen und mitagieren, er ſchaftf
den Spuk der modernen Städte, er überheult
tragiſche Szenen mit pfeifenden, glühenden
Hochbahnzügen, er wirft in das Brauſen der
nächtlichen Stadt Fetzen einer berauſchten
Jazszmuſik oder eine unheimliche Stille. Seine

Menſchen ſind Typen und Individuen zugleich,

Anzuläſſigkeit der JnvenkarPfändung.
Eine bedeutungsvolle Entſcheidung des Oberlandesgerichts Königsberg.

Das Oberlandesgericht in Königsberg hat
kürzlich ein intereſſantes Urteil gefällt, dem
folgender Sachverhalt zugrunde lag: Der Voll
ziehungsbeamte eines Kreiſes pfändete auf
einem Gute wegen rückſtändiger Kreisſteuern
26 Schweine und verſteigerte ſie. Der Ver-
ſteigerungserlös blieb naturgemäß hinter dem
wirklichen Wert der Schweine weit zurück, ſo
daß durch die Verſteigerung ein Schaden von
etwa 1000 Mark entſtand. Der Gutsbeſitzer
verklagte nun den Kreis auf Erſatz dieſes
Schadens. Während das Landgericht dieſe
Klage abwies, gab das Oberlandesgericht dem
Kläger in vollem Umfange Recht und ver-
urteilte den Kreis zum Erfatz des vollen
Schadens.

Das Oberlandesgericht geht in der Urteils-
begründung davon aus, daß es nach geſetzlicher
Beſtimmung verboten iſt, ſowohl wegen pri-
vater Forderungen als auch wegen Steuer-
forderungen Grundſtückszubehör zu pfänden,
und daß eine ſolche Pfändung, wenn ſie den-
noch erfolgt, rechtsunwirkſam iſt. Zum Zu-
behör eines land wirtſchaftlichen Beſitzes gehört
alles das, was man landläufig als totes und
lebendes Jnventar zu bezeichnen pflegt, alſo
z. B. Maſchinen, Wagen, Ackergeräte und das
Vieh. Zuchtvieh gilt jedoch als Zubehör nur
inſoweit, als es ſeinen Unterhalt im weſent-
lichen aus dem Beſitze und ſeiner Bewirt-
ſchaftung erhält, als die Viehzucht alſo kein
ſelbſtändiger Erwerbszweig iſt. Wenn
Schweinemaſt betrieben wird, ſo würden alſo
die Schweine nur inſoweit als Zubehör des
Beſitzes anzuſehen ſein, als ſie von den Er-
trägniſſen des Beſitzes unterhalten werden
können.

Das Oberlandesgericht folgert nun weiter,
daß der Vollziehungsbeamte rechtswidrig die
Pfändung vorgenommen habe. Dies ſei ihm

jedoch nicht als Verſchulden anzurechnen, da
ihm die erforderliche Ausbildung fehlte zur
Beurteilung, welche Gegenſtände pfändbar
ſeien oder nicht. Nun hatte aber in dem zur
Entſcheidung ſtehenden Falle der Gutsbeſitzer
ſowohl durch ein eigenes Schreiben als auch
durch einen eiligen Antrag ſeines Rechts
anwalts an die Kreiskommunalkaſſe die Auf-
hebung der Pfändung beantragt. Die Kreis
kommunalkaſſe hat jedoch dieſen Antrag ab
gelehnt. Dieſe Ablehnung ſieht das Ober-
landesgericht als eine Amtspflichtverletzung
des Landrats an, da er auf Grund ſeiner Aus
bildung wiſſen müſſe, daß Zubehörteile nicht
gepfändet werden dürfen. Dabei komme es
nicht darauf an, ob ihm die Beſchwerde tatſäch-
lich zu. Geſicht gekommen ſei, oder ob ſie von
der Kreiskommunalkaſſe direkt erledigt ſei,
denn er ſei für die Organiſation innerhalb
ſeiner Behörde verantwortlich und müſſe da
für ſorgen, daß ihm dieſe wichtigen Sachen
ſelbſt zur Bearbeitung vorgelegt würden.

Nach der Reichsverfaſſung, ſowie auch nach
anderen geſetzlichen Beſtimmungen trifft die
Haftung für Amtspflichtverletzungen eines
Beamten denjenigen Staat, oder den Kommu-
nalverband, für welchen der Beamte gehandelt
hat. Aus dieſem Grunde hat das Oberlandes-
gericht im vorliegenden Fall den betreffenden
Kreis verurteilt, den Schaden, der durch Amts-
pflichtverletzung des Landrats entſtanden iſt,
dem Gutsbeſitzer zu erſetzen.

Aus dem Urteil mag die Lehre gezogen
werden, daß der Landmann im Falle einer
Pfändung von Vieh oder anderem Zubehör
die pfändende Behörde aufzufordern hat, die
gepfändeten Gegenſtände freizugeben. Sollte
dennoch die Verſteigerung erfolgen, wird man
den betreffenden Staat oder Kommunalverband
haftbar machen können.

unter ein feſtzulegendes Mindeſtmaß herab-
geſetzt werden;

3. eine beſchleunigte Neufaſſung des deut-
ſchen autonomen Zolltarifs hinſichtlich aller
Erzeugniſſe des Gartenbaues erfolgt?

Stinnes und die Jnſel Jan
Mayen.

Jn Oslo wird dieſer Tage ein großer Pro-
zeß um die Beſitzrechte der Jnſel Jan Mayen
im nördlichen Eismeer geführt. Sowohl von
ſeiten des norwegiſchen Staates, wie auch von
privater Seite werden Anſprüche auf die Jnſel
erhoben.

Der geſtrige Tag brachte eine Aufſehen er-
regende Zeugenausſage. Ein alter Seemann
verlangte als Zeuge vernommen zu werden.
Er legte Dokumente vor, aus denen hervorgeht,
daß er die Jnſel Jan Mayen vor vielen Jah-
ren als Privatbeſitz annektiert hat und daß er
1917 mit dem norwegiſchen Staate über den
Verkauf der Jnſel verhandelt hat. Damals
wurde nichts daraus, weil der Preis dem
Staat zu hoch erſchien.

Dann verkaufte er die Jnſel an Hugo Stin-
nes für eine Million Kronen. Der Zeuge legte
Briefe vor, in denen Stinnes ſich dazu ver-
pflichtete, ihm 333 000 Kronen pro Jahr drei
Jahre lang in bar zu zahlen. Ferner teilte
der Zeuge mit, als die norwegiſche Regierung
dies erfahren habe, habe ſie ihn dazu gezwun-
gen, die Jnſel an den norwegiſchen Staat für
10 000 Kronen zu verkaufen. Er iſt jetzt der
Meinung, daß auch er das Beſitzrecht des Stag-
tes auf die Jnſel anfechten könne.

Roklage der britiſchen
Landwirtſchaft

n Salesbury fand am Sonnabend eine
große Kundgebung der nationalen Landwirt-
ſchafts- Union Großbritanniens ſtatt, die den
Zweck hatte, die Aufmerkſamkeit der weiten
Oeffentlichkeit auf die Notlage der britiſchen
Landwirtſchaft zu lenken. Von der Verſamm-
lung wurde eine Entſchließung angenommen,
in der die Feſtſetzung von tragbaren Preiſen
für die britiſche Landwirtſchaft und die Unter
bindung der Einfuhr von Getreide und Mehl
aus Deutſchland und Frankreich verlangt wird.
Ebenſo wird die Unterbindung der Einfuhr von
Kartoffeln aus Algerien verlangt. Die Ent-
ſchließung behauptet, daß alle Länder der Welt,
namentlich Europas ihre überſchüſſigen lhand-
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe nach Groß-
britannien ſenden und zwar zu Preiſen, die
nicht unter den engliſchen, ſondern unter den
einheimiſchen Produktionskoſten der einzelnen
Länder liegen.

Die indiſche Freiheiks
bewegung wächſt.

Jn einer Bombayer Meldung der Lon-
doner „Times“ wird zugegeben, daß der paſ-
ſive Widerſtand, ſoweit er von Ghandi ſelbſt
in die Wege geleitet iſt, ſich mit großer Schnel-
ligkeit über ganz Jndien verbreitet. Die
ſchnelle Ausdehnung der Bewegung ſei, um
das mindeſte zu ſagen, beunruhigend.

ſie haben die große Geſte im unpathetiſchen
Sinn und ſie reden die Sprache des Herzens.
So daß man ſie verſteht, auch wenn man des
Ruſſiſchen nicht mächig iſt. Obgleich ſeine
Schauſpieler alle wirkliche Künſtler ſind, ragt
aus ihrer Zahl Alice Kovnen weit hervor.
Dieſe Frau, die übrigens die Tochter bel-
giſcher Eltern iſt, weiß mehr um das menſch-
liche Leid, um die menſchliche Größe und die
menſchliche Erbärmlichkeit als hundert andere
Schauſpielerinnen zuſammengenommen, ſie
verfügt über die innerlichſten und zärtlichſten
Geſten und Töne und ſie verfügt über die
Skala der entfeſſeltſten Dämonie. Dabei
bleibt ſie indeſſen immer tänzeriſch und anmut-
voll in allen ihren Geſten, ſo daß auch ſie
immer den Eindruck beſtätigt: Kunſt, nicht
Abklatſch der Wirklichkeit.

Dieſes Dogma: Kunſt, nicht Abklatſch,
wußte Tairoff ſogar in dem rein natura-
liſtiſchen Drama des ſchon genannten O'Neill:
„Gier unter Ulmen“ in die Wirklichkeit
umzuſetzen. Die großen Leidenſchaften der
Habgier und der Liebe wurden da bis in ihre
äußerſten Konſequenzen verfolgt, aber die
künſtleriſche Haltung ging nicht verloren.
Tairoff kommt ganz bewußt der merkwürdi-
gen Tendenz unſerer Zeit entgegen, Sprech-
und Singtheater miteinander zu vermählen,
wo er irgendwie Muſik erklingen laſſen mag,
da läßt er ſie einfallen und ſo ſah man denn
auch in dieſem harten, amerikaniſchen Bauern-
drama, das allerdings ruſſiſche Züge erhielt,
einen Tanz, der in ganz neuen Formen die
geſpenſtige Maskerade des Lebens auf die
Bühne warf, ſo, wie ein Goya oder ein
Munch ſie auf die Leinwand geworfen haben.

Das aber iſt das Geheimnis des Regiſſeurs
Tairoff, daß er ſeine Künſtler zu Tauſend-
künſtlern macht. Sie können ſingen, ſie ſind
Akrobaten, die ſind Tragöden, ſie ſind Grotesk-
und Charaktertänzer, ſie ſind Helden und
Narren. Jn einer gkänzenden Aufführung
einer alten, graziöſen, franzöſiſchen Operette
erſtand plötzlich die ganze groteske Harlekinade
des menſchlichen Daſeins, es wurde plötzlich

das Widerſpiel der Tragödie geboren, das
moderne Satyrſpiel.

Muß ich noch erwähnen, daß Tairoff, Alice
Koonen und ſeinen übrigen Künſtlern auf eine
ſpontane und begeiſterte Art gehuldigt

wurde?! E. L.Hermann Scherchen dirigierk.
Das neunte „Philharmoniſche Konzert“ zu
Leipzig wurde von Generalmuſikdirektor
Hermann Scherchen geleitet. Wie das bei einem
Dirigenten wie Scherchen zu erwarten war,
hatte er ein ungemein intereſſantes Programm
zuſammengeſtellt. Er begann mit der Opern-
Ouvertüre „Neues vom Tage“ von Paul
Hindemith, die für Konzertaufführungen
einen beſonderen Schluß erhalten hat. Die
witzige, aparte, eigenartige, ſehr bewegte und,
durch die ſtarke Verwendung der Holzbläſer
manchmal öſtlich anmutende Ouvertüre, fand
den ſtärkſten Beifall. Vielleicht veranlaßt das
die Leipziger Opernleitung dazu, auch einmal
von dem Opernkomponiſten Hindemith Notiz
zu nehmen. Daß das bisher noch nie ge-
ſchehen iſt, begreift man um ſo weniger, als
Hindemith zu der Zeit, da der hieſige General-
muſikdirektor Brecher an der Frankfurter
Oper als Kapellmeiſter amtierte, erſter Brat-
ſchiſt des dortigen Opernorcheſters war. Auf
jeden Fall iſt er doch einer der allerbedeutend-
ſten Exponenten der neuen Muſik.

Es fſolgten der Ouvertüre die wunder-
ſchönen „Lieder eines fahrenden Geſellen“ von
G. Mahler. Sie erfuhren eine tiefbewegte
Wiedergabe. Das war insbeſondere auch der
Soliſtin des Abends zu danken, Martha
Adam, die die Lieder mit einer reichen und
weichen Altſtimme und mit innigſter Beſeelung
ſang. Die beinahe vergeſſene Ouvertüre zur
„Sizilianiſchen Veſper“ von Verdi ſchloß den
erſten Teil des Programms. Sie wurde mit
Virtuoſität, Eleganz und einem prachtvollen
Singen der Streicher zu Gehör gebracht.

Den zweiten Teil des Abends füllte
„Eroica“ von Beethoven. Die Symphonie
geriet, beſonders im erſten Satz, etwas kühl,
aber es mag ſein, daß Scherchen, der ja vor

gabe der neuen Reichsregierung.

erhalb der letzten 24 Stunden hätten inahrekgen Teilen des Landes Verhaftungen
ſtattgefunden, die alle unmittelbar mit der
un rechtmäßigen Herſtellung von Salz zuſam
menhängen, Allerdings dürfe nicht überſehen
werden, daß die Bewegung ausſchließlich auf
die Hindus beſchränkt ſei. Es beſteht nicht das
geringſte Anzeichen für ein Intereſſe der Mo
hammedaner oder der Sikhs.

Im Zuſammenhang mit den zunehmenden
Uebergriffen von Anhängern Ghandis in
Bombay gegen Ausländer u. a. iſt Auslän
dern die Kopfbedeckung weggenommen wor-
den, haben die engliſchen Behörden angeordnet,
daß derartige Vergehen in Zukunft nicht mehr
als Diebſtahl, ſondern als Raub beurteilt und
nicht mehr mit Gefängnis bis zu dret Jahren,
ſondern mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren
beſtraft werden ſollen.

Andore

4
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Bomboy S.
s We250 Kilometer weit iſt Gandhi mit Tauſenden

ſeiner Anhänger zur Küſte bei Jalalpur gepil-
gert, wo er Salz aus dem Meere ſiedete, um ſo
im Rahmen des von ihm verkündeten „un-
blutigen Ungehorſamsfeldzuges“ das engliſche
Salz-Monopol zu durchbrechen.

Sparen!
2

Jn einer Rede führte der verſtorbene
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann am
26. Februar 1929 aus:

„Die Gebarung der Ansgabenwirtſchaft in
Reich, Ländern und Gemeinden kann einen tat-
ſächlich nur mit Grauen erfüllen. Wir quetſchen
den Steuerzahler aus wie eine Zitrone. Wir
hetzen Kommiſſionen der Finanzämter zur
Prüfung aller Bücher, wir pfänden dem
Bauer ſeine Kuh weg, weil er die Steuern
nicht zahlen kann. Wir ſtehen, wenn die Dinge
ſo weiter gehen, vor den Truſts auf der einen
und vor einer Millionenſchar der Angeſtellten
und Arbeiter auf der anderen Seite. Damit
ſteigern ſich die ſozialen Gegenſätze.

Nichts kann dieſe Entwicklung mehr be-
ſchleunigen als die fortgeſetzte Steigerung der
Ausgaben im deutſchen Parlamentarismus,
die ſich in die fortgeſetzte Erhöhung der
Steuern umſetzt. Es handelt. ſich darum, feſt-
zuſtellen, daß es mit dieſer Politik nicht weiter
geht, wenn wir nicht ſehenden Auges in den
Abgrund hinabſtürzen wollen.“

Seit dieſer Mahnung iſt mehr als ein
Jahr vergangen, aber gebeſſert hat ſich dieſe
ruinöſe Ausgabenwirtſchaft ſeitdem nicht,
ſondern ſogar noch verſchlechtert. Daher ſind
wir dem „Abgrund“ näher und näher ge-
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kommen. Daß hierin endlich in letzter Stunde
Wandel geſchaffen wird, iſt die wichtigſte Auf-

alle mein Jnterpret moderner Muſik iſt, ſich von
der „Ausdrucksmuſik“ ein wenig abgewandt
hat.

Der Dirigent wurde von dem Publikum
ſtürmiſch und anhaltend gefeiert, aber er
lenkte den Dank jeweilig auf die Soliſtin und
das von ihm auf eine außerordentliche Höhe
geführte „Leipziger SymyhonieOrcheſter ab.

Jm Theaker
Jch ſaß im Theater hinter einem perl-

graubeſtrumpften Bubikopf.

kopf gehörte.
Und der Bubi vor mir hat mir Spaß ge

macht und wenn mir etwas Spaß macht, ſpüre
ich den Drang, es populär zu machen.

Zuerſt ſchüttelte die Dame den Bubikopf,
daß die Haarreſte um den Kopf tanzten. Das
ſah aus, als ob ein Pudel ſich
ſchüttelte, wenn er doch das kann ich nicht
ſchreiben. Das macht nämlich meiſtens keinen

Dann fuhr die Dame mit
die Kopfhaut, was bekanntlich ins Gebiet der
Hygiene fällt und geſund iſt.

nete es, nahm ein zweites daraus hervor und
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klimperkleinen Kamm und ſchloß das dritte.
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ziepte ordentlich
Dann öffnete die Dame das dritte Täſch-

chen, legte den klimperkleinen Kamm und das
klimperkleine Spiegelchen alſo ſie machte h
das oben Beſchriebene vhne ſich zu irren rück
wärts und inzwiſchen war der erſte Akt
vorüber und wir gingen alle zur Pauſe insFoyer.
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Der Dollarfälſcher verhaftet
Vor einiger Zeit verſuchte ein Fremder in

Schülüttenhofen in der Tſchechoſlowakei
durch Vermittlung eines Mädchens, das er
dort kennengelernt hatte, eine Tauſend-
dollarnote in der Schüttenhofener Filiale
der Erſten Böhmiſchen Verſicherungs-Aktien-
geſellſchaft einzuwechſeln. Da die Firma nicht
über den erforderlichen Barbetrag verfügte,
verſuchte das Mädchen, die Banknote bei der
-chüttenhofener Sparkaſſe einzuwechſeln.

Beim Berliner Polizeipräſidium gibt es
ſeit mehreren Jahren eine Kriminal-Be-
ratungsſtelle, in der ſich jedermann, der ſich
für Methoden des modernen Einbrechertums
intereſſiert und ſein Eigentum gegen Einbruch
beſonders wirkſam ſchützen will, fachmänniſchen
Rat holen kann. Dieſe Beratungsſtelle wurde

Die Kriminalpolizei berät das Publikum.

Dort ſchöpfte man mit Rückſicht auf die Mit
teilungen über Dolkarnotenfälſchungen Ver-
dacht und ſandte die Note nach Prag, wo ſie
als Fälſchung erkannt wurde. Die
Gendarmerie in Schüttenhofen verfolgte
daraufhin den Fremden, der mit dem Mädchen
bereits abgereiſt war, und verhaftete ihn
in Budweis. Sein Name wird vorläufig
geheim gehalten. Man glaubt, in dem Ver
hafteten den Verbreiter, wenn nicht den
Fälſcher der amerikaniſchen Banknoten ge-
funden zu haben.

am 9. April in neuen Räumen und erweiterter
Geſtalt dem Publikum zur Verfügung geſtellt.

Unſer Bild zeigt das Mobdell eines alten
Schubſchloſſes, das mit jedem Dietrich zu
öffnen iſt; rechts: das Modell eines modernen
Zylinder-Schloſſes.

Bekrügeriſcher Forſchungs-
reiſender.

Gegen den „Forſchungsreiſenden“ Baeß-
ler, bisherigem Mitglied der Geſellſchaft für
Erdkunde, iſt, wie aus Berlin gemeldet wird,
eine Betrugsanzeige bei der Staatsanwalt-
ſchaft Moabit eingegangen. Sie geht von
einem öſterreichiſchen Verlag aus, der Baeß-
lers letzte ſüd amerikaniſchen „Forſchungsergeb-
niſſe erworben hatte. Der „Fall Baeßler“ iſt
noch lange nicht abgeſchloſſen.

Der lebende Aufowinker.

Eine auf die Hanbv des Fahrers geſchnallte
dte Lampe dient in England, das keine autvo-

natiſchen Winker kennt, als Abwinker für
lutos und Motorräder. Nur in ſenkrechter

Wenn die Hand das
Steuer hält, alſo in wagerechter Lage, er-

J liſcht ſie.
Redlin kann die Kaution nicht

aufbringen.
Durch die Tagespreſſe ging die Nachricht,

daß der Haftbefehl gegen Redlin gegenStellung einer Kaution von 10000 RM. auf
gehoben ſei. Die Juſtiz-Preſſeſtelle teilte der

Leitung des Deutſchen Sängerbundes auf Be
fragen mit, daß dieſe Faſſung falſch ſei. Wahr
ſei nur, daß die Strafkammer unter ausdrück-
licher Aufrechterhaltung des Haftbefehles von
der weiteren Jnhaftierung abzuſehen be-
ſchloſſen habe, wenn die genannte Kaution
hinterlegt würde. Nach der von der Juſtiz-
Preſſeſtelle geäußerten Anſicht der Straf-
kammer hat dieſer Eventualbeſchluß nur
theoretiſch Bedeutung. Man iſt der Anficht,
daß Redlin niemand finden wird, der für ihn
die Kaution leiſtet. Falls aber doch die Kau-
tion hinterlegt würde, käme Redlin vorerſt
doch nicht auf freien Fuß, da aus dem
ſivilprozeſſualen Vorgehen es Deutſchen
Sängerbundes gegen Redlin bereits ein
Kener Haftbefehl gegen ihn wegen Ver

eigerung des Offenbarungseides bewirkt iſt,
uf Grund deſſen an zuſtändiger Stelle Ueber
haft notiert iſt.

Ein neuer Fernſprecher.
Zwei Perſonen unterhielten ſich in Neuyork

ver eine Entfernung von anderthalb Meilen
inweg in Bureaus mit Hilfe eines Jkono-bon genannten Apparates telephoniſch, wo

ei jeder den anderen genau ſehen
onnte. Laut- und Bildwiedergabe waren
emerkenswert gut. Der Rahmen des Jkono-
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Hungerkünſtier „Jolly“
freigeſprochen.

Der Kaufmann Heinrich Herz der unter
dem Namen „Jolly“ vor einigen Jahren als
Hungerkünſtler in Berlin auftrat, und angeb-
lich einen Hungerrekord von 42 Tagen auf-

Auch die Frau wurde erſchoſſen.
Das Ende der Tragödie Linde

Am vergangenen Sonntag wurde im
Grunewald die Leiche des früheren Guts-
beſttzers Guſtav Linde und ſeines 7 Jahre
alten Sohnes Rolf aufgefunden. Wie be
richtet, hatte Linde an ſeinem 38. Geburtstag
den Knaben im Grunewald erſchoſſen. Er war
ſelbſt dann zum Schlachtenſee weitergegangen
und hatte ſich dort ebenfalls durch einen Kopf-
ſchuß getötet. Zahlreiche geſchäftliche Fehl-
ſchläge hatten den einſt ſehr begüterten Mann
zu der Tat getrieben.

Die Nachforſchungen nach ſeiner Frau, die
ſeit dem Tode des Mannes verſchwunden war,
haben jetzt ergeben, daß Linde
bereits am 1. April 97 feine Frau erſchoſſen

t.

Ein Freund des Linde, der ihn am 3. April
beſuchte, hatte dort den naſſen Pelz der Frau
und ihre ſtark beſchmutzten ebenfalls durch-
näßten Schuhe geſehen. Linde war allen
Fragen zunächſt ausgewichen, erklärte dann, ſie
hätten auf einer Autofahrt eine Panne gehabt
und ſeine Frau ſei in einem kleinen Ort ge-
blieben. Andere Zeugen hatten ihn auf einem
Poſtamt in der Bayreuther Straße geſehen,
wo er einen längeren Brief ſchrieb. Die
Empfängerin dieſes Briefes, eine Frau aus
Fürſtenberg, hat ſich jetzt bei der Kriminal-
polizei gemeldet.

Sie hatte früher einmal von Linde ein Gut
gekauft und ſtand eines Prozeſſes wegen, bei
dem ſie ſeine Ausſage benötigte, mit ihm noch
in Briefwechſel. Jn dem letzten Schreiben gab

Die Ueberführung der Leiche der in Rom
erfolgte durch die Eiſenbahn bis Swinemünde.
nigin benannten Schlachtſchiff Königin Vikt
zeigt den Chor der trophäengeſchmückten Ridd
nigin an traditioneller Begräbnisſtätte feierli

ſtellte, war, wie erinnerlich, vom Schöffen-
gericht zu 1000 Mark Geldſtrafe verurteilt wor
den. Es hatte ſich nachträglich herausgeſtellt,
daß er ſich mindeſtens in der letzten Periode
ſeiner Schauſtellung nachts Schokolade durch die
Röhre in ſeinen Glaskäfig ſtecken ließ. Auf die
Berufung des Beklagten hob die Strafkammer
des Landgerichts J das Urteil des Schöffen-
gerichts auf und e e e Das Gericht
hielt es für erwieſen, daß er ſeit dem 28. Tage
ſeines „Hungerns“ nicht mehr gehungert hatte.
Eine Verurteilung konnte aber nicht erfolgen,
da niemand da war, der ſich durch die von ihm
gezahlten 50 Pfennig Eintrittsgeld geſchädigt
gefühlt hätte.

Zwei Internationale gefaßt
Zwei internationale Taſchendiebe, die ſich

in letzter Zeit auf den Berliner Fernbahn-
höfen bemerkbar gemacht hatten, wurden von
einem Beamten der Ueberwachungsabteilung
der Reichsbahndirektion Berlin auf dem Pots-

Roſtige Gewehre aus Polen

Firma Prenzlau Co., wurde geſtern vor-
mittag zur Sache vernommen. Er ſteht, ein
exotiſcher, dunkler Typ faſt könnte man ihn
ſelbſt für einen Venezolaner halten vor
dem Richtertiſch, und ihm gegenüber, wie
geſtern Prenzlau, ſitzt wieder der Vorſitzende,
Direktor Steinicke, ein ganz prächtiger hanſe-
atiſcher Richter, dem man die große unbeirr-
bare „Ringerfahrung“ anmerkt, und der ſeine
Einwürfe und Fragen öfters mit kräftigem
geſunden, jovialen Sarkasmus würzt.

Wie der Vorſitzende feſtſtellt, iſt Herr Kra-
marſky mit ſeinem Kompagnon Prenzlau
„einer von jenen wenigen ſeltenen Kaufleuten,
die auch in heutiger Zeit verſtehen, groß zu
verdienen“. Alſo dieſer Herr Kramarſky war
in Warſchau. „Jn Chemikaliengeſchäften?“
fragt der Vorſitzende, denn Prenzlau Co.
hatten doch Export für Chemikalien.

„Nein. Wir verhandelten diesmal mit der
polniſchen Eiſenbahn wegen techniſcher Liefe-
rungen.“ Herr Kramarſky erzählt dann weiter.
Es handelt ſich nun um die Waffen, um den
Auftrag des Generals Del Gado: „Herr Prenz-
lau kam auch nach Warſchau“, berichtet alſo
Kramarſky, „und wir kauften durch das pol-
niſche Kriegsminiſterium 2000 Karabiner,

der Königin von Schweden.

Modell 88, und 2 Millionen Schuß Munition.“

er Ratſchläge, wie fie ſich in dem Prozeß, an
dem er nicht mehr teilnehmen könne, verhal-
ten ſolle. Weiter ſchilderte er darin, daß er
ſelbſt mit allen Unternehmungen Mißerfolg
gehabt habe und deshalb zuſammen mit ſeinem
Sohne aus dem Leben ſcheiden wolle.

Seine Fran ſei ſeit dem 1. April tot.
Sie liege in der Nähe eines Sees auf einer
kleinen Jnſel begraben

Auf Grund dieſes Briefes entſandte heute
der Chef der Kriminalpolizei den Kriminal-
kommiſſar Walter Müller mit mehreren Be
amten in die Frankfurter Gegend. Nach länge-
rem Forſchen gelang es, die Stelle ausfindig
zu machen, auf die Linde in ſeinem Briefe an
geſpielt hatte. Sie liegt auf einer kleinen
Halbinſel des Treplin-Sees, der von der Ber-
lin- Frankfurter Chaufſee durchſchnitten wird.

Auf dem Wege von der Chauſſee zum See
hinab fand der Suchhund einen weißen
Damenhandſchuh. Auf der kleinen Halbinſel
zeigte ſich friſch ausgeworfene Erde
und in etwa einen Meter Tiefe ſtieß man auf
die Leiche der Frau Linde. Sie war durch
einen ſeitlichen Kopfſchuß getötet worden. Be
kleidet war die Tote nur voch mit einem
Pullover, einer Kombingation und Strümpfen,
die anderen Kleidungsſtücke hatte der Mann
mit genommen.
Wahrſcheinlich hat Linde ſeine Frau im Auto
erſchoſſen und die Leiche dann etwa 40 Meter

weit bis zu der Grabſtelle getragen.
Die Tat hatte er vermutlich vorbereitet.

verſtorbenen Königin Viktoria vwwn Schweden
Hier wurde der Sarg von dem nach der Kö-

oria“ nach Stockholm gebracht. Unſer Bild
arholmen-Kirche in Stockholm, in der die Kö-

damer Fernbahnhof beobachtet, als ſie ſich
verdächtiger Weiſe wiederholt an Reiſenöe
heranmachten. Als der Beamte zur Feſtnahme
ſchritt, gelang es einem der Verdäch
tigen, im Gedränge zu entkomm e

Geſtern traf derſelbe Beamte den Ent-
wichenen auf dem Anhalter Bahnhof, ohne daß
dieſer ihn bemerkte. Er wurde zunächſt
helligt gelaſſen, jedoch ſcharf beobachtet

und in dem Augenblick feſtgenommen, als
er einer Dame die Geldbörſe entwendete.

Der u gab unter dem Ein-druck dieſer Tat ſchließlich zu, daß er bereits
geſtern auf dem Potsdamer Bahnhof mit dem
dort am Vortag Feſtgenommenen auf Taſchen
diebſtähle ausgegangen ſei. Beide Taſchen-
diebe ſind polniſcher Nationalitä
Sie ſcheinen in letzter Zeit hauptſächlich de
oſtdeutſchen Großſtädte heimgeſucht zu haben.
Der Erkennungsdienſt der Kriminalpolizei
prüft zurzeit, wie weit ihre Perſonalangaben

Herr Felix Kramarſky, Kompagnon in

richtig ſind.

t xroexoerrz,y------—[-— 5 *0c cDie Waffenkäufe der „Falke“Leuke.
und Patronen aus Albanien.

„Verſtanden Sie etwas von Ge
wehren, Herr Kramarſky? Haben Sie oder
Herr Prenzlau ſich Gewehre vorführen laſſen
Kramarfſtky ſchüttelt den Kopf: „Nein, da
für kam Herr Waffenmeiſter Hofmeiſter nach
Warſchau, aber da hatten wir die Sachen ſchon
gekauft.“

„Was ſagte denn Hofmeiſter zu der Ware?“
„Er ſagte: Die Ware iſt ſchlecht. Aber in

Wirklichkeit war ſie nicht ſchlecht. Er ſagte es
nur ſo,

es iſt da ſo üblich,
Herr Vorſitzender. Er wollte uns damit einen
Gefallen tun. Er dachte, wenn ich die Ware
ſchlecht mache, vielleicht laſſen ſte die Polen
dann billiger. Aber wir hatten fa ſchon gekauft,
Nachher flüſtert er mir ins Ohr: Die Ware iſt
ganz gut.“

Dieſe Phaſe des Prozeſſes, dieſe ganze Aus
wird von der Zuhörerſchaft mit großem

munzeln verfolgt. Die auch lächelnden Ge-
chworenen machen ſich eifrig Notizen. Der

orſitzende will jetzt nochmals wiſſen, ob nun
die Ware ſchlecht war oder ganz gut oder was
ſie ſonſt war.

Herr Kramarſky weicht aus. „Sie war
brauchbar genug“, ſagt er orakelnd, und es
ſcheint ſich hinſichtlich der Brauchbarkeit dieſer

Mäaxim Gorki.
Vom Dichter zum Unterrichtsminiſter.

er

Moskau zufolge, ſoll der
ruſſiſche Dichter Maxim Gorki demnächſt
ſeinen Wohnſitz in Jtalien aufgeben und
wieder nach Moskau überſiedeln. Hier ſoll er
zur Mitarbeit am Volkskommiſſariat für
Volksaufklärung herangezugen werden. Man
erwartet, daß Gorki zum ſtellvertretenden
Volkskommiſſar für Volksaufklärung ernannt
werden wird.

Waffen noch eine beſondere Groteske in der
großen „Falke“ Komödie zu ſpinnen. Denn es
ergibt ſich, daß wenigſtens „ein paar Läufe,
weil ausgeleiert, oben ausgebohrt waren“.
Es ergibt ſich, daß „nun ja, einige Roſt
Ilecken“ an den Gewehrläufen waren. Viel-

leicht hätte der ahnungsloſe Herr Del Gaöo
mit dieſen Gewehren noch eine Ueberraſchung
erlebt. Vielleicht hätten ſie um die
Ecke geſchoſſfen.

„Nun ja, neue Gewehre ſollten es ja auch
nicht ſein“, hebt Kramarſky die Schultern.

„Sie meinten alſo, für die venezolaniſchen
Rebellen würden ſie ausreichen?“ nickte der
Vorſitzende mit ſarkaſtiſchem Ernſt.

Und jetzt bei der Munitionsfrage entfaktet
ſich dieſe

Meldungen aus

kleine Nebenkomödie

Zu großartiger Pracht.
Der Vorſitzende fragt ganz ahnungslos:

„Die Munition, die Patronen, waren doch
polniſche Munition

„Nein,“ ſchüttelt Kramarſky den Kopf, „die
Munition kam aus Albanien. Dort war
ſie bereitgeſtellt für den König von
Afghaniſtan zur Rückeroberung feines
Landes.“
„„Aber ſir gehörte doch der polniſchen Re-

gierung, wie
„„Nein, Herr Direktor, dieſe Munition ge

hörte einer Berliner Bank.“
Labyrinth! Das Gericht lacht. Es iſt das

Ganze wie ein Lehrgang zur Erlernung dieſer
Art von Geſchäften. Das laute Lachen wird

h beigeſetzt werden wird. in dieſem Augenblick auch im Zuhörerraum
nicht unterſagt.
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Soeben iſt
Bürger Birmingham s, aus Amerika nach
ſeiner Vaterſtadt
gan
Bollon ein Jahr und einen Tag aus Amerika
au
lich
rer Vereinigten Staaten Alkohol verkauft

Das Schiff der 1000 Freuden.
Mr. Bollons Erlebniſſe unker Menſchenfreſſern und

Wiskytrinkern
Mr. Jack R. Bollon, ein

urückgekehrt. Es i keine
freiwillige Rückkehr; vielmehr iſt Mr.

wieſen worden. Die moraliſche Schänd-
eit beſtand darin daß er den Bürgern der

Japaniſche

Die Abordnung ja paniſcher Frauen,
die nach dem Wiederaufbau von Tokio nun nach Europa entſandt wird, um den verſchie-
denen Staaten den Dank Japans für die

Dieſer Mann nun hat ein ſehr bewegte
Leben hinter ſich, das teilweiſe wie ein wilder
Roman klingt. Jm Jahre 1919 hatte er ſich
in den amerikaniſchen Marinedienſt geſtellt und
dabei der amerikaniſchen Regierung ſehr große
Dienſte geleiſtet, ſo daß man es jetzt bei der
verhältnismäßigen milden Ausweiſung von
einem Jahr und einen Tag bewenden ließ. Jm
beſagten Jahre wurden Marinetruppen nach
Haiti geſchickt, um den dort herrſchenden Kanni-
balismus und die Menſchenopferung zu unter-
drücken. Dabei zeichnete ſich Bollon der-
maßen aus, daß er ſchnell vom gewöhnlichen
Soldaten zum Feldwebel avancierte.

Bollon erzählt nun aus jenen Tagen, daß
es ſeine Aufgabe war, mit Hilfe eines vom
amerikaniſchen Geheimdienſt angeſtellten
Negers in das Jnnere von Haiti vorzudringen.
Es dauerte zwei Monate ehe er den erſten
Fall eines Menſchenopfers entdeckte. Und
zwar beobachtete er die Szene mit Hilfe von
Ferngläſern aus den Aeſten eines Baumes.

Etwa vierhundert Haitaner, bemalt und mit
Blumen und Blättern geſchmückt, tanzten. im
Kreis wan ein großes Feuer. Jn der Nähe
des Feuers hatten ſich die

„Hexenbeſchwörer“

verſammelt. Als die Tänzer ermüdet waren,

rauendelegaktion dankt Europa
r die Erdbebenhilfe.

Hilfeleiſtung abzuſtatten, die nach der letzten
Erdbebenkataſtrophe der japaniſchen Bevölke rung zuteil wurde.

warfen die Frauen, die Kinder von ſechs Mo
naten bis zwei Jahren bei ſich hatten, dieſe
kleinen Weſen in die Arme der Hexen-
beſchwörer, die ſie mit ihren Machetten töteten
und die Körper in einen langen Backofen
ſchoben, der ſich unterhalb des Feuers befand.
Eine Machette iſt eine Art ſchweres ſpaniſches
Meſſer. Dann tanzte der Stamm den Todes
tanz, worauf die Körper der Kinder von den

e S

Hexenbeſchwörern und den Häuptlingen des
Stammes aufgegeſſen wurden.

Am 15. Juni eines jeden Jahres wurde ein
weißes Mädchen aus einer der ſpaniſchen
e entführt und in ähnlicher Weiſe ge-
opfert.

Bollon hat zwanzig bis dreißig derartige
„Feſtlichkeiten“ mit angeſehen, die den Zweck
hatten, die Götter der Sonne und des Regens
dem Stamm günſtig zu ſtimmen. Bollon er-
klärt, es ſei der amerikaniſchen Regierung nie
gelungen, dieſe gräßlichen Dinge gänzlich zu
beſeitigen. Nur geſchah die Opferung nicht
mehr ſo häufig.

Die amerikaniſche Regierung verſuchte die
Stämme dadurch zu ziviliſieren, daß ſie die
jungen Männer nach Amerika ſandte, wo ſie
in den Univerſitäten aufgenommen wurden
und Rechte oder Medizin uſw. ſtudierten. Aber
ſelbſt im vergangenen Jahr iſt in Phila-
delphig ein Haitianer verurteilt worden, der
eine Anzahl von Mädchen getötet und ihre
Körper unter ſeinem Haus vergraben hatte.
Jn ſeiner Verteidigungsrede ſagte er: „Jch be-
ſolge nur die Geſetze meiner alten Religion.
Vor dem Tode habe ich keine Angſt.“

Ueber die amerikaniſche Whiski-Jnduſtrie
und ſeinem Anteil daran hat er überhaupt viel
zu erzählen.

ährend ſeines Aufenthaltes in Haiti hatte
er demerkt, daß die Haitianer gern Whiski
gegen Feuerwaffen eintauſchen. Für alles,
was nur einigermaßen wie ein Gewehr oder
Revolver ausſah, wurden große Quantitäten
Whiski ſerg eben, und e Feeger und klobiger
die Waffe, deſto höher ihr Preis in Alkohol.

Alſo ſuchte ſich Bollon ein paar Amerikaner,
die Geld hatten, und zuſammen kauften ſie 15
Automobile gre eine 65 Fuß lange HYacht, die
ſie „Das Schiff der 1000 Freuden“ nannten. Zu
erſt brachten ſie Whiski von Havanna nach
Florida und es gelang ihnen bis 18 000 Kiſten
in der Woche loszuſchlagen, wofür ſie 2Dollar je Kiſte „an gewiſe Leute für die Er
laubnis“ zahlten. Das heißt zu deutſch, 22
Dollar je r Beſtechungsgelder.

Manchmal ging es gut und manchmal
ſchlecht. Einmal, zu Weihnachten 1028, lag das
Schiff der 1000 Freuden außerhalb des Hafens
von Miamti mit

700 Kiſten Whiski an Bord.
Zwei Tage hindurch war es wen ſtürmiſchen
eng unmöglich, die Kiſten zu landen.
Und als Smith am darauffolgenden Morgen
erwachte, lag er mit dem Boot auf Uferſand,
und eine enge Menſchen waren damit be-
ſchäftigt, die Kiſten in ihre Automobile zu ver-
ſtauen und davonzufahren. Jm ganzen wur-
den 241 Kiſten gerettet, aber die 2 Dollar
Beſtechungsgelder mußten für jede der ganzen
700 Kiſten bezahlt werden.

r

Das Ende kam in der letzten Weihnachts
nacht. Bollon wollte gerade mit einem Kargo
Whiski im Hafen einlaufen, als ein Regie-
rungsdampfer auf der Bildfläche erſchien,
deſſen dreipfündiger Schuß einen Teil des
Kargos ſowohl wie einen Teil des oberen Ver-

des Schiffes der 1000 Freuden hinweg-
raffte.

Bollon und ſeine Leute antworteten aus
ihrem Maſchinengewehr Als dann das
„Schiff der 1000 Freuden“ am Ufer auflief, ließ
ſeine Beſatzung kein Gras unter den Füßen
wachſen, ſondern rannte ſo ſchnell wie möglich
nach ihrem Hotel.

Aber die Beſatzung des Regierungs
dampfers folgte ihnen. Bollon erzählt den
Schluß mit folgenden Worten: „Jch griff nach
meinem Revolver, aber ich war nicht ſchnell
genug und erhielt eine Kugel in die Hüfte.
Nach dieſer Epiſode blieb dann nichts weiter
übrig als meine Ausweiſung.“

Aber über Jahr und Tag wörtlich über
Jahr und Tag wird Bollon ſeine alte, ge
liebte Tätigkeit wieder aufnehmen.

Worauf man ſich verlaſſen kann.

Ein Märtyrer des Deutſchtums.

Otto Ulitz,
der Vorſitzende des deutſchen Volksbundes in
Kattowitz, der in dem mehrjährigen Prozeß
wegen angeblich ſtaatsfeindlicher Handlungen

fi

Aus Indiens Freiheitskam

verurteilt wurde. Jn der am 9. April vor
dem Appellationsgericht in Kattowitz ſtatt

nenden Berufungsverhandölung wird die
Schuldfrage nochmals geprüft werden.

pf.
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Abbas Tyabji (rechts),
der ehemalige Richter von Baroda, den Gandhi
für den Fall ſeiner Verhaftung als Nach-

folger beſtimmt hat.

ſchlechte Erziehung.
Einige großmütige reiche

machten neulich einem Jndianerſtamm das
Angebot, ſechs ſeiner jungen Leute im Vir-
giniaCollege erziehen zu laſſen.

Der Oberhäuptling lehnte ab mit den
folgenden Worten, jedes ein vernichtender
Keulenſchlag für die Raſſe der Bleichgeſichter:

„Nein! Jhr habt ſchon einmal ſechs unſerer
Stammesgenoſſen erzogen. Als ſie zurück-
kehrten zu uns, konnten ſie nichts! Weder
ſchwimmen noch einigermaßen kunſtgerecht auf
Bäume klettern noch ohne Schaden Hitze und
Kälte ertragen wie wir anderen. Sie waren
ſchlechte Läufer, wurden krank, wenn ſie rohes
Fleiſch aßen, brachten auf der Jagd weder ein
ſimples Reh geſchweige den Skalp eines
Feindes zur Strecke. Unſere Erziehung iſt
weit beſſer. Wenn der weiße Vater in
Waſhington ſechs Kinder ſeiner Bleichgeſichter
zu uns ſchicken will, werden
daraus machen!

Ein Muſeum für Kinder
in London.

Ein Muſeum, das nur für Kinder beſtimmt

Amerikaner

wir Männer

iſt, ſoll jetzt in London errichtet werden. Kinder-
freunde, die bereits den Gedanken eines Kin-
derreſtaurants und von Kinderkonzerten ver
wirklichten, haben ſich zur Durchführung dieſes
Plans zuſammengeſchloſſen. Das Kinder
muſeum wird Puppen aller Völker und aus
allen Zeiten enthalten, Spielſachen, Kinder
bücher, Apparate zu Erziehungszwecken und
überhaupt alles, was ſich auf das Kinderleben e
in den verſchiedenen Ländern bezieht. Das
Muſeum ſoll überhaupt ein Mittelpunkt für
die Vergnügungen der Londoner Kinder ſein.
Ein Kinderorcheſter und ein Kinderchor ſoll mit
ihm zuſammen gegründet werden; Marionet-
ten- und Puppenſpiele werden in einem Kinder
theater gezeigt; ein Kino für Kinder ſoll ſich
angliedern; Ausſtellungen und Vorträge für
Kinder werden abgehalten, es ſoll eine Kinder
bibliothek, einen Leſe- und einen Erfriſchungs-
raum für Kinder geben.

Vom Laufburſchen
zum Filmkönig.

Adolph Zukors märchenhafter Aufſtieg
Copyright 1928 by Doubleday, Doran Com-

pany, Inc. Garden City, New Vork.
Von Will Frvin,

Schluß. Rachdrud verboten.)
So beginnt das letzte Kapitel in dieſem

Filmroman des Lebens. Noch einmal erzählt
es von armen Leuten, die ohne einen Heller in
die Vereinigten Staaten einwanderten. Jm
Jahre 1906 war Sam Katz 14 Jahre alt und
ſcheuerte die Hoſen auf einer Schulbank in
Chikago ab. Er war 10 Jahre alt, als der
Vater aus einem ruſſiſchen Ghetto flüchten
mußte. Jn Chikago endete die Flucht. Vater
Katz nahm an, was ſich ihm bot, um ſeine
Familie zu ernähren. Er wurde Barbier. Jm
Lauſe des Jahres hatte er ſein eigenes Ge-
ſchäft. Sein Sohn Sam zeigte Talent für
Muſik. Jn ſeinem achten Jahr bekam er den
erſten Klavierunterricht, 25 Cents die Stunde.
Doch um die Muſik ging es ihm eigentlich
nicht. Er wollte ſich vom Gymnaſium zur
Univerſität hinaufarbeiten und ein tüchtiger
Rechtsanwalt werden.

Eines Abends, ſo um 1996, ging Sam Katz
in ein Kino. Er kam mit dem Portier ins
Geſpräch und hörte, daß man gerade einen
Klavierſpieler brauchte. Er meldete ſich, durfte
vorſpielen und wurde angenommen. Als er
am nächſten Morgen den Eltern die Geſchichte
erzählte, meinte der Vater: „Warum biſt du
nicht gleich ein Schnapswirt geworden?“ Und
Mutter Katz weinte. Sam mußte hoch und
heilig verſprechen, daß er ſich nicht würde von
dem Geſindel verführen laſſen. Während er
noch im Gymnaſium ſaß, bearbeitete er im
Kinv ſeinen Klimperkaſten. Oben drauf lag
ſeine lateiniſche Grammatik zum Büffeln,
wenn mal eine Pauſe war. Eines Abends

Samuel Katz den Kinomann, wieviel

das Geſchäft einbrächte. Drei- bis e
Dollar die Woche. Drei- bis vierhundert
Dollar! Am nächſten Morgen brachte Sam
ſeinen Eltern dieſe neueſte Neuigkeit: „Papa,
wenn ich dir raten kann, ſchmeiß die Barbier-
ſtühle raus und verwandele deinen Laden in
ein Kino. Da ſind Millionen drin.“ Die
Eltern Katz lächelten nur.

Da kam Abe Baliban, ein Tenorſänger in
das kleine Kino. Er war ein Meiſter in ſen-
timentalen Reißern und hatte mit Sam Katz
gemeinſame Muſikintereſſen. Aber ſie ſahen
auch die Millionen, die im Filmgeſchäft ſchlum-
merten. Jm nächſten Herbſt machen Sam und
Abe Baliban ein eigenes Kino auf. Das hin-
derte nicht, daß Sam Katz noch weiter in die
Schule ging. Jn ihrem Theater war vorher
ein Kramladen geweſen, und man ſah noch die
Spuren der Regale an der Wand. Das
Publikum mußte auf alten Bänken oder wack-
ligen Küchenſtühlen ſitzen. Abe Baliban brachte
nur ſeinen Bruder Barney in das Geſchäft.
Barney war der Billettkontrolleur und der
Filmeinkäufer. Sam Katz ſpielte das Klavier
und Abe Balibary ſang ſeine ſchmalzigen
Lieder. So brauchten ſie weiter keine An-
geſtellten. Jn kurzer Zeit hatten der Gym-
naſiaſt und ſeine Kompagnons ſchon ſo viel
Geld auf der Kante, daß ſie Filialen einrich-
teten. Und dann weiter, noch eine Filiale und
noch eine. Das letzte Theater war vielleicht
das prachtvollſte Kino, das man zu jener Zeit
in Chikago ſehen konnte, und es war noch be
ſcheiden genug. Jn ſeinem Gymnaſium re-
krutierte Katz einige Logenſchließer, die er in
kleidſame Uniformen ſteckte. Aus dem Schüler-
orcheſter wählte er auch einen Pianiſten und
einen Geigenſpieler und einen Celliſten: das
erſte regelrechte Filmorcheſter.

Als Samuel Katz die Univerſität beziehen
ſollte, verdiente er 400 Dollar in der Woche.
Der Vater, der einſtmals ſo ſkeptiſch geweſen
war, hatte ſeinen Barbierladen längſt geſchloſ-
ſen und ein Kino ſeines Sohnes übernommen.

waren. Doch immer noch ſtrebte er nach dem
Advokaten. Vorläufig wollte er erſt mal
50 000 Dollar zuſammenſparen, und dann
Tr es auch mit der Jurisprudenz weiter
gehen.

Bei allem fühlte der junge Unternehmer,
daß ſein Geſchäft eigentlich ſehr ſchäbig war.
Er verachtete das Futtec, mit dem er ſein
Publikum vollzuſtopfen hatte.

Jm Sommer 1912 wurde ihm die „Königin
Eliſabeth“ angeboten, der Film, der gerade
Epoche machte. Und Samuel Katz war be-
geiſtert. Da war ein wirkliches Kunſtwerk!
Jemand hatte Gehirn in den Film getan.
Nach der „Königin Eliſabeth“ folgten „Der Ge
fangene von Zenda“ und Mary Pickfords
Filme. Jn einem Jahr war er ſoweit, daß
er mit ſeinen beiden Kompagnons, den Brü-
drrn Baliban, ein neues, noch großartigeres
Kino eröffnen konnte, das Grand Central.
Die Banken hatten bereits Zutrauen zu ihm
und gaben ihr Kredit. Da war ſchon ein
roßer Zuſchauerraum und Gold und fröhliche
arben an den Wänden und ein ganzes

Orcheſter und ein Theater- Programm und eine
Bühne mit allerhand Effekten.
dachte nicht mehr an ſeine Jurisprudenz. Denn
ſchon genoß der Kinobeſitzer von Chikago einen
ſo guten Ruf, daß Adolph Zukor ſich entſchloß,
zur Einweihung des Grand Central hinzu-
fahren. Sie ſahen ſich, ſie fanden ſich. Und im
Jahre 1923 waren Baliban und Katz auch in
Neuyork die großen Kinoherren und ſie waren
das, was Zukor immer geſucht hatte. Der
Brüder Baliban waren ſieben, und ſie ſteckten
ſchon alle im Geſchäft. Ueberall gab es die
Katz-Theater im Oſten und tm Weſten und im
Mittelweſten. Jm Jahre 10925 hatten ſie ſchon
ihre eigene Geſellſchaft gegründet, die Publix
Company, eine Tochtergeſellſchaft zu Famous
Players-Lasky. Ungefähr 700 Theater gehör-
ten zum Bunde und in jeder Stadt eine Zen-
le die den ganzen Bezirk zu verſorgen

atte.
Um dieſe Zeit begann auch die Paramounte mußte der junge Sam die uleunterbrechen, weil die Geſchäfte wichtiger

Sam Katz'

Wſtematiſch ihre Geſchäfte nach Euxopa ausgu

dehnen. Es war das gleiche Syſtem Jn jedem
Staat eine eigene Zentrale für die übrigen
Städte. Jetzt umfaßte die Kette die Welt von

Und als die Ketten
länger und länger wurde, da faßte Advlph

Er wollte in
Es ſollte

ein Sinnbild ſein für alle ſeine Geſchäfte. S

Wien nach San Francisco.

Zukor eine großzügige Jdee.
Neuyork ein Mutterhaus gründen.

An der Nordweſtecke der 43. Straße und
des Broadway wurde das P
bäude aufgebaut, das hèeute dreißig Stockwerke
in die Höhe ragt.

Leinwand. teine Organiſation, die die Welt umſpannte.
Famous PlayersLasky, die im Jahre 1912

mit Zukors winzigem Vermögen von etwa
400 000 Dollar angefangen hatten, buchten jetzt

auf 149 Millionen Dollar ſchätzen mußte.
Ende.

in ihren Hauptbüchern einen Betrieb, den man

Neues aus dem alten Schilda.
Die Schildbürger waren erboſt darüber,
daß man bei einer Schönheitskonkurrenz ihre
„Miß Schilda“ nicht zur Königin erwählt hatte.

aramount-Ge-

Jetzt hatte Zukor erſt ſein
Geſchäft in die richtige Form, erſt in das rich
tige Haus gebracht. Jetzt hielt er alles in der
Hand, was er brauchte, vom Rohfilm bis zur

Jm Paramount-Palaſt arbeitete

h e

obgleich ſie als Mutter des Bürgermeiſters

lebhaft
das höchſte Anſehen im Orte beſaß.

Bei einer Ratsſitzung wurde

r

debattiert, wie man eine Einheimiſche zur Be
rühmtheit machen könnte, damit ihr und des
Ortes Name in allen Zeitungen prange.

„Geiſt geht über Körperſchönheit,“ rief einer
„wir krönen nicht die Schönſte, ſondern die
Gebildetſte zur Königin!“

Der

geſchmückt, auf dem zu leſen war:
„Miß Bildung“.

Euſtige Blätter
v

orſchlag leuchtete allen ein, und ſchon
am nächſten Tage war die nach Anſicht der
Mehrheit würdigſte Dame mit einem Schilde
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Freitag, den 11. April 1930

Aus Merſeburg.
Wie einſt im Mai.

„Könnt' ich noch einmal ſo lieben, wie einſt
im Mai!“ tieſen Sehnſuchtsruf des Alters
nach längſt entſchwundener Jugend hörte ich
von zwei Mädchenſtimmnen an einem der letzten
Abende auf der Straße. Jch blieb ſtehen.
Denn: „Leiſe zieht durch mein Gemüt, lieb-
liches Geläute Klinge, kleines Frühlings-
lind, kling hinaus ins Weite.“ Gott ſei Dank,
daß es in dieſer proſaiſchen, hundeſchnäuzigen
Zeit einem alten Knaben noch wunderlich
zumute werden kann.

Die Gebieterinnen der beiden ſchönen
Stimmen wollte ich ſehen, die ſo melodiſch in
die Nacht hinaus ſangen. Ein Lied aus z

So
ganz unzeitgemäß. Denn wenn wir wirklich
einmal jener ſeltſamen deutſchen Empfindſam-
keit bei uns Tagewertern Eingang geſtatten,
ſo geſchieht das gewiß nicht vor aller Oeffent
lichkeit auf dem Jahrmarkt des Lebens, ſon-
dern im ſtillen Herzenskämmerlein

Nun kamen die beiden Sängerinnen heran.
Vier zehnjährige Mädchen, eben der Schule ent-
wachſen Früher ſagte man: Sie haben die
erſten langen Kleider an. Allein im Zeitalter
der kniefreien Röckchen iſt ſolche Kennzeichnung
nicht mehr ſinngemäß. Wie ſie mich erblickten,
brachen ſie ihren Geſang ab. Halb verſchämt,
halb necktſch blickten ſie zur Erde nieder.
„Warum ſingt ihr nicht zu Ende?“ fragte ich.
Sie ſchwiegen. Nun kam mir auch der Schalk.
„Kinder, wie müßt ihr doch alt ſein, daß ihr
nicht mehr lieben könnt, wie einſt im Mai!“
rief ich ihnen zu.
Sie blickten mich verſtändnieios an. „Na,“

fügte ich hinzu, „ich ſehe ſchon, Hopfen und
Malz iſt da noch nicht verloren; ihr habt noch

Jch wünſche euch aber, daß ihr
noch etwas größer werdet ehe ihr an dieſe
Zukunft denkt.“
Und ſummend entfernte ich mich: „Könnt
ich noch einmal ſo lieben“ „wie einſt im
Mai!“ ſetzten die beiden Racker laut ſingend

hinzu. hm.Paſſionsſpiel in der Stadkkirche
Am Sonntag bringt die Merſeburger Spiel-

gemeinde nun auch uns Merſeburgern die
Paſſionsfeier, die ſie mit großem Eifer zuſam-
mengeſtellt hat und auch bereits in den ver-
ſchiedenſten Kirchen unſerer näheren und wei
teren Umgebung den Bewohnern ſpielte. Zur
Einleitung geht wieder das Paradeisſpiel
voraus, dann folgt unmittelbar ein Paſſions-
ſpiel.
So ſchwer es iſt, die Leidensgeſchichte des
Herrn darzuſtellen, ſo iſt es in dieſem Text ge
lungen, die Verbindung mit der Gegenwart
herzuſtellen. Die ſymboliſchen Geſtalten Macht,
Reichtum, Schönheit, die um die Vorherrſchaft
in der Welt ſtreiten, werden durch das Auf-
tauchen Jeſu in ihrer Macht erſchüttert. Ju-
das, der Verräter ſucht im Garten Gethſemane
Jeſu und bringt ihn vor Pilatus. Es reihen
ſich Bilder an, in denen Zwiegeſpräche der
Jünger und Geſänge die Fortführung des
Spieles darſtellen. Die Auferſtehung bewirkt
die Erkenntnis, daß die Welt nun Chriſti
Eigentum geworden iſt.
Um allen den Beſuch zu ermöglichen, iſt

die Feier auf 20 Uhr feſtgeſetzt. Eintritt wird
nicht erhoben.

Perſonalnachrichten
vom Landeskulturamk.

Geſtorben: Oberlandmeſſer Biſ choff in
Magbeburg. Jn den Ruheſtand verſetzt:
Vermeſſungsrat Junker in Magdeburg,
Landeskultur?nſpektor Weber in Magde-
burg. Verſetzt: Regierungs und Kulturrat
Meincke von Halle nach Breslau, Ver-
meſſungsrat Siekierski von Schleswig
nach Nordhauſen, Landeskulturpraktikant
Vöhler von Merſeburg nach Hilöburghauſen
Ernannt: Landmeſſer Schuch in Schmalkalden
zum Regierungslandmeſſer, Landeskultur-
ſupernumerar Vöhler in Hilöburghauſen
zum Landeskulturpraktikant.

Beſtandene Werkmeiſterprüfungen.
„„Vor der ſtaatlichen Prüfungskommiſſion

beſtanden an der Maſchinenbauſchule zu Halle
nach 3jährigem Beſuch der Abendkurſe die
Werkmeiſterprüfung die Herren Kurt Kohl-
bach, Gröbers und Karl Stief, Merſeburg
mit Auszeichnung. Ferner beſtanden die Her
ren Karl Bott, Neuröſſen, Erich Löttel,
Neuröſſen und Fritz Löttel, Neuröſſen, die
Prüfung.

Zurück zur Ratur.
„IJm ſtrömenden Regen konnte man geſternnen Mann beobachten, ohne Hut nd an

c der ſeine Schuhe ausgezogen hatte und
barfuß ging. Das naſſe und kalte Wetter
ſchien jedenfalls keinen großen Einfluß auf ihn
zu haben, denn ſei 3ein Pied trotz ſeiner Not ſang er noch

Ein Ohrfeige und ihre Wirkung.
or kurzem wurde die Landjägerei orbitzW Bude 28 (am Bahnübergang nach en

m benachrichtigt, daß dort ein junger Mann
Frage der ſchon drei Stunden beſinnungslos ſei.
h leitung des Herrn Dr. Bittrich dort

ſt angekommen, beſtätigte ſich dieſe Mel
v Da der Arzt nichts vornehmen konnte,
l e der junge Mann mit dem Kranken-
rung nach Merſeburg ins Krankenhaus ge
gen Nach den ſtattgefundenen Ermittlun
r hat der junge Mann von einem Unbekann-
en eine derartige Ohrfeige erhalten, daß er

wurde. Der Unglückliche wurde

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

h äecA&, aals der in Zöllſchen wohnhafte O. P. feſtge-
tellt. Er hate auch am anderen Tage die Be-ung noch nicht wieder erlangt.

Auf Anfrage beim Krankenhaus nach dem
Befinden des Patienten wurde uns unver-
ſtändlicherweiſe die Auskunft verſagt.

Die Thermosflaſche
muß dran glauben.

Ein junger Radfahrer ſtieß geſtern früh
auf dem Wege nach ſeiner Arbeitsſtätte in der
Weißenfelſer Straße mit einer Radlerin zu-
ſammen. Die Radlerin fuhr auf der rechten
Seite und wandte plötzlich ihr Rad nach links

Der Youngplan und din anhängenden Ge-
ſetze ſind verabſchiedet. Bisher hat nur
Frankreich den Haager Vertrag ratifiziert.
Sobald aber die übrigen beteiligten Länder
den Vertrag angenommen haben, tritt er in
Wirkſamkeit und Deutſchland muß dann die
Zahlungen nach den Berechnungen des Young-
planes leiſten. Es iſt bekannt, daß wir im
erſten Jahre 1817,4 Millionen Mark zahlen
müſſen, daß die Zahlungen ſich im Jahre 1935
auf 2000,4 Millionen Mark pro Jahr erhöhen
und daß ſie im Jahre 1965 ihre größte Höhe
mit 2438,1 Millionen Mark erreichen, um dann
wieder zu ſinken bis zur letzten Zahlung des
Jahres 1987, die 897,8 Millionen Mark beträgt

Jn dieſen Zahlungen iſt einbegriffen der
Zinſendienſt der Dawesanleihe, die Verpflich-
tungen an Belgien und die Zahlungen an die
Vereinigten Staaten. Nun iſt auch bekannt,
daß die Reichsbahn jährlich den Betrag von
660 Millionen Mark aufbringen muß, was die
Reichskaſſe alſo erheblich entlaſtet. Jndeſſen
iſt es gleich, wie dieſe beträchtlichen Summen
aufgebracht werden. Sie müſſen in zwölf
Raten bezahlt werden, die jedesmal am 15.
des Monats fällig ſind.

Jeder trägt ſeinen Teil dazu bei!
Die Reichsbahn hat ihre Tariſe verteuern
müſſen, ſie hat die Verkehrsſteuer eingeführt.
Die breite Maſſe muß ſo über die Reichsbahn
auch deren Reparationsanteil aufbringen.

ohne jedes Zeichen zu geben, worauf der ihr
folgende Radfahrer mit ihr zuſammenſtieß.
Die Vertreterin des zarten Geſchlechts verlor
das Gleichgewicht und fiel vom Rade. Eine
zertrümmerte Thermosflaſche blieb als Folge
des Zuſammenſtoßes zurück.

Sprechſtunde für Gemütskranuke.
Chefarzt der Landesheilanſtalt Alt-

ſcherbitz, Sanitätsrat Dr. Braune wird am
Dienstag, 15. April, eine Sprechſtunde für
Nerven- und Gemütskranke in der Zeit von
9 II Uhr in den Räumen der Lungen-
fürſorgeſtelle im ſtädtiſchen Geſundheitsamt

Erdgeſchoß Chriſtianenſtraße, Eingang
Lindenauſtraße, abhalten. Die ärztliche Be

Der

Was zahlk Merſeburg
an Reparakionen?

Das Reich aber hat keine Extraeinnahmen,

Auf dem Wege
zur Amgemeindung.

Unſer Berliner Mitarbeiter teilt uns mit,
daß die Entſcheidung des Preußiſchen Jn-
nenminiſters über die Bildung eines Wirt-
ſchaftsgebietes um das Leunawerk gefallen
iſt. Zunächſt iſt die Bildung eines Zweckver
bandes zwiſchen den beteiligten Gemeinden
im Rahmen des Geſetzes vom 19. Juli 1911
vorgeſehen, wonach ſich über die einzelnen
Fragen die Gemeinden in Verhandlungen
zu verſtändigen haben. Scheitern die Ver-
handlungen, ſo wird vorausſichtlich ein be
ſonderes Geſetz die Umgemeindungsfrage
löſen.
Unſer Mitarbeiter ſchreibt uns über den

Jnhalt des miniſteriellen Erlaſſes noch fol-
gendes:

„Jns Auge gefaßt iſt zunächſt die Bildung
eines Zweckverbandes zwiſchen den beteiligten
Gemeinden, entweder auf Grund eines beſon-
deren Geſetzes oder nach Maßgabe und im
Rahmen des Geſetzes vom 19. Juli 1911. Bei
der Bildung dieſes Zweckverbandes

ſcheidet die Stadt Weißenfels aus,

da ihre ſchwierige finanzielle Lage nicht dar-
auf zurückzuführen iſt, daß etwa 1900 in ihr
wohnende Arbeiter im Leunawerk beſchäftigt
ſind, ſondern dieſe haben infolge des Dar-
niederliegens der einheimiſchen Schuhinduſtrie
eher zur Verminderung der Laſten beigetragen

Der Laſtenausgleich kommk.
Ein Erlaß des Preußiſchen Jnnenminiſters. Gemeinſames

Einverſtändnis oder neues Geſetz?

Für den neuzubildenden Zweckverband kom-

den Leung und Dürrenberg ange-
hörenden 11 Landgemeinden, wo durch Ar-
beiter und Angeſtellte des Ammoniakwerkes
Merſeburg die kommunalen Verhältniſſe ſo
beeinflußt werden, daß eine Aenderung des be-
ſtehenden Zuſtandes notwendig erſcheint.

Wie die kommunalen und finanziellen Be-
ziehungen, die ſich zwiſchen der Stadt Mesſe-
burg, dem Zweckverband Leung und dem
Zweckverband Dürrenberg durch ihre gemein-
ſame Verbundenheit mit dem Leunawerk ent-
wickelt haben, befriedigender als jetzt zu regeln
wären, iſt jetzt und für abſehbare Zeit durch
einen

völligen kommunalen
Zuſammenſchluß

des Gebietes der drei Gemeinweſen nichtet
zu löſen, noch weniger durch die von Mer-
ſeburg angeſtrebte Vereinigung nur dieſer
Stadt mit dem Zweckverbande Leung, Gegen-
wärtig iſt die Entwicklung jedenfalls dafür
noch nicht genug fortgeſchritten, das ganze Ge-
biet unter einer kommunalen Hoheit zuſam-
menzufaſſen, und es liegt auch kein Anlaß vor,
das Leunawerk ſchon jetzt in ein Gemeinweſen
einzubeziehen, wo es als Steuerobjekt eine
überragende Bedentung auch für die Bevöl-

men allein in Frage die Stadt Merſe-
burg und die den beiden Zweckverbän- Adie kommunalen Angelegenheiten, die nach der

ratung iſt unentgeltlich.

um die Youngzahlungen zu leiſten, ſondern
will die laufenden Beträge aus der Reichs-
kaſſe nehmen, die wiederum durch die vielen
Steuern und Zölle gefüllt werden muß, die
uns ja alle belaſten.

Man darf alſo mit gutem Recht behaupten,
daß jeder Deutſche zu ſeinem Teil an den Re-
parationszahlungen mitträgt und darf auch
für die Berechnung der Laſten, die unſerer
Stadt aufgebürdet ſind, ruhig die Endzahlen
zu Grunde legen. Danach iſt:

Merſeburg mit 867 000 Mark
im erſten Jahre belaſtet und wenn man
die Durchſchnittsſumme der Reparationen
überhaupt nimmt, ſo muß unſere Stadt bis
zum Jahre 1987 nicht weniger als

991 800 Mark jährlich
aufbringen.

Erſt dieſe Zahlen laſſen erkennen, wie der
Einzelne zu ſparen hat. um die Repa-
rationsſchuld mit tilgen zu helfen. Jeder kann
ſich, wenn er die Einwohnerzahl unſerer Stadt
nimmt, ſelbſt ausrechnen, was ihm aufgebürdet
wurde. Da freilich die Reparationslaſten in
den direkten und indirekten Steuern liagen,
in allen Ausgaben, die der Menſch zu machen
hat, ſo verteilt ſich die Laſt und wirkt ſich nicht
ganz ſo ſchwerwiegend aus, wie es nach dem
erheblichen Betrage, der auf jeden fällt, den
Anſchein haben könnte.

kerungsteile hätte, die zu ihm in keinerlei Be-
ziehung ſtehen.

Die Eingliederung der 5 Gemeinden des
Leunga- Zweckverbandes nach Merſeburg
würde notwendigerweiſe die Leiſtungsnun-
fähigkeit des Landkreiſes Merſeburg zur un-
mittelbaren Folge haben und dadurch deſſen
Auflöſung nach ſich ziehen.

Die übrigen Teile des Kreiſes würden bei
der Angliederung an die Nachbarkreiſe dieſen
nur Laſten bringen, wozu die Nachbarkyreiſewiederum nicht leiſtungsſtark genug ne
als verbeſſerungsbedürftig anzuerkennende
Regelung der gegenſeitigen Beziehungen der
durch ihre gemeinſame Verbundenheit mit dem
Leunawerk untereinander verknüpften Ge-
meinden, muß alſo in einer Form erfolgen,
die einmal

ſofork verwirkklicht
werden kann, und die ferner eine wirkſame
Zuſammenfaſſung und Zuſammenarbeit der
gedachten Gemeinden auf denjenigen Gebieten
kommunaler Betätigung, die durch das Leung-
werk beeinflußt werden, gewährleiſtet, und die
ſchließlich ſo geartet iſt, daß damit einer an-
deren in Zukunft vielleicht in Betracht zu zie-
henden kommunalen Neuregelung der Weg
nicht verbaut wird.

Dies kann nur in der oben dargelegten Form
der Bildung eines Zweckverbandes, ſei es
auf Grund eines beſonderen Geſetzes, ſei es,
was aber nur bei völligem Einverſtändnis
der Beteiligten in Frage kommen könnte,
im Rahmen des Geſetzes vom 19. Juli 1911.

Aufgabe dieſes Zweckverbandes würde es ſein,

beſonderen Struktur des des Werksgebietes
als gemeinſame gelten müſſen, auch gemein-
ſam zu verwalten und zu finanzieren.

Genannt werden als ſolche z. B. das höhere
und niedere Schulweſen, das Verkehrs- und
Krankenhansweſen, Abwäſſerbeſeitigung,
Schlachthof, Friedhof uſw.

Seine Aufgabe wäre es ferner, zwiſchen den
Beteiligten einen Laſtenaus gleich herbei-
zuführen, für den das Maß des Vorteils oder
der Belaſtung, die die einzelnen Verbands-
glieder durch das Leunawerk erfahren, ent-
ſcheidend ſein muß“.

7

Nach dieſer für die Stadt Merſeburg wich-
tkgen Entſcheidung des Jnnenminiſters iſt da-
mit zu rechnen, daß in Kürze jedenfalls
aber ſicher noch in dieſem Jahre der Laſten
ausgleich zuſtande kommt. Der Silberſtreifen
am Horizont, von dem wir kürzlich ſprachen,
erweitert ſich. Der leere Stadtſäckel wird
wieder etwas gefüllt werden.

Es dürfte anzunehmen ſein, daß die weite-
ren Beſprechungen zwiſchen den beteiligten
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50 Fahre Friſeurgeſchäft
Menzel.

Wieder ein goldenes Jubiläum! Am
Sonnabend kann der Friſeur Richard Menzel
in der Kleinen Ritterſtraße auf ein 50jähriges
Beſtehen ſeines Geſchäftes zurückblicken. Der
jetzige Jnhaber ſtammt aus einer ſeit langen
Jahren in Merſeburg anſäſſigen Friſeur-
familie. Schon der Großvater war in Mer-
ſeburg als Friſeur tätig und hatte ſein Ge-
ſchäft in dem ehemals Kieſelbachſchen Hauſe am
Entenplan. Der Vater des jetzigen Jnhabers
Herr Edwin Menzel, hatte neben meh-
reren Geſchwiſtern zwei Brüder, die ebenfalls
das Friſeurgewerbe ausübten und zwar der
eine in Bad Lauchſtädt und der andere in Bad
Ems. Herr Edwin Menzel war übrigens in
Merſeburg eine ſehr bekannte Perſönlichkeit.
Er hatte ſich beſonders um das Heimat-
muſeum verdient gemacht. Lange,
über 25 Jahre, gehörte er der Jnnung als
Schriftführer an und war auch ſonſt durch
ſeine Zugehörigkeit zu Vereinen vielen Merſe
burgern bekannt.

Kurz vor der Jnflation übernahm der Sohn
und jetzige Jnhaber, Richard Menzel, das Ge-
ſchäft und führte es im Sinne ſeiner Vor-
fahren weiter. Auch er iſt in Merſeburg eine
ſehr bekannte Perſönlichkeit. Jn ſeinen Ju-
genöjahren galt er als eifriger Schrittmacher
des Fußballſportes; er hatte auf dieſem Ge-
biet auch manchen Erfolg errungen. Heute
dient er der Leibesübung im MTV. Er ge-
hört ſeit längerer Zeit, wie ſein Vater, dem
Vorſtand der Innung an. In der Privai-
Theatergeſellſchaft iſt er als rühriges Mitglied
ebenfalls gut bekannt.

Das Geſchäft. das auf Tradition zurück
blicken kann, erfreut ſich in den Kreiſen der
Merſeburger Bürger des größten Vertrauens
Mancher Glückwunſch von ſeiten der vielen
Freunde wird den Jnhaber daran erinnern,
daß ſeine Firma ein Stück Merſeburg iſt, das
aus der Kleinen Ritterſtraße nicht mehr hin-
wegzudenken iſt.

46 Geburken, 37 Todesfälle.
Nach Beurkundungen des Standesamts

Merſeburg wurden im Monat März 28 Kna-
ben und 18 Mädchen geboren, es verſtarben
16 männliche und 17 weibliche Perſonen.
Ferner waren 4 Totgeburten zu verzeichnen.
Ehen wurden 22 geſchloſſen.

Auto gegen Rollwagen.
Am Donnerstagabend fuhr ein Auto einer

hieſigen Firma in der Teichſtraße gegen einen
Rollwagen. Der Kühler des Autos wurde
völlig eingedrückt und es mußte abgeſchleppt
werden. Ein Pferd des Rollwagens wurde
am Bein verletzt, während der Chauffeur und
der Kutſcher keine Verletzungen erlitten.

Ständchen am Morgen.
Jm Hauſe der Gaſtſtätte „Bergſchlößchen“

wurden am Donnerstag in aller Frühe die
Hausbewohner in angenehmer Weie aus dem
Schlafe geweckt. Das Lied „Das iſt der Tag
des Herrn“ machte den verträumten Hausin-
ſaſſen klar, daß es ſich um ein Morgenſtänd-
chen handelte. Das Schneidermeiſter Fiſche r-
ſche Ehepaar wurde zum 25jährigen Ehejubi-
läum mit dieſem Morgengruß bedacht.

Rakkenjagd.
Heute morgen konnte man am Gotthardts-

teich beobachten, wie einige Männer damit be-
ſchäftigt waren, das Rattenungeziefer zu be-
ſeitigen. Um die Tiere aus den Löchern zu
vertreiben, wurden die Höhlen ausgeräuchert.
Einige große Exemplare wurden zur Strecke
gebracht.

Laßk die Blitzableiker nachſehen.
Den bei der Sozietät verſicherten Gehöfts-

eigentümern, deren Gebäude mit Blitzablei-
tung verſehen ſind, iſt jetzt Gelegenheit geboten,
ihre Blitzableitungsanlagen durch Sachver-
ſtändige billig prüfen zu laſſen, da die So-
zietät zu den Koſten dieſer Prüfungen eine
Beihilfe gewährt. Diejenigen Gehöſtseigen-
tümer, die von dieſer Vergünſtigung Gebrauch
machen wollen, werden erſucht, ſich nunmehr
umgehend im Dienſtzimmer des Magiſtrats,
Rathaus am Markt, 2 Treppen, Zimmer 22,
während der Vormittagsſtunden zu melden.
Nähere Auskunft wird dort erteilt.
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Auf den Bergen die Bur gen.
Lichtbildabend im GDA.

Außerordentlich gut beſucht war die vorgeſtrige
Monatsverſammlung des GDA. Für den
Gautag am 17. und 18. Mai in Magdeburg
wurden als Delegierte die Herren Beiſter
und Wilfroth beſtimmt. Nach einem Be-
richt des Vorſitzenden über die Bezirkstagung
in Mücheln ergriff Herr Baum das Wort
zu ſeinen mit Lichtbildern ausgeſtatteten Vor-
trag über die deutſchen Burgen.

Nach einem Ueberblick über die verſchiede-
nen Arten der Burgen, ſo z. B. Waſſerburgen,
Kirchburgen, Ordensburgen u. a. und ihren
Zweck ging der Vortragende auf die Etymo-
logie des Wortes Burg ein, das ſich bei allen
indogermaniſchen Völkern vorfinde. Dann
veranſchaulichte er die Verteidigungsmittel.
Das Ende der Burgenzeit liege in der Re-
naiſſance, wo die Entwicklung allmählich ſich
dem Typ des Schloſſes nähere. Sehr lehrreich
war der einheitliche Stil ſämtlicher Ordens-
burgen. Die Lichtbildaufnahmen brachten
Burgen vom Rhein, aus Elſaß und Harz,
Weſtfalen, Oſtdeutſchland. Oſtfriesland und
Oberfranken, darunter viele mit bekanntem
Namen: Burg Elz, Stolzenfels, Caub, die
Marienburg, Burg Aufſeß und Regenſtein.
Reicher Beiſall dankte für das Gezeigte und
die gegebenen Erläuternungen.

Jm Mai ſoll in einem der Merſeburger
Dichtſpielhäuſer der Werbefilm GDaA.)tſpi des

Dienſt am Volke“ gezeigt werden.

1830 1880 1930.
Luſtſpielabend der Privat-Theatergeſellſchaft.

Jm Mittelpunkt der drei Luſtſpiele ſtand
immer die Liebe und die Ehe. Aber über das
hinaus hatten die drei Stücke inhaltlich noch
etwas gemeinſam, nämlich die Tatſache, daß
die Ehekandidaten jeweils recht unvorbereitet
und überraſchend zu Ehemännern wurden.
Und das gab den Luſtſpielen oft eine recht
komiſche Note. So ging es dem Biedermeier-
Profeſſor, der urſprünglich für ſeinen Bruder
„Probewerben“ wollte und ſelbſt zum Bräuti-
gam wurde, dann dem Rittmeiſter der 80er
Jahre. der urſprünglich nicht an Heirat dachte,
aber von einem Pſeudotöchterchen überraſcht
wird, das er dann ſchnell entſchloſſen zu ſeiner
Braut macht. Dieſe zweite Geſchichte hat zu-

Sie war auch dabei.
Vor Gericht erſcheint Frau H. aus Merſe-

burg, um als Demonſtrantin vom 17. Ja-
nuar d. J. nun gegen einen Strafbefehl zu be-
monſtrieren, den eine Polizeibehörde wider
die ſtreitbare Dame erlaſſen hatte. Streitbar?
Nun ja, wenn man ſie hörte, wird man
kaum vermuten, daß bei ihr zuhauſe der Mann
immer das letzte Wort hat. Ein Mundwerk

alle Achtung! Die kommuniſtiſche Drill-
anſtalt hat zudem mit großem Erfolge dieſes
Organ zu höchſten Entfaltung befähigt. Vor
Gericht freilich wurde die e Entfaltung dadurch
gehemmt, daß der Richter Frau H. vor die
Tür ſtellen ließ, weil ſie trotz allen Unterſagens
ihr ununterbrochenes Zwiſchenreden die Ver-
nehmung der Zeugen ganz unmöglich machte.

Frau H. deutete ſchon durch ihre „Be-
hauptung“ an, daß Rot ihre Lieblings und
Parteifarbe iſt. Sie trägt ein den Kopf eng
umſchließendes Käppi in Glockenform. Von
der roten Umrandung gehen wie Faßreifen
rote Streifen aufwärts und einen ſich oben
in einem roten Knopf, der wie ein chine ſiſcher
Mandarinenknopf ausſieht. Es iſt aber keiner.

Statt ihrer Hauswirtſchaft nachzugehen,
hatte Frau H., der Parole der Kommuniſten-
häuptlinge folgend, ſich am 17. Januar eben-
falls dem Haufen beigeſellt, der gegen den
Provinziallandtag demonſtrierend vor das
Ständehaus ziehen wollte, aber auf dem
Entenpkan aufgehalten wurde, weil eine be-
griffsſtützige Behörde nicht einzuſehen ver-
mochte, daß dieſer Haufe du ch ſeine Zu ſammen-
rottung mit Begleitumſtänden die Arbeiten
des Provinziallandtages zum Wohle der Pro-
vinz Sachſen zu fördern imſtande geweſen
wäre. Um die Menge zur Abwanderung zu
veranlaſſen, wurden von den Polizeibeamten
die Leute zum We tergehen aufgefordert.
Auch Frau H. wiederholt. Frau H. hatte
aber

in der Demonſtranten-Schule gut gelernt.
Sie ging höchſtens zwei, drei Schritte weiter,
dann blieb ſie wieder ſtehen. Stellte ſich zu
dem großen Haufen, um ſpäter ſagen zu
können gleich anderen Angeklagten ſie
hätte keinen Durchſchlupf durch die Menſchen-
menge gefunden. Mehrfach wurde ſie vom
Polizeiwachtmeiſter G. zum Weltergehen auf-
gefordert. Vergeblich. Schließlich ſagte ſie zu
dem Beamten: „Wegen Jhnen gehe ich nicht
weg!“

Nun geſchah etwas, was der Frau F. einen
Augenblick die Zunge verſchlug. Der Beamte
faßte ſie beim Handgelenk, erklärte ſie für
verhaftet, führte ſie in Begleitung eines
Kollegen zu einem beſetzten Polizeiauto und
hob ſie hinauf. Das ging außerordentlich
flink. Frau H. wollte zwar abſpringen, aber
flugs faßten eben andere Hände zu und ſie
mußte mit zur Wache trotz ihrem Sträuben.
Zwar beſtritt Frau H. vor Gericht mit wieder
belebter Zungengewalt ſehr laut, daß ſie ſich
irgendwie vergangen hätte, allein ihre beiden
Zeuginnen konnten zur Sache ſelbſt nichts
Entlaſtendes bekunden. Das Gericht kam zur
Verurteilung. Wegen Uebertretung der
Straßenpolizeiverordnung wurde auf 6 M.,
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt
auf 20 M. erkannt. Ob Moskau die Strafen
bezahlt?

Das ſichere Kennzeichen.
Hat Fräulein Elſe F. vhne polizeiliche An

meldung in einer abvermieteten Stube des
Herrn Ottomar Sch. in Keuſchberg geſchlafen
oder nicht? Daß eine ſolche Frage ein Ge-

Eröffnungsſchmaus.
Spät., aber nicht zu ſpät, fand die offizielle

Eröffnung der neuen geſchmackvoll eingerich-
teten Räume im „Tivoli“ ſtatt, und zwar in
Geſtalt des traditionellen Schmauſes, zu dem
ſich zahlreich geladene Gäſte eingefunden hat-
ten. Der Abend wurde durch geſangliche und
muſikaliſche Vorträge der ausgezeichneten
Hauskapelle verſchönt. Hoffentlich gelingt es
der Tatkraft des Wirtes, in abſehbarer Zeit
die Merſeburger Einwohnerſchaft durch Er-
richtung eines ebenſo ſchönen und großen
Saales zu überraſchen, wie es ihm ſchnell ge-
lungen iſt, den Umbau des „Tivoli“ vorzu-
nehmen.

Wektervorherſage.
Am Donerstag war es wieder meiſt trübe.

Die Sonne drang mehrmals nur für kurze
Zeit durch die Wolken. Am Nachmittag war
der Himmel oft drohend. Gegen 16 Uhr kam
eine leichte Regenbö. Südlich von uns be-
ginnt ſich ein neues Tiefdruckgebiet zu ent-
wickeln, das von der Biscaya bis nach Ungarn
reicht. Auf ſeiner Nordſeite herrſcht leichter
Oſtwind. Wir liegen in der Nähe einer
Grenze zwiſchen verſchieden warmen Luft-
maſſen. An dieſer kommt es immer wieder
zu Regenfällen. Eine Aenderung iſt für die
nächſten Tage nicht wahrſcheinlich.

Vorherſage bis Sonnabendabend: Bei
ſchwachem Oſtwind und nur wenig ſteigender

gleich einen romantiſch edlen Beigeſchmack, der

Der Allkag vor dem Richker.

lich ſonſt alles

recht überzeugend eine Zeit charakteriſierte.
Und dann das dritte Luſtſpiel, in dem ein
junger Mann, ein Flaneur, in die Lage ver-
ſetzt wird, Ehekandidat zu werden, weil er
eine Freundin mit in das Haus ſeiner Tante
nimmt. die leider recht ſchnell wieder zurück-
kehrt und die beiden Jungen überraſcht. Hier
lag das happy end ebenfalls in einer unvor-
hergeſehenen recht kurz formulierten Heirats-
erklärung in neuer Richtung.

Die drei Luſtſpiele, die wieder recht flott
von den Mitgliedern der Privattheatergeſell-
ſchaft aufgeführt wurden, löſten manch herz-
liches Lachen aus. Das Granzau-- Orcheſter
füllte die Pauſen mit guter Muſik. Der Ball,
der den Abſchluß bildete, hielt die Mitglieder
und Gäſte noch lange in beſter Stimmung
beiſammen.

richt ſehr ernſthaft beſchäftigen kann, beweiſt,
daß der nach der Revolution ſo viel geſchmähte
ehemalige „Polizeſſtaat“ auch heute noch Ord-
nung im Hauſe aufrecht erhält. Weil näm-

drunter und drüber ginge.
Gegen Fräulein F. und gegen Herrn Sch.
waren Strafbefehle über 5 Mark erlaſſen
worden, weil die junge Dame, Kraftwagen-
führerin von Beruf, ohne polizeiliche Anmel-
dung bei Sch. gewohnt habe. Und zwar vom
20. Januar d. Js. ab. Fräulein F. wie Herr
Sch. beantragten richterliche Entſcheidung,
denn Fräulein F. hätte nur ab und zu ohne
Bezahlung da geſchlafen, ſie ſelbſt wohne in
Zeitz bei ihren Eltern und ſei dort polizeilich
angemeldet. Vom 25. Februar ab, ehe noch
die Strafbefehle gegen ſie in ihre Hände ge-
kommen ſeien, habe Sch. das Fräulein an-
gemeldet.

Das Gericht hatte nun die Aufgabe, feſt-
zuſtellen, ob Fräulein F. in Keuſchberg ſtän-
dig gewohnt hat. Es mußte Zeugen heran-
ziehen, das B.ſche Ehepaar und Frau R., die
ihre Wiſſenſchaft kunözugeben hatten. Die
drei gaben unumwunden zu, daß ihr nachbar-
liches Verhältnis zum Angeklagten Sch. nicht
gerade von vorbildlicher Herzlichkeit war.
Frau B. bekundete, daß ſie Fräulein F. des
öfteren morgens im Sch.ſchen Hauſe, wo ſie
ſelbſt wohnt, habe die Treppe herabkommen
ſehen. Als ſicheres Kennzeichen dafür, daß
Fräulein F. tatſächlich dort geſchlafen hatte,
erſchien ihr das „ungemachte“ Haupthaar des
jungen Mädchens. Ein untrügliches Merk-
mal. Frau R. hat nur zweimal Fräulein F.
geſehen.

Dennoch kam das Gericht zur Freiſprechung
Die Polizeiverorönung vom 20. Juni 1904
komme nicht in Betracht, da Fräulein F.
weder ihren Wohnſitz noch ihren dauernden
Aufenthalt in Keuſchberg hatte. Jhr Wohnſitz
war Zeitz, wo ſie polizeilich angemeldet war
und wohin ſie zeitweilig fuhr.

r

Der Stein des Anſtoßes.
Der Kaufmann Walter R., ſeit 1927 ar-

beitslos. wie er ſagt, ſcheint zu den mit dem
„zweiten Geſicht“ begabten Menſchen zu ge-
hören. Er hat in Röſſen an einer Stelle, die
für ihn bedeutungsvoll wurde, einen Kilo-
meterſtein oder einen ähnlich großen Stein
auf der Straße als Verkehrshindernis liegen
ſehen, das er mit ſeinem Rade umfahren
mußte, einen Stein „den zehn andere Augen
nicht geſehen haben, nicht ſehen konnten, weil
er für ſie nicht da war.

Um dieſes Steines willen iſt er, wie er vor
Gericht erzählt, vor dem er ſich wegen eines
durch ihn verſchuldeten Zuſammenſtoßes mit
einem Auto verantwortete, links abgebogen,
um dann wieder rechts in ſeine eigentliche
Fahrtrichtung zu gelangen. Zwiſchen ihm und
den Zeugen ſtellen ſich aber unvereinbare
Widerſprüche heraus. Die Zeugen ſagen, daß
ein Stein nicht auf der Straße gelegen hätte,
daß er nach dem Ausbiegen nach links nicht
gleich wieder ſein Rad nach rechts gelenkt habe,
ſondern 15,20 Meter auf dieſer Seite weiter-
gefahren ſei, und zwar ſo kurz, daß nur ganz
knapp ein Zuſammenſtoß mit der Ueberland-
bahn vermieden wurde. Durch das Verhalten
des R. ſei ein vorſchriftsmäßig rechts fah-
rendes Auto irregeleitet worden und darauf-
hin mit R.s Rad zuſammengeſtoßen.

Wegen Uebertretung der Straßenpolizei-
verordnung wurde R. zu 10 Mark Geloſtrafe

verurteilt. hm.e c c« mm]”«-—,y -Tm C „5*”*öCcqccch
Temperatur wolkig bis
ſchauerartiger Regen.

bedeckt, vereinzelt

Arbeitsgemeinſchaft

Schwarz-weißrok.
Deutſchnationale Arbe'tergruppe. Am

Donnerstag Nähabend, Freitag Singeſtunde.
Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg. Freitag,

11. April, um 8,15 Uhr abends,. Verſammlung
im „Caſino“. Alle Kameraden haben pflicht-
gemäß zu erſcheinen. Gäſte, die dem Stahlhelm
heitreten wollen, ſind willkommen.

Verein ehemaliger Kolonialkrieger, Kolo-
niſten und Kolonialfreunde, Merſeburg und
Umgebung. Zu der am Sonnabend, 12. April,
20,15 Uhr im „Alten Deſſauer“ ſtattfindenden
Monatsverſammlung werden die verehrten
Mitglieder ergebenſt eingeladen. Gäſte herz-
lich willkommen.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſft „Sonne“. „Liebeswalzer“

(Tonfilm-Premiere) um eine weitere Woche
verlängert.

Union- Theater. „Wenn die Großſtadt ſchläft“
ſowie ein gutes Beiprogramm.

Landwehrverein Merſeburg. Sonnabend,
April, Monatsverſammlung im „Rats-

eller“.
Schleſier- Verein Merſeburg 1920. Sonn

abend, 12. April, 20 Uhr, in Müllers Hotel
Monatsverſammlung.

Aus der Umgebung.
Was alles verloren wird!

Röſſen. Bei dem Fundbüro ſind folgende
Sachen und Gegenſtände als gefunden ab-
gegeben: 1 Klingelſchale, 1 Taſchenmeſſer,
1 Schlüſſel, 1 Fahrradſchlüſſel, 1 Fahrrad
luftpumpe, 1 Farbenkarte, 1 Kaninchen (weiß),
1 Geldſchein, 1 Fahrradſatteldecke, 1 Uhren
anhängſel, 1 Damenſchirm, 1 Herrenſpazier-
ſtock, 1 Schlüſſelbund, 1 Luftpumpe, 1 Klem-
mer, 1 Trauring (gez.), 1 Schal, 1 Porte-
monnaie. Die Empfangsberechtigten vor-
ſtehender Sachen werden hiermit öffentlich
aufgefordert, ihre Rechte bei der Polizei
behörde (Röſſen, Rathausſtraße Nr. 1, Zimmer
3) bis zum 25. Mai 1930 geltend zu machen.

Unter goldener Myrte.
Knapendorf. Heute, Freitag, feierte das

Ehepaar Bernhard Seibicke in Bündorf-
Knapendorf das Feſt der goldenen Hochzeit.

Eltern- und Schülerabend.
Benna. Am Sonntag findet im Gaſthof

Zetzſch ein Eltern und Schülerabend des
Turnvereins „Friſchauf“ Kötzſchen-Beuna ſtatt.

Das Ende Runſtkedks.
Abbruch des Dorfes im Mai.

Runſtedt. Anfang Mai kommt das ganze
Dorf Runſtedt zum Abbruch, um die dar
unterſtehende Kohle abzubauen. Mit der
Ausführung der Abbruchsarbeiten iſt das be
kannte und rößte Abbruch-Spezialgeſchäft
Ernſt Schülbe, Halle (S.), Steinweg 47, be-
traut worden, das ſich bei ſtaatlichen Behörden,
Komunen, ſowie in der Großinduſtrie des
beſten Ruſfes erfreut.

Jahreshauptverſammlung
der freiwilligen Sanitätskolonne vom Roten

Kreuz Geiſeltal.
Neumark. Die freiwillige Sanitätskolonne

vom Roten Kreuz Geiſeltal, hielt vor kurzem
im Gaſthof Siebeck-Frankleben, Jahreshaupt-
verſammlung ab. Aus dem Geſchäftsbericht
iſt zu entnehmen, daß am Schluſſe des Ge-
ſchäftsjahres 44 Mitglieder der Kolonne an-
gehörten. Der Beſuch der Uebungs- und
Unterrichtsſtunden war zufriedenſtellend. Jns-
geſamt wurden 233 Hilfeleiſtungen ausgeführt
und 9 Kranken und Verkleßtentransporte be-
gleitet. Bei den verſchiedenen Sport und
ſo iſt gen öffentlichen Veranſtaltungen (Schützen
feſten uſw.) wurden an 56 Tagen zuſammen
110 Kameraden als Wachen geſtellt. Die
Kolonne hat 15 Tragen mit den dazu gehörigen
wollenen Decken zur Verfügung. Jn Gr.-Kayna
Runſtedt, Benndorf und Neumark iſt, je eine
gut ausgeſtattete Unfallmelde- und Hilfs-
ſtelle eingerichtet. Die erſt ſeit einigen Mo-
naten in Gr. Kayna und Benndorf beſtehenden
Verleihſtellen für Krankenpflegeartikel. (Luſt-
und Waſſerkiſſen, Leibwärmer, Wärmflaſchen,
Eisbeutel und Fieberthermometer), die un-
entgeltlich leihweiſe abgegeben werden, wurden
ſeitens der Einwohner rege in Anſpruch ge-
nommen. Die Hausſammlung aus Anlaß
des deutſchen Rot-Kreuz-Tages, ſowie die von
der Kolonne veranſtalteten Werbeabende hatten
gute Erfolge. Aber nicht nur allein auf
dem Gebiete der Kranken- und Verletzten-
fürſorge ſoll die Kolonne tätig ſein, ſondern
ſie muß auch für alle Fälle von Seuchen-
bekämpfungen, ſonſtigen öffentlichen Not-
ſtänden, Naturkataſtrophen uſw. gerüſtet und
ſchlagfertig ſein, getreu dem Wahlſpruch:
Hilfsbereit allezeit. Zur reſtloſen Erfüllung
all dieſer großen Aufgaben iſt die Kolonns
aber immer wieder auf die Freigebigkeit aller
Kreiſe angewieſen und ſie bittet immer wieder:
Helft uns helfen!“

Geſchäftsjubiläen.

Mücheln. Am 26.
Firma M. Bergmann, hier, ihr 60jähriges
Geſchäftsjubiläum. Die Firma wurde von dem
Vater des jetzigen Jnhabers gegründet. Nach
dem Tode ſeines Vaters übernahm das Ge-
ſchäft Herr Schneidermeiſter Oskar
mann, der jetzige Jnhaber, der es im
Laufe der Jahre weiter ausbaute und ver-
größerte. Desgleichen beging am Mittwoch
Herr Kaufmann Friedrich Dähne in Firma
W. A. Dähne, ſein 25jähriges Geſchäfts-
jubiläum. Aus kleinen Anfängen brachte
er die Firma zu ihrer heutigen Größe.
Herr Gaſtwirt Max Döring hat das hieſige
Hotel „Deutſcher Hof“ käuflich erworben und
nunmehr alle Räumlichkeiten renoviert. Am
Sonnabend, Sonntag und Montag findet die
Neueinweihung der Räumlichkeiten, verbun-
den mit Konzert und Ball, ſtatt.

im Land wirtſchaftlichen Haus-
frauenverein.

Mücheln. Vor kurzem brachte der Landwirt

Vortrag

ſchaftliche Hausfrauenverein im Ratskeller
einen Lichtbildervortrag über 100 Jahre
Mode im Brauch und Sitte“. Die Mode iſt
immer ein Kapitel von großer Anziehungs-
kraft für die Frauen und ſo faßte diesmal der
Saal kaum die große Anzahl der Erſchienenen.
Die Vorſitzende ſprach zunächſt einige Be
grüßungswörte und brachte dann noch einiges
über die Gartenbeſtellung im Frühjahr und
über das allgemeine große Frühjahrsreine-
machen. Leider hatte der Vortragende Herr
Dr. Moeller aus Berlin noch zu allerletzt
abgeſagt, und ſo mußte die Vorſitzende, Frau
Schnicke es übernehmen, einen Auszug aus
dem Vortrag vorzuleſen. Die Mode, wie ſie

ſich in Brauch und Sitte abſpielt, iſt ſtets
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Nu
Schwere Zuchthausfſtrafe

für eine Schurkenkfat.
Naumburg. Jn der Nacht vom 1. Dezember

wurde in Hohenmölſen die Hebamme Klara V.
herausgeklingelt. Ein junger Mann rief ſie zu
einer angeblich neu zugezogenen Familie in
Zetzſch. Sie ging, um ihren Beruf auszuüben,
mit. Der junge Mann erbot ſich, ihre Taſche
zu tragen. Jn Flur Wuſchleub ließ er plötzlich
die Taſche fallen, vergewaltigte die Frau und
lief dann davon. Als ſie auf ihrem Heimwege
um Hilfe rief, kam querfeldein ein Mann her-
an, in dem ſie jenen erkannte, der ſie ver-
gewaltigt hatte und nun wieder ſie beläſtigte.
In dieſer Angelegenheit hatte das Schöffen-

gericht in Weißenfels den damals 19 Jahre
alten Schmied Hugo Hoffmann aus Zetzſch wegen
vollendeter Notzucht zu zwei Jahren Gefäng-
nis verurteilt und ihm die bürgerlichen Ehren-
rechte auf fünf Jahre aberkannt. Dagegen hatte
die Staatsanwaltſchaft und auch die Eltern des
Angeklagten Berufung eingelegt. Der Staats-

anwalt beantragte Aufhebung des Urteils und
drei Jahre Zuchthaus mit Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf zehn Jahre. Nach
dieſem Antrage erkannte das Gericht.

Wieder Eiſenbahnräuber.
Geiſtesgegenwart des Stationsbeamten.

Eiſenach. Nachdem erſt vor einigen Tagen
maskierte Verbrecher in das Stationsgebäude
von Wommen bei Gerſtungen eingedrungen
waren und unter Benutzung von Schußwaffen
die Herausgabe der Stationskaſſe durchgeſetzt
hatten, wurden in den beiden letzten Nächten
gleiche Anſchläge auf die Station Hörſchel auf
der Strecke Eiſenach--Gerſtungen verübt.
Zwiſchen 12 und 1 Uhr nachts erſchienen kurz
nach Abfahrt des Nachtzuges zwei unbekannte
Männer, die vom Stationsbeamten Geld ge-

wechſelt haben wollten. Als ſie erkennen ließen,
daß ſie ſich in den Beſitz der Kaſſe bringen

nwollten, ſchloß der Beamte ſofort den Schalter,
erleuchtete die Bahnſteiganlagen und verſtän-
digte durch ein verabredetes Zeichen die Nach-

barſtationen Wartha und Eiſenach. Von Eiſe-
nach aus begaben ſich mit dem Nacht-D-Zug
Kriminal und Polizeibeamte nach Hörſchel, um
Nachforſchungen nach den Räubern anzuſtellen,
die jedoch nicht zu einem Ergebnis führten. Die
Eiſenbahnverwaltung hat nach den Vorgängen
der letzten Nächte den Sicherheitsdienſt ver
ſchärft und eine genaue Kontrolle der Reiſen-
den veranlaßt.

x

Aeberfall im Eiſenbahnzug.
Eiſenach. Der Bureauangeſtellte St., der

ſich mit dem Abendzuge von Eiſenach zu Ver-
wandten nach Ettenhauſen begeben wollte,
wurde im Werrabahntunnel von einigen Bur-
ſchen aus Förtha überfallen und durch Stiche ſo
verletzt, daß er in Markſuhl den Zug verlaſſen
und ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte.
Auch einige mitfahrende Reiſende wurden tät-
lich angegriffen. Die Burſchen werden eine
verdiente Strafe erhalten.

Thüringen erhöht die Friedens
mieke auf 126 Prozenk.

Der Zuſchlag von 6 Prozent ſchon für
April zu zahlen.

Weimar. Nach einer Bekanntmachung des Thür.
Wirtſchafts- und Finanzminiſteriums wird die
geſetzliche Miete für den Monat April und bis
auf weiteres auf 126 Prozent der Friedens
miete feſtgeſetzt. Damit wird die in dem Auf
wertungsſteuer-Geſetz beantragte allgemeine
Aufwertungsſteuer ſchon jetzt in Kraft geſetzt.
Von den 126 Proz. beträgt die Aufwertungs-
ſteuer 48 Proz., der Anteil des Vermieters wie
bisher 78 Prozent. Der Unterſchied gegenüber

Aer werfe denerſten ötein.

Roman von Grete Grombacher.
Copyright 1930 by Prometheus- Verlag

Dr. Eichacker, München-Gröbenzell.
Fort etzung.) (Nachdruck verboten.)

„Ja, aber meine Liebe, wie hängt denn das
alles zuſammen?“

„Ah, eine ſchmutzige Sache, Frau Doktor,
man geht über ſo etwas ſchweigend hinweg,
ſonſt beſudelt man ſich ſagte die andere
in erhabenem Tonfall. Das hinderte ſie aber
nicht, einige Minuten ſpäter mit Wohlbehagen
die ſchmutzige Geſchichte zu erzählen, dann und
wann unterbrochen von den entrüſteten Aus
rufen ihrer Zuhörerin.

„Mit einem Ladenmädchen, ſagen Sie? Und
lebt mit ihr hier in dieſem Haus in wilder
Ehe? Ja, hat denn der Mann den Verſtand
verloren
„yAch, ich bitte Sie!

tiefſtehender Menſch!“
„Mit einem Ladenmädchen!“ wiederholte

die andere, „und hat doch ſo eine ſchöne Frau!“
„So ſind die Männer! Nachher kommen ſie

reuig wieder und freſſen aus der Hand
„Na, aber da wäre es doch allmählich Zeit,

daß er zurückkommt
„Das muß eine ganz raffinierte Perſon

ſein, die ihn ſo lange in ihren Schlingen zu
halten verſteht

Liſelotte erhob ſich. „Jch gratuliere zu
Jhrem Scharfſinn, gnädige Frau!“ ſagte ſie
mit Hohn. Stumm und ſtarr blickten die bei-
den zu dem ſchönen, bleichen Weib auf. „Mein
Name iſt Liſelotte Wolter!“ ſagte die und
wandte ſich zum Gehen.

Sprachlos ſahen die beiden der ſtolzen hoch-
aufgerichteten Frau nach. „Wolter
ſagte die eifrige Erzählerin und ſchlug ſich vor

Das iſt ein moraliſch

Merſebarger Tageßkack (KreksAach

der bisherigen Regelung beſteht darin, daß die
Aufwertungsſteuer von 42 auf 48 Prozent er-
höht wurde. Die 78 Prozent des Vermieters
verteilen ſich wie folgt:

17 Proz. geſetzliche Betriebskoſten,

Vom Ba

a
erwaltun38 Pro als füanſpregentige Berzinfung für

aufgewertete Hypotheken und für einen
Teil des Eigenkapitals.

Die im Ban begriffene neue Flügelweg-
brücke in Dresden geht, wie unſer Bild, nun-
mehr ihrer Vollendung entgegen. Mit einer

u der Flügelweg- Brücke in Dresden.

Stützweite des Talüberbaues über die Strom
öffnung von 115 Meter wird ſie die weitge-
ſpannteſte Blechbalkenbrücke der Welt.

„65 6 „C O 5Ö 2Unfall beim Abbau
der Luffkſchaukel.

Halberſtadt. Beim Abban einer ruſſiſchen
Luftſchaukel auf dem Jahrmarktsplatz ſtürzten
infolge Reißens einer Flaſchenzugkette die
mehr als 10 Zentner ſchweren eiſernen Streben
ab. Ein jugendlicher Arbeiter wurde von dem
herabfallenden Geſtell geſtreift und an Kopf,
Schulter und Fuß erheblich verletzt. Er mußte
ſofort ins Krankenhaus geſchafft werden.

Am das Kurhaus Alexisbad.
Ballenſtedt. Jn der Jnflationszeit erwarb

die Stadt Berlin das Kurhaus Alexisbad und
richtete es als Erholungsheim für ſeine Be-
amten und Angeſtellten ein. Jm letzten Herbſt
wurde die mit der Verwaltung der Berliner
Erholungsheime beauftragte Geſellſchaft aufge-
löſt und der Verkauf der Heime beſchloſſen.
Zurzeit ſchweben Verhandlungen, das Kur-
haus Alexisbad in ein großes Kinderheim um-
zuwandeln.

Trappen Opfer
der Sktarkſtromleitkung.

Jlberſtedt. Jn den letzten Tagen wurden
auf der Domäne zwei große Trappen, die bei
Kölbigk gefunden wurden, abgeliefert. Die
ſeltenen Tiere ſind im Fluge mit den Drähten
der Starkſtromleitung in Berührung gekom-
men und getötet worden. Es handelt ſich um
ein paar Prachtexemplare von 1 m Flügel-
ſpennung.

280 000 Mark Kirchenzuſchuß.
Deſſau. Der anhaltiſche Landtag nahm das

Kirchengeſetz, das die friedliche Auseinander-

ne ne

Geſetz erhält die Kirche vom Staat in ukuirft
einen jährlichen Zuſchuß von 280 000 Mark.

Angekrunkene zu drikk auf dem
Mokorrad.

Ein Toter, zwei Verletzte.
Erfurt. Nachts gegen 1 Uhr ſtieß vor

der Einfahrt der Gärtnerei Weigelt Co. ein
Motorrad mit einem Perſonenkraftwagen zu
ſammen. Das Motorrad fing Feuer und ver
brannte, der Kraftwagen wurde ſtark beſchä
digt. Der Führer des Motorrades ſowie die
beiden Sozinsfahrer wurden vom Rade ge
ſchleudert und mußten dem Krankenhauſe zu
geführt werden. Der Motorradführer Obſt-
felder iſt bereits verſtorben, während mit
dem Ableben des Soziusfahrers Rotter zu
rechnen iſt, der dritte Fahrer dürfte mit dem
Leben davonkommen. Nach Zeugenausſagen
ſollen Obſtfelder und Rotter in einer Gaſtwirt-
ſchaft in Waltersleben gezecht und ſtark ange
trunken die Fahrt nach Erfurt angetreten
haben.

7

Mik der Lenkſtange aufgeſpiefßzt

Kloſterlansnitz. Oberwachtmeiſter Werkin,
Hermsdorf, der auch Kloſterlausnitz mit in
ſeinem Dienſtbereich hatte, fiel auf einer
Dienſtfahrt in der Nähe des Bahnhofs einem
Unfall zum Opfer. An ſeinem Rade brach der
Rahmen, Werkin wurde in den Straßengraben
geſchleudert und die Lenkſtange ſtach den Un-
glücklichen in den Leib. Jm ſchwerverletzten
Zuſtande brachte man ihn in die Landesklinik

Schwebebahn-Projekk.
g. C Das Projekt zum Bau einer

T ahn zwiſchen dem Ort und dem B
Oberhof iſt in greifbare Nähe gerückt.

inanzierung ſoll geſichert ſein. Hierdurch
würde unſer Kurort, dem ja im kommenden
Winter durch Austragung der internationalen
Skiwettkämpfe ein großer Verkehr bevorſteht,
mehr als bisher belebt werden. Gleichzeitig
ſchweben noch andere größere Projekte, ſo der
Bau eines großen Kurhauſes mit Wandel-
hallen, Schwimmbad und Kolonnaden. Dieſe
den Ort ſchon ſeit Jahren beſchäftigenden Bau
läne können allerdings nicht ſofort zur Ausſabrung kommen, ſie werden noch aufgehalten

durch öden dringlicheren Bau einer von der
Staatsſtraße unabhängigen Rodelbahn und
einer dringend nötigen Friedhofskapelle, nach-
dem im vergangenen Jahr die Waſſerleitung
weſentlich erweitert und leiſtungsfähiger ge-
macht worden iiſt.

Verſuchker Lohngelderraub.
Weißenfels. Jn vergangener Nacht

gegen 1 Uhr hörte der Schalterbeamte im
Nebenraum der Eiſenbahnſtationskaſſe ein Ge
räuſch. Als er mit einem Revolver dieſen
Raum betrat, bemerkte er unter einem Tiſch
den Eiſenbahnaſſiſtenten H. Dudzik. Beim
Unterſuchen fand man bei Dudzik mehrere
Einbruchswerkzenge in Geſtalt von Dietrichen.
Er hatte vor, eine Kaſſette mit etwa 8000 bis
9000 Mark Lohngelder zu ſtehlen.
wurde er erwiſcht.

Dabei

i t

e.

Lehrerin Fräulein G.
wird von den Kleinen, die mit einer beinahe
zärtlichen Verehrung an ihr hängen, „junser Fräu-

lein genannt.
„Meißt Du, Mutti, unser fräulein trinkt immer

Kaffee Hag. Sie hat gesegt, daß Kaffee Hag sogar
Kinclern nicht schadet. Das Coffein, das sonst im

Bohnenkaffee drin ist, wird aus dem Kaffee Hag
herausgezogen. Dabei schmeckt er genau so, wie
der allerfeinste andere Kaffee

Und dann ist in jedem Paket ein Gutschein
für schöne bunte Wappenmarken. Elly hat schon

'ne ganze Menge
Mutti, nicht wahr, Du kaufst jetzt auch Kaffee

Hag7? Soll ich gleich welchen holen Das große
Paket kostet RM 1.80, das kleine nur 90 Pfg.

ſetzung zwiſchen Kirche und Staat in Anhalt nach Jena. An ſeinem Aufkommen wird ge-
regelt, in dritter Leſung an. Das Geſetz dürfte zweifelt.
ſofort verkündet werden. Nach dem neuen

die Stirn. „Wolter Frau Doktor! Das ſ Kinder wie ihre eigenen. Gott ſei Dank! Die
iſt ja dieſes Ladenmädchen!!“

„Und mit ſo etwas hat man zuſammen auf
einer Bank geſeſſen!“ ſagte die andere und
ſchnappte nach Luft.

Liſelotte Liſelotte auch die haben den
Stein geworfen! Und er hat dich getroffen
ſchwer getroffen! Du trägſt daran mit
ſchweigendem Stolz. Aber in deinem Herzen
brennt die Schmach, und um deinen Mund
zieht ſich eine ſcharfe, kleine Falte!

Mit umſtändlicher Wichtig-
keit hatte Liſelotte die Vorbereitungen ge-
troffen, hatte Konfekt und Kuchen gebacken,
friſche Gardinen aufgeſteckt und die Wände
des Wohnzimmers mit Tannenreis geſchmückt.
Heinz hatte einen Baum beſorgt und ihn ge
putzt. Dabei waren ſeine Gedanken unab-
läſſig bei ſeinen Kindern. Ob denen auch je-
mand einen Baum ſchmückte? Ob jemand für
kleine Geſchenke geſorgt hatte? Die nervöſe
Erzieherin würde ſich wohl Urlaub genommen
haben für die Feiertage, und Lili verbrachte
ſicher den Abend irgendwo in glänzender Ge-
ſellſchaft. Ein wildes Heimweh ſtieg in ihm
auf. Oh, wenn er ſie jetzt da hätte, ſeine
beiden! Klein-Edith würde wohl ſchüchtern
und mit leuchtendem Geſicht in einer Ecke
ſtehen und den Baum betrachten und Heinz in
toller Freude den Tiſch umtanzen und auf
einer Trommel oder Pfeife einen Mords-
ſpektakel machen. Wer weiß, ſtatt deſſen gingen

die Kinder vielleicht vom Mädchen zur
Köchin, von der Köchin zur Kathrine mit der
bangen Frage: „Kommt denn der Weihnachts-
mann nicht zu uns

Plötzlich kam eine große Erleichterung über
den grübelnden Mann. Kathrine natür-
lich! Die würde ſchon für alles ſorgen. Sie
war Ediths Amme geweſen und liebte die

Weihnachten!

würde für alles ſorgen!
Und als dann am Heiligen Abend die Weih-

nachtsglocken über die Dünen herüberklangen
als Liſelotte ihm zum erſtenmal ſeit langen

Wochen wieder mit ſtrahlendem Geſicht ent-
gegenkam und ihn zu den kleinen Geſchenken
führte, die ſie für ihn unter dem leuchtenden
Baum aufgebaut, da waren wie durch einen
Zauberſchlag alle grübelnden Gedanken ver-
flogen. Wie ſelige Kinder ſaßen ſie Hand in
Hand und ſchauten in den Kerzenglanz.

„Heut vor einem Jahr, Heinz, weißt du
noch

O ja, er wußte! Da waren ſie ſich auf der
nächtlichen Straße begegnet, beide mit der
großen Sehnſucht nach Menſchen im Herzen,
und waren dann zuſammen durch den Park
gewandert, Liſelotte in bebender Erwartung
des Wunders, das geſchehen mußte.
„Gott ſegne Sie und mache Sie einmal recht
glücklicht“ hatte die Frau im zerſchliſſenen
Arbeitskleid geſagt. Ach, und ſie war glücklich
geworden! So glücklich, daß alles wieder in
den Hintergrund gedrängt wurde die Welt
und die Menſchen und das Gewiſſen!

Längſt waren die Weihnachtsglocken im
Dorf drüben verſtummt. Die Kerzen kniſter-
ten, und durch das ſtrahlend helle, trauliche
Wohnzimmer ging Harzgeruch und der Duft
von ſüßem Gebäck. Heinz hatte das Haupt des
geliebten Weibes an ſeine Bruſt gebettet. Da
lag ſie nun mit geſchloſſenen Augen und atmete
leiſe.

„Heinz!“ Wie Sonnenſchein ging es plötz-
lich über ihre Züge.

„Was willſt du, Geliebte
„Nächtes Jahr ſind wir nicht mehr alleint“
Er küßte ihr Stirn und Mund und Augen.

„Wie groß iſt doch unſer Glück!“
Anfang April kam der ſchwere Tag. Schon

ſeit den frühen Morgenſtunden ging Heinz

durch das ganze Haus, von oben nach unten,
und von unten nach oben, und von Stunde zu
Stunde nahm die Qual des Wartens zu. Der
Mittag kam heran noch keine Aenderung.
Der Arzt ſchickte ihn aus dem Schlafzimmer,
als ihn die Unruhe hineintrieb. Es war auch
beſſer ſo, denn beim Anblick des geliebten
Weibes litt er alle Qualen tauſenfach mit.
Nun ſchlich er ſich unzähligemal zur Tür und
horchte auf jeden Laut, und jeder Schmerzens-
ruf ſchnitt ihm ins Herz und jagte ihn wieder
umher. Nicht helfen können, das war ein
fürchterlicher Zuſtand.

Das Mädchen hatte ihm ſchon zweimal ge
ſagt, daß der Tiſch gedeckt ſei. Er ſah ſie zer-
ſtreut an, und als ſie wiederkam, winkte er
unwillig ab. Als ob man da an anderes
denken könnte, wenn alle Nerven zu dem
armen, gequälten Weib hinlauſchten!

Er ging in den Garten hinaus und wan
derte raſtlos in den Wegen auf und ab. Er
warf ſich unter einen Baum, preßte den Mund
auf ſeinen Arm, damit man ihn drinnen im
Haus nicht hören ſollte, und ſchrie ſeine ganze
Qual heraus. Da legte ſich eine Hand auf
ſeine Schulter. Er fuhr auf und ſah in das
Geſicht des Arztes. Der trocknete ſich lächelnd
den Schweiß von der Stirn und reichte ihm
die Hand: „Es iſt überſtanden! Aber leicht
war es nicht! Ein Junge ein prächtiger

Heinz war aufgeſprungen und ſtürmte an
ihm vorbei ins Haus. An der Schlafzimmer-
tür ſtand er ſtill und lauſchte auf das Kinder-
weinen örinnen. Ein Schauer ging ihm dabei
durch alle Glieder. Dann ſchlich er ſich auf
den Fußſpitzen hinein. Eine Frau in weißer
Latzſchürze ſtand da und hielt ein weißes,
kleines Bündel im Arm. „Jch gratuliere!“
lächelte ſie und reichte es ihm. Er ſtrich über
die winzigen Fäuſte, über das dicke Geſichtchen
mit der kleinen Stumpfnaſe und wandte ſtch



Der Zwangsekat kommk.
Unſinnige Beſchlüſſe der Sozialiſten und

Kommuniſten.
Ammendorf. Gemeindevertreterſitzung am

10. April 1930. Die Verhandlung ſtand, ebenſo
wie die vor 8 Tagen, unter einem böſen Stern.
Man hatte das Gefühl: Hier hat „der Parla-
mentarismus“ abgewirtſchaftet und man
wünſcht eine Diktatur. Die Diktatur wird
nun tatſächlich kommen in Geſtalt eines
Zwangsetats. Die Vertretung des Bür-
gertums kann der Entwicklung mit gutem Ge-
wiſſen entgegenſehen; ſie hat ſachlich an der
Schaffung erträglicher Verhältniſſe gearbeitet
und war ſelbſt bereit, auf ihre Aufwandsent-
ſchädigung zugunſten der Erwerbsloſen zu
verzichten, mußte aber ſehen, wie ihre Anträge
von der vereinten SPD. und KPD. abgelehnt
wurden, die immer dann zuſammengingen, wo
es galt, Jnduſtrxie und Mittelſtand die Laſten
für das aufzubürden, wofür die Linksparteien
früher die Mittel, obwohl kein Geld vorhanden
war, bewilligt haben. Das hinderte aber an-
dererſeits nicht, daß beim gemeinſamen Wett-
bewerb um die Gunſt der Arbeiterſchaft Ver-
treter dieſer beiden Parteien ſich heftig be-
fehöeten und der Herr Gemeindevorſteher
konnte nur durch ſein Dazwiſchenſpringen eine
tätliche Auseinanderſetzung ver-hüten. Wohin die jetzigen Verhältniſſe treiben,
wird ſchlaglichtartig beleuchtet durch die An-
träge der KPD.:

1. nur den Sportvereinigungen Zuwendun-
gen für Jugendpflege zu bewilligen, die
dem Arbeiterkartell angehören;

2. der Sanitätskolonne vom Roten
Kreuz alle Mittel zu verſagen und den
doppelten Betrag für die Arbeiterſamariter
auszuwerfen;

3. der Freiwilligen Feuerwehr (die bis in
die Arbeiterkreiſe, aus denen ſich ſogar
ihre Mitglieder zum großen Teil zuſam-
menſetzen, die größte Anerkennung genießt)
die Mittel für Uebungen zu ſtreichen und
dafür eine Berufsfeuerwehr zu ſchaffen.

Da der Ordnungsblock einſah, daß ein ge-
deihliches Zuſammenarbeiten unmöglich iſt,
lehnte er ſeine weitere Mitarbeit unter aus-
führlicher Begründung ab und enthielt ſich bei
den weiteren Beratungen der Stimme. So
war es möglich, daß ſowohl die Mittel für den
geſamten ſtaatlichen und kommunalen Polizei-
apparat, als auch für die Mittelſchule abge-
lehnt wurden. Um reinen Tiſch zu machen,
beantragte der Ordnungsblock ſchließlich Be-
ſchlußfaſſung über den geſamten Etat. Das
Ergebnis war: Ablehnung vom Ordnungs-
block und den Kommuniſten bei Stimmenent-
haltung der Sozialdemokraten.

Gegnerſchaft
gegen das Wohnungsamk.

Die Wohnungſuchenden organiſieren ſich.
Leipzig. Jn einer am Dienstag abgehaltenen

Verſammlung von Wohnungſuchenden wurde
beſchloſſen, ſich zu einer Jntereſſengemeinſchaft
der Wohnungſuchenden zuſammenzufinden und
ungeachtet der weitergeſteckten Ziele auf Ab-
bau der Wohnungszwangswirtſchaft die Un-
zulänglichkeiten beim Wohnungsnachweis in
Leipzig, der allerdings beſonders geringe
Sympathien beſitzt, energiſch zu bekämpfen.
Man will dabei vor allem auf der Grundlage
der geſetzlichen Gegebenheiten vorgehen und
will ſich die bisher beliebte Art der Erledigung
von Geſuchen durch das Wohnungsamt in
Leipzig nicht mehr gefallen laſſen. Durch die
Vortragenden, Stadtverordneter Börner, Stadt-
verordneter Dr. Melzer und Stadktverordneter
Haake kam u. a. auch zur Sprache, daß bei der
Vergebung der Mietzinsdarlehn in Leipzig
durchaus nicht alles ſo klar ſei, wie man das
wünſchen möchte. Namentlich wird jetzt eine
Unterſuchung nach der Richtung gefordert, ob
die von dem ſozialdemokratiſchen Stadtverord-

Beyer,
in

neten Architekt teten ausgeführten
Wohnungsbauten bevorzugte r
zum Bett hinüber. Eine Glorie ſtrahlte ihm
entgegen aus dem bleichen, ſchönen Geſicht. Er
ſank ſchweigend vor dem Bett nieder und
drückte die heiße Stirn auf ihre ſchmalen
Hände.

„Heinz!“ flüſterte ſie mit matter Stimme.
Er beugte ſich tief zu ihr und ſah ihr an-

dächtig in die leuchtenden Augen. „Heinz!“
ſagte ſie jauchzend ſchluchzend „Jch bin
die Mutter deines Jungen!“

3

Baronin Lorch gab ein Sommernachtsfeſt.
Ueber die Wege des großen, parkähnlichen
Gartens zogen ſich Bogen mit zahlloſen Lam
pions behängt. Die weiten Raſenplätze hatte
man mit kleinen, farbigen Flämmchen beſteckt
Alles, was zu Cronburgs Geſellſchaft gehörte,
war vertreten.

Es war ein köſtliches
Herrſchaften hatten ſich
plätzen niedergelaſſen,
Gaſtgeberin, eine
weißen Löckchen
augen.

Jnmitten eines kleinen Kreiſes von Herren
ſtand Frau Lili. Wie auf eine ſtumme Ver-
abredung hielten ſich alle anderen Frauen von
ihr ſern, weil ſie überſtrahlt wurden von ihr
Aber die Männer kamen zu ihr wie Nacht-
falter zum Licht.

Schlank und zierlich wie eine Puppe ſtand
ſie da in ihrem Kleid aus weicher, gelber
Seide.

„Sie kann einen verrückt machen!“ ſagte
Aſſeſſor Korn zu Leutnant von Hersfeld, der
neben ihm ſtand.

Frau Lili fühlte die vielen, heißen Männer-
augen, ſah den giftigen Neid in den Ge-
ſichtern der Rivalinnen, und ein wohliges
Prickeln ging ihr durch alle Glieder. Ach, be
wundert geliebt werden beneidet ge-

Bild. Die alten
auf erhöhten Sitz-

unter ihnen auch die
Greiſin mit zierlichen,

und klaren, blauen Kinder-

haßt darüber vergaß man doch wenigſtens

Kein freundlicher Gruß
für den neuen Herrn.

Die erſte Ausſprache im Rathaus.
Leipzig. Um den neugewählten Ober-

bürgermeiſter von Leipzig hat ſich in der
Mittwochſitzung der Leipziger Stadtverord-
neten die erſte Ausſprache entwickelt. Dr.
Goerdeler hatte als Bedingung für die
Annahme des Leipziger Oberbürgermeiſter-
poſtens verſchiedene Forderungen geſtellt,
darunter die. daß ihm die Aufſichtsrats-Ver-
gütungen aus den Geſellſchaften, in denen der
Leipziger Oberbürgermeiſter Aufſichtsratsmit-
glied ſein muß. perſönlich zukommen; für den
Fall der Ablehnung dieſer Forderung war in
den Bedingungen des Dr. Goerdeler eine
Eventualforderung enthalten dahingehend, daß
ſeine Aufwandentſchädigung um 3000 Mark
erhöht würde. Die beitfen Forderungen
wurden abgelehnt, und dem Oberbürgermeiſter
Dr. Goerdeler wurde von der Leipziger
Stadtverorönetenverſammlang an Bezügen
nur das zugeſprockhen, was reichsgeſetzlich ihm
zukommen muß Auch ſoweit Umzugskoſten in
Frage kommen, ſoll Dr. Goerdeler nur das
erhalten, was er geſetzlich zu beanſpruchen hat.

Es iſt fragli, ob dieſer Beſchluß der
Stadtverordneten rechtsgültig iſt, nachdem die
Wahl Dr. Goerdelers von der Mehrheit der
Stadtverordnetenverſammlung durchgeführt
wurde eben auf Grund der von Dr. Goerdeler
vorher genau beſtimmten Forderungen; es
wird ſich wohſ aus der Stellungnahme der

Die Sieger der erſteh Il

die in

Stadtverordneten zu dieſer Frage ein Rechts-
ſtreit zwiſchen Dr. Goerdeler und der Stadt
Leipzig entwickeln müſſen.

c

So efkwas hörk man gern.
Nordhauſen. Ueber eine gute Finanzwirk-

ſchaft verfügt die benachb. rte Ortſchaft Klein-
bodungen. Dor. wurde mit dem Bau einer
Kanaliſationsanlage und einer Waſſerleitung
begonnen. Die Mittel fließen zum Teil aus
der produktiven Erwerbsloſenfürſorge. Der
großen Erwerbsloſigkeit am Orte wird dadurch
erfolgreich abgeholfen. Weiter wird das
Waſſer der Einwohnerſchaft koſtenlos geliefert,
da die Gemeinde, infolge guter Finanzlage, e s
nicht nötig habe, Waſſergeld zu erheben.

t

Der Bahnausbanu ſtkockk.
Zeulenroda.

der zweigleiſige Ausbau der Strecke Weida--
Mehltheuer zum Stillſtand kommen, weil die
notwendigen Mirtel fehlen. Jnzwiſchen hat
man die Tunnelerweiterung bei Schüptitz, das
neue Stattonsgebäude in Schüptitz und die Er-
weiterung des Bahnhofs Hohenleuben fertig-
geſtellt. Sobald wertere Mittel verfügbar ſind,
ſollen die Arbeiten fortgefübrt werden.

Waldlaufmeiſterſchaft

w g e ee e v

Von links nach rechts: Oberſchütze Kraft-
Bautzen (Zweiter), Gefreiter Schönfelder-
Straubing (Sieger), Gefreiter Wagner-Kemp-
ten (Dritter). Kraft, der deutſcher Meiſter

T h e 7 rerrreereeeeWeiſe mit Darlehen verſehen worden
ſind und ob andere Berechtigte demgegenüber
in Nachteil geſetzt wurden.

nun en

Wansleben. (Sparautomat.) Jn der
hieſigen Volksſchule wurde durch die Verbands-
ſparkaſſe ein Sparautomat aufgeſtellt.

(Unglück durch
Am Mittwoch ereigneteDalenag. ſcheuendePferde.)

das leiſe, unbeſtimmte Weh im Herzen
Vom Tanzplatz herüber klang feurige

Muſik.
Und Lili tanzte!

in den andern, mit
Von einem Arm flog ſie
glühenden Wangen und

klopfenden Herzen. Ach, dieſe Klänge! Wie
die die Menſchen alle bezauberten! Die
Augen geſchloſſen, die Lippen halb offen, und
wilde, wehe Sehnſucht im Herzen, ſo ſchmiegte
ſich Frau Lili wahllos in die Arme ihrer
Tänzer.

Hersfeld führte ſie in eines der Zelte, in
denen man Erfriſchungen bot, und reichte ihr
ein gefülltes Sektglas. Sie ſtürzte den
Schaumwein hinunter, und ein Schauer durch-
rieſelte ſie bis in die Fußſpitzen. Er wollte
ihr lachend zum zweitenmal füllen, als Graf
Dorndorf herantrat und ſich kurz vor Lili ver-
neigte. „Den Kotillon, Gnädigſte!“

Sie legte ihren Arm auf den ſeinen und
folgte ihm. Aber er führte ſie nicht nach dem
Tanzplatz, wo die Paare ſich ſchon aufſtellten,
ſondern wählte einſamere Wege, die in das
Dunkel des Gartens führten.

„Wohin bringen Sie mich denn?“ fragte ſie
verwundert.

Er antwortete nicht, ſondern bog in einen
Laubengang ein und ließ ihren Arm aus den
ſeinen gleiten. Schweratmend. ſtand er ihr
gegenüber. Frau Lili erkannte ſogar im
Dunkel ſeinen glühenden Blick.

„Jch begreife Jhr Benehmen den Herren
gegenüber nicht!“ begann er kurz und ſchroff.

Frau Lili warf den Kopf in den Nacken. Es
lag etwas Beſtimmendes, Beſitzergreifendes in
ſeinem Ton. „Seit wann ſpielen Sie ſich als
mein Vormund auf, Graf?“

Er zwang ſich zur Ruhe. „Jch will ihr
Beſtes, gnädige Frau! Die alten Herrſchaf-
ten laſſen Sie ſchon den ganzen Abend nicht
aus dem Auge. Man tuſchelt ſo allerlei

Frau Lili hatte nie ſo ſehr ihre hilfloſe Lage

ſich hier

Wünsdorf bei Zoſſen ausgetragen wurde und 115 Läufer am Start vereinigte.

r g z
Be

iſt, ging als Favorit ins
Rennen, wurde aber von Schönfelder um nicht
weniger als 80 Meter geſchlagen.

h en enein ſchwerer Unglücksfall. Als der Landwirt
Otto Schöne ſich mittags um 11 Uhr mit ſeinem
Geſpann auf dem Nachhauſewege befand, gin-
gen ihm plötzlich die Pferde durch und jagten
die Dorfſtraße hinunter, wobei ſie ein an der
Straße ſtehendes Motorrad überfuhren und
zerſtörten. Sch. wurde von ſeinem Sitze ge-
ſchleudert und eine kurze Strecke mitgeſchleift.
Er erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütterung und
wurde an Bruſt und Rücken verletzt. Dex

empfunden wie in dieſem Augenblick. „Frei-
lich, ich bin ein Freiwild, über das man un-
geſtraft herfallen darf!“ ſagte ſie trotzig und
kalt.

Da zog er ſie wild in ſeine Arme. „Du
brauchſt ja nur zu wollen, du Stolze, Süße,
dann ſchütz ich dich. Sag ja du ſag ja!“
Er preßte die heißen Lippen auf ihren Mund.

Der folgende Tag war ein ſchwüler, trüber
Regentag. Frau Lili ging abgeſpannt durch
ihr Haus und ſuchte mit aller Macht die Er-
nüchterung abzuſchütteln, die grau und häßlich
über die Erinnerung an den verfloſſenen
Abend kroch. Was hatte ſie denn Schlimmes
getan? Ein wenig geküßt ein wenig ge-
flirtet. Sie hatte ſo manches helle Kleid durch
die Büſche ſchimmern ſehen, ſo manches heiße
Flüſtern aus den einſamen Niſchen dringen
hören, als ſie an Dorndorfs Arm zu der
übrigen Geſellſchaft zurückkehrte. Sie war
nicht die einzige, die dem Sommernachtszauber
nachgegeben und dem ſtillen, uneingeſtandenen
Glückshunger, warum nur ſaß ſo etwas wie
Scham, wie Ekel in ihrer Bruſt?

Sie wußte nicht, daß es die Blicke der
lieben Nächſten geweſen, die dieſen Ekel in ihr
heraufbeſchworen. Wie man ſich zurückzog und
flüſterte, wie „Skandal“ und „ſchamlos“ an ihr
Ohr ſchlugen, ganz verſteckt, irgendwo aus dem
Hinterhalt. Und die Herren lächelten mokant
und platzten vor Neid gegen den jungen Dorn-
dorf, der für den Reſt des Feſtes nicht von
ihrer Seite gewichen war. Von den hellſchim-
mernden Kleidern in den Büſchen wußte nie-
mand ſprach niemand ſie war wirklich
das Freiwild, über das man mit grauſamer
Luſt herfiel.

Aber das war nicht die einzige Urſache
ihrer Ernüchterung. Daß ſie mit ihrem
Herzen bei dem andern geweſen, daß jeder
Kuß ihm gegolten, das machte ihr nun Dorn

Wie verlautet, ſoll vorläufig

ſchnell hinzugekommene Arzt veranlaßte ſeine
ſofortige Ueberführung nach Halle.

Wettin. Kommuniſten unfug.) Etwa
30 Hallenſer Kommuniſten zogen unter lauten
Rufen und Schreien durch die Straßen der
Stadt nach dem Friedhofe, wo ſie auf den
Gräbern der bei dem Hölzputſch Gefallenen
Kränze niederlegten. Jn der Stadtverord-
netenverſammlung proteſtierte dann die Linke
noch wegen des Vorgehens der Polizei.

Debatte ein, da Polizeiſachen nicht in die Ver
ſammlung gehören.

Laucha (Unſtrut). (Straßenraub.) Dem
Schulmädchen Marie Büchner von hier wurde
abends auf der Balgſtädter Straße von einer
fremden Frau ein Fahrrad mit Gewalt ab-
genommen. Die Frau wurde verfolgt und in
Bad Bibra geſtellt. Sie ſieht ihrer Aburtei-
lung durch das Amtsgericht Eckartsberga ent

gegen.

Eilenburg. (Ein dreifaches Jubi-l ä um) kann am 12. d. M. der Schneidermeiſter
Wadewitz begehen. Er feiert an dieſem Tage
die goldene Hochzeit, das 50jährige Meiſter
jubiläum und das 50jährige Geſchäftsjubiläum.

Kölleda. Vermißt.) Die Polizeiverwal
tung in Kölleda meldet, daß ein junges Dienſt-
mädchen, Charlotte Günther, die von Groß-
neuhauſen nach Kölleda zum Kinobeſuch ge
gangen war, ſeitdem verſchwunden iſt.

(Biſamratte) Jn derhieſigen Schleuſe wurde am Mittwoch eine
Biſamratte geſehen, die dadurch, daß ſie in den
Schleuſenkaſten geriet, erlegt werden konnte.
Das Tier war ungefähr 20 Ztm. lang, alſo noch
ein junges vorjähriges Tier, da ja ausgewach-
ſene Tiere bis 30 Ztm. lang werden. Der
Schädling kann leicht an ſeinem breit gedrück-
ten großen Schwanz und kurzem Kopf erkannt
werden.

Schönewerde.

Gräfenhainichen. (Feindliche Nach
barn.) Schon lange beſtanden zwiſchen dem
früheren Hauswirt eines Grundſtückes im ſo
genannten Hain, Langwagen, u. einem dort ein
logierten Jnvaliden Zerwürfniſſe, die Dienstag
abend zu Tätlichkeiten führten, bei denen Beil
und Knüppel angewendet wurden. Beide
Kämpfer richteten ſich ſo arg zu, daß ſie vom
Arzt verbunden werden mußten. Um zunächſt
weitere Streitigkeiten zu vermeiden, wurde der
Jnvalide von der zu Hilfe herbeigeholten Po-
lizei zunächſt in Schutzhaft genommen.

Wommen (Thür.). (Bewaffnete Räu-
ber plündern die Stationskaſſe.)
Jnu der Nacht zum 5. April gegen 12 Uhr
wurde auf die Halteſtelle Wommen ein Raub-
überfall verübt. Zwei maskierte Männer
ſchlugen plötzlich das Fenſter des Kaſſen-
raumes, in dem ein Beamter ſeinen Dienſt
verſah, ein und hielten den Ueberraſchten mit
einer Piſtole in Schach. Sie ſtiegen darauf in
den Raum und raubten die Stationskaſſe, in
der ſich 30 Mark Wechſelgeld befanden, und
verſchwanden. Beide Täter, die etwa 20 Jahre
alt ſind, trugen ſchwarze Masken und umge-
wendete Schiffermützen; ſie waren mit Wind-
jacken und Sportſtrümpfen bekleidet.

Halberſtadt. (Germanen-Gräber.)
Jn Behrſtet wurde ein großes Gräberfeld
aufgedeckt, das aus dem Jahre 2500 v. Chr.
ſtanmt. Jn zehn Gräbern wurden Gefäße,
Becher Schalen und Kännchen gefunden. Der
Schädelform nach gehören die Beſtatteten der
weſtgermaniſchen Völkergruppe an. Sämtliche
Fundöſtücke wurden dem Halberſtädter Muſeum
überwieſen
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dorf unerträglich. Mit Grauen dachte ſie an
ſeinen bevorſtehenden Beſuch.

Und er kam. Nicht wie ſonſt, demütig
werbend, ſondern ſtolz und ſelbſtbewußt. Mit
fröhlichem Gruß nahm er ſie in die Arme, und
ſie wagte nicht, ſich zu weigern. „Ein bißchen
blaß ſiehſt du aus, Schatz!“ näſelte er.

Sie ſchloß die Augen. „Jch habe zuviel ge-
tanzt!“ wich ſie aus und löſte ſich leiſe aus
ſeinem Arm.

„Das dulde ich nun nicht mehr!“ war ſeine
Antwort.

Da war wieder der Tonfall in ſeiner
Stimme, der ſie ſchon geſtern abend aufgereizt,
dieſer gebieteriſche, beſitzergreifende. Sie
machte ſich am Teetiſch zu ſchaffen, weil es ihr
an Mut fehlte, ſich aufzulehnen. Er zündete
ſich eine Zigarette an. „Was meine lieben
Freunde ein Geſicht machen werden, wenn ſie
unſere Verlobungsanzeige bekommen!“ ſagte
er und lächelte ſchadenfroh und eitel.

Jhr war entſetzlich elend zumute. Er griff
nach ihrem Arm. „Laß doch!“ ſagte ſie und
ſträubte ſich.

Er lachte übermütig auf. „Du kleine lau-
niſche Katze! Jetzt iſt's aus mit der Spiegel-
fechterei. Weiß ich doch nun, was für tolles
Blut du in den Adern haſt!“ Dabei ſah er ſie
verſchmitzt von der Seite an.

Frau Lili dachte an die Küſſe in der dunk
len Laube. Als ſei ſie vor der ganzen Welt
gebrandmarkt, ſo ſtieg ihr die heiße Scham ins
Geſicht.

„Uebrigens ſprach ich auch heute mit deinem
Anwalt!“ ſagte er und warf die Zigarette
beiſeite,

„Meinem Anwalt? Wieſo!“
„Närrchen, machſt du ein Geſicht! Auf der

Straße traf ich ihn. Jch ſagte ihm, daß du in
den nächſten Tagen den Scheidungsankrag
ſtellen würdeſt

„Um Gottes willen!“ ſchrie ſie auf.

Bürgermeiſter Seibt ließ ſich aber in keine
Blick.
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Forkſehzung des Romans.
Er betrachtete ſie verwundert. „Aber Kind,

je früher die Sache in Ordnung kommt, deſto
beſſer doch für uns!“

„Wie kannſt du ſo voreilig reden!“
Er ſtand auf und prüfte ſie mit ſcharfem

Blick. „Was ſoll das heißen, Lili?“
„Das heißt, daß ich mich nie werde ſcheiden

laſſen
Er ſtaunte ſie faſſungslos an. Seltſam, wie

kalt und entſchloſſen dies ſüße Weib mit dem
Kindergeplauder ausſehen konnte!

„Wie, du willſt dich nicht ſcheiden laſſen von
dem Manne, der ſich ſeit über einem Jahr von
dir getrennt hat?“

„Nein!“
„Reizend! Und die Gründe?“
„Jch liebe ihn!“
Er lachte kurz und höhniſch auf. „Und Jhr

Benehmen von geſtern abend, Gnädigſte?“
Sie ſchwieg. Sollte ſie die Scheidewand

herunterreißen; die ſie ſorgſam um ihr
Jnnenleben aufgetürmt? Sollte ſie dieſem
Manne ihre Seele zeigen, die qualzerriſſen
nach der Liebe des andern ſchrie? Niemals!
Herunter mit dem Viſier! Sie ſetzte ihre
leichtſinnigſte Miene auf. „Mein Benehmen
von geſtern?“ Sie zuckte die Schultern.
„Launen! Graf Dorndorf!“

Da ſchlug er die Hacken
machte eine ſteife
mich, Gnädigſte!“

Sie neigte mit leichtem Spott das Haupt.
Aber um des Mädchens willen, das eben kam,
um den Teetiſch abzuräumen, reichte ſie ihm
mit ſtrahlender Liebenswürdigkeit die Hand:
„Auf Wiederſehen, Herr Graf!“

Sie atmete tief auf, als ſich die Tür hinter
ihm ſchloß. Dann nahm ſie ein Bild ihres
Mannes aus dem Schreibtiſch und ſetzte ſich
damit in die Fenſterniſche.

Ueber ein Jahr ſchon von ihm getrennt
kein Lebenszeichen von ihm während dieſer
ganzen, langen Zeit. Und je länger er blieb,
deſto quälender ward ihre Sehnſucht! Sie
trug es nun nicht mehr länger! Sie mußte
mußte ihn ſehen! Frau Lili erhob ſich und
ſchritt ruhelos im Zimmer auf und ab. Wie
mußte ihn dieſe andere umgarnt haben, daß er
eine Frau wie ſie vergaß! Aber, wenn ſie nun
hinſuhr, wenn ſie einfach vor ihn hintrat in
ihrer ganzen, ſtrahlenden Schönheit mußten
ihm da nicht die Augen aufgehen? Mußte er
da nicht Vergleiche anſtellen zwiſchen ihr und
jener anderen?

„Jch habe dir vergeben!“ wollte ſie ſagen
und ihm die Hände reichen. „Jch will alles
vergeſſen, denn ich liebe dich

Am Ende war er auch deshalb noch nicht
zurückgekehrt, weil er glaubte, ſie weiſe ihn
von ſich? Eine fieberhafte Unruhe packte Frau
Lili. Sie ging in ihr Schlafzimmer, füllte
haſtig eine kleine Handtaſche und reiſte mit
dem Mittagzug ab.

Gegen ſieben Uhr kam ſie in Hamburg an.
Ratlos ſtand ſie eine Weile in dem Lärm und
Haſten des Bahnhofes. Dann wandte ſie ſich
an einen Beamten. „Jch möchte nach Dünen-
höfft. Wie muß ich da fahren

„Mit dem Perſonenzug 9,10 Uhr, gnädige
Frau!“

Frau Lili

zuſammen und
Verbeugung. „Empfehle

ſah nach der Uhr. Noch zwei
Stunden. Für ihre Ungeduld ein unmögliche
Qual. Gibt es denn ſonſt keine Möglichkeit,
ſchneller hinzukommen? wandte ſie ſich wieder
an den Beamten.

„Mit der Bahn nicht?! Sie müßten dann
ein Auto nehmen. Es führt eine gute Chauſſee
bis zum Dorf. Dann ſind ſie in einer knappen
Stunde dort!“

Frau Lili dankte und nahm ein Auto.
Die raſende Fahrt durch den ſchwülen
Sommerabend tat ihrem heißen Kopf
wohl. Mit jedem Kilometer, der ſie
näher ans Ziel brachte, ſtieg ihre fiebernde
Unruhe. Schon ſank die Dämerung nieder,
als kleine Häuſer mit tiefhängenden Dächern
links und rechts auftauchten. An einem Brun-
nen mit großem Steinbecken ſtanden plau-
dernd ein paar Frauen mit ihren Waſſer-
eimern. Erſtaunt und neugierig muſterten ſie
das fremde Gefährt.

„Wohin ſoll ich fahren, gnädige Frau?“
fragte der Chauffeur und hielt einen Augen-
blick den Wagen an.

„Zu Baumeiſter Wagner!“
Der Wagenlenker wandte ſich und fragte

ein paar Frauen. Die ſahen ihn achſelzuckend
an und beſannen ſich. „Wagner?“ ſagte die
eine und ſchüttelte den Kopf.

Eine andere wußte Beſcheid. „Die ganze
Dorfſtraße hinunter, dann über die Dünen,
das einſame Haus in dem großen Garten.“

Das Auto fegte in der angegebenen Rich-
tung davon. Frau Lili ſaß vornübergebeugt
und ſpähte mit brennenden Augen in die
ſinkende Dämmerung. Die Schwüle des
Tages löſte ſich nun endlich in vereinzelten
Regentropfen, die aber bald dichter fielen.
Frau Lili fühlte ſie nicht. Jhre ganzen Ge
danken waren bei dem einſamen Haus, dem
ſie nun näherkamen.

Mit wankenden Schritten entſtieg ſie end
lich dem Wagen. und lohnte den Chauffeur ab.
Dann umſtrich ſie ſcheu den Garten. Die
Dunkelheit hatte raſch zugenommen. Der
Regen rauſchte nieder, und Frau Lili vergaß
ihren Schirm aufzuſpannen. Zögernd öffnete
ſie die roſtige Gartenpforte und erſchrak, als
dieſe leiſe in den Angeln kreiſchte. Dann
ſchlich ſie langſam bis zum Haus. Jm Par
terre waren die Fenſter weit geöffnet, und
heller Lichtſchein fiel hinaus auf den wilden
Raſen. Frau Lili trat ſo nahe, daß ſie in das

Zimmer ſehen konnte. Faſt hätte ſie aufge
ſchrien vor Schreck, denn wenige Schritte von
W fernt ſaß ihr Mann am Schreibtiſch
und las.

„Heinz!“ wollte ſie rufen, aber ihre Lippen
bewegten ſich ohne einen Laut. Sie verharrte
unbeweglich in ihrer Stellung und betrachtete
das einfache, geſchmackvoll eingerichtete Zim-
mer. Das war ſein Werk, ſie erkannte es auf
den erſten Blick. Aber die vielen Blumen in
den Vaſen? Frau Lili entſann ſich nicht, daß
ſie jemals Blumen in ſeinem Arbeitszimmer
vorgefunden.

Unaufhörlich rauſchte der Regen nieder.
Die Kleider hingen ihr naß und ſchwer am
Leib. Sie merkte es nicht. Sie ſah nur ihn
und ſog ihren Blick feſt an ihm. Sie genoß in
langen Zügen die Vorfreude von dem, was in
den nächſten Minuten geſchehen mußte. Sie
würde in das Haus eintreten und ihm ver-
ſöhnt die Hände reichen:

„Jch habe dir alles vergeben! Jch will alles
vergeſſen, denn ich liebe dich

Da ſchob er den Stuhl zurück und ſah nach
der Tür. Ein Mädchen in ländlicher Tracht
mit flachsgelben Zöpfen ſteckte den Kopf herein
und ſprach ein paar Worte. Er erhob ſich
lächelnd und verließ das Zimmer.

„Wohin geht er?“ ſchoß es der Frau vor
dem Fenſter durch den Sinn. Sie ſtieg von
dem Mauervorſprung herab und umſchlich das
Haus. Am nächſten erleuchteten Fenſter machte
ſie halt. Es lag auf der Rückſeite des Hauſes
und war die Küche, in der das Mädchen ſingend
hantierte. Sonſt lag alles dunkel doch nicht

das Eckzimmer war noch hell. Wie eine
Diebin ſchlich ſie ſich heran. Die Fenſter
waren geſchloſſen, aber ihr Blick bohrte ſich
durch die leichten Stores und haftete auf der
kleinen Gruppe im Zimmer. Ein blühendes
Kind lag plätſchernd und ſtrampelnd in einer
Wanne, und eine große ſchlanke Frau beugte
ſich lächelnd darüber. Abſeits auf einem Stuhl
ſaß Heinz und betrachtete das Bild. Wie von
Stein ſtand Frau Lili. Wie eigenartig jung
ihr Mann ausſah mit dem frohen Knaben-
lächeln auf den Zügen. So hatte ſie ihn nie
gekannt! Die Frau drinnen hob das roſige
Körperchen aus dem Waſſer, und Heinz reichte
ein Badetuch. Frau Lili fröſtelte es. Stumpf
und unbeweglich ſah ſie zu, wie die da drinnen
das Kindchen ankleidete und es dann wie ein
kleines, duftiges Paket dem Mann in den
Arm legte.

Heinz küßte die winzigen Hänochen, wie er
ſie küßte! Frau Lili ſtöhnte auf.
betteten ſie das Kind in die Korbwiege und
ſchoben den dünnen Schleier darüber. Dann
richtete die junge Mutter ſich auf und trat in
den Lichtkreis der Lampe.

Das alſo war das Ladenmädchen! Groß
ſtolz vornehm mit liebesklaren, tief

dunklen Augen und dem Glorienſchein des
Glückes in den edel geformten Zügen. Mit
einem Male verſtand Frau Lili, wie er ſie
hatte vergeſſen können. Mit einem Male
wußte ſie, daß er auch kalt geblieben wäre,
wenn er ſie auf dem Nachtfeſt der Baronin
Lorch geſehen hätte im Strahlenglanz ihrer
Triumphe. Sie fröſtelte ſtärker. Sie ſah noch,
wie ihr Mann den Arm um jene andere legte
und ihren Kopf zurückbog zum Kuß, wie ſie,
eng aneinandergeſchmiegt, das Zimmer ver-
ließen.

Da ſchlich ſich Frau Lili ſtill und müde aus
dem Garten. Nun wußte ſie, daß ſie ihn für
immer verloren.

Wie ſie über die naſſen Dünen ins Dorf
gekommen ſie wußte es ſpäter ſelbſt nicht zu
ſagen. Sie befand ſich in einer Art Betäubung.
Vor dem Dorfwirtshaus ſah ſie noch den
Kraftwagen ſtehen. Sie trat in das niedrige
Gaſtzimmer und wandte ſich an den erſtaunten
Chauffeur. „Es iſt gut, daß ſie noch da ſind!
Jch werde zurückfahren!“

Wieder die raſende Fahrt durch die Nacht.
Teilnahmslos lehnte Frau Lili in ihrer Ecke.
Sie empfand keinen Schmerz keine Er-
regung. Als ob all ihre Gedanken tot ſeien,
ſo dumpf und ruhig war's in ihr. Noch mit
dem Nachtzug fuhr ſie nach Cronburg zurück.
Die verfloſſene, durchtanzte Nacht bei der
Baronin Lorch, die Auseinanderſetzung mit
Dorndorf und die furchtbaren Erregungen in
Dünenhöfft hatten ihre Kraft erſchöpft. Sie
verbrachte die Stunden im Eiſenbahnwagen
im dämmernden Halbſchlaf. Sie dachte nichts

ſie empfand nichts. Nur das eintönige
„Ratata“ der Räder klang ihr wie aus weiter
Ferne ins Ohr.

Am Cronburger Bahnhof winkte ſie einer
Droſchke. Als der Wagen vor der Villa hielt,
ſah ſie nach der Uhr. Es war kurz vor 8 Uhr.
Durch die unteren Räume, wo die Küche lag,
zog ein prächtiger Geruch von friſchem Kaffee.
Frau Lili fiel plötzlich ein, daß ſie ſeit geſtern
mittag noch nichts gegeſſen hatte. Auf der
Treppe begegnete ihr Kathrine.

„Gnädige Frau!“ ſagte die und riß die
Augen auf. „Wie ſehen Sie denn aus, gnädige
Frau?“

Frau Lili folgte ihrem erſchrockenen Blick,
der an ihrer Kleidung herunterſtrich. Das
elegante, zartgraue Koſtüm war mit Schmutz
beſpritzt, und am Rockſaum hing eine dicke
Schlammkruſte. „Jch bin in den Regen ge-
kommen, Kathrine! Bringen Sie mir ſofort
das Frühſtück!“

Sie ſelbſt begab ſich in ihr Ankleidezimmer,
warf die Kleider, die feuchte Wäſche von ſich
und zog ſich haſtig um. Auf dem Frühſtücks-
tiſch in ihrem Wohnzimmer fand ſie einen

Brief von Hersfeld:

Drinnen

„Verehrte gnädige Fraul Jch war
geſtern zweimal da und wollte Sie zu
unſerer heutigen Partie einladen. Es geht
im Wagen durch den Höllengrund. Sodann
iſt ein Picknick auf irgendeiner Waldwieſe,
und vielleicht wird auch ein Tänzchen arran
giert, wenn der Boden nicht gar zu holprig
iſt. Leider ſagte man mir, Sie ſeien verreiſt.
Die Zeit der Rückkunft wußte niemand.
Hoffentlich ſind Sie nun wieder da und er
halten dieſen Brief rechtzeitig. Jch werde
auf alle Fälle früh um 9 Uhr vorfahren.
Um 9,30 Uhr ſchon brechen wir alle auf.

Jhr ſehr ergebener v. Hersfeld.“
Natürlich kam Lili mit. Nichts konnte ihr

in ihrem Zuſtand erwünſchter ſein als dieſe
Zerſtreuung. Als kurz darauf das Mädchen
Hersfelds Karte brachte, trat ſie ihm mit fröh-
lichem Gruß entgegen. Er betrachtete einen
Augenblick prüfend ihre Züge. Fehlt Jhnen
etwas, gnädige Frau?“

„Nein! Wieſo?“
Er errötete und ſchwieg. Er hatte aus

ihrem Lachen den wehen Unterton heraus-
gehört.

Während der ganzen Fahrt durch den wild-
romantiſchen Höllengrund beobachtete er ſie.
Sie war übermütig wie immer, aber ihre
Augen brannten wie im Fieber, und bei jedem
ihrer Scherzworte fühlte er, wie krampfhaft
ſie ſich zuſammennahm. Auf einer Waldwieſe,
tief im Schatten von mächtigen Felſen, war
der Haltepunkt. Alle ſaßen ab und halfen
unter Scherzen weiße Tiſchtücher auf den
Raſen ausbreiten und die Beſtecke darauf
orönen. Es waren im ganzen zehn Wagen,
und wieder die vollſtändige Jugend vertreten
wie bei Baronin Lorch. Da fehlte es nicht an
allerlei fröhlichem Unſinn, an verſtecktem und
offenem Flirt. Jn einem Omnibus waren
einige Muſikanten untergebracht und die Pro-
viantkörbe. Endlich hatten alle nach vielem
Hin- und Herſchieben ihren Platz auf dem
flachen Raſen gefunden. v. Hersfeldö eroberte
ſich mit Mühe und Not einen Platz neben
Lili und verſorgte ihren Teller, weil ſie über
allem möglichen Unſinn das Zulangen vergaß.

„Eine Neuigkeit, meine Herrſchaften!“ ſagte
Aſſeſſor Korn am Ende der Tafel. „Graf
Dorndorf hat um Ella Hanſen angehalten!“

„Halte doch den Mund!“ brummte Leutnant
Hagen, der neben ihm ſaß. „Willſt du etwa die
Stimmung verderben?“

„Gott bewahre!“ antwortete Korn er-
ſchrocken und ſah zu Frau Lili hinüber. Gott
ſei Dank, die hatte nichts gehört! Er erhob
ſich und klopfte an ſein Glas. Erwartungs-
voll ſchwieg alles und ſah zu ihm auf. Man
kannte ſeine ſprühende Sprechweiſe, man
fürchtete ihn aber auch als beißenden Sati-
riker. Den ließ er dieſes Mal jedoch ganz bei-
ſeite. Jn lächelndem Gleichmut begrüßte er
die anweſenden Damen, ſprang dann ins All-
gemeine über und ſang allen ſchönen Frauen
der Welt ein ſo begeiſtertes Lob, daß ihn
heller Jubel unterbrach.

„Gnädige Frau!“ wandte ſich die blonde
Toni Merker an Lili, „antworten Sie doch,
bitte in unſerem Namen!“

„Ach ja!“ bekräftigte man von allen Seiten,
denn ſie mit ihrer ſprudelnden Lebhaftigkeit
war die würdige Partnerin Korns.

Frau Lili erhob ſich das Glas in der
Hand. Jhr ſtrahlender Blick überflog die
ganze Geſellſchaft und blieb an Aſſeſſor Korn
haften.

„Es lebe das Leben!“
„Hoch!“ antwortete die fröhliche Runde

unter Gläſerklang.
„Es lebe die Liebe!“
„Hoch!“ klang es zurück, und da und dort

ſenkten ſich leuchtende Augen ineinander.
„Es lebe das Märchen vom Glück!“ Frau

Lili hob das Glas und warf es an den nächſten
Baumſtamm, daß es klirrend zerſchellte.

„Es lebe das Märchen vom Glück!“ ſchrie
man in ſtürmiſchem Jubel durcheinander.
Einige Gläſer zerſchellten am Baum. Alles
ſprang auf.

„Tanzen!“ rief Frau Lili und reckte ſich ſehn
ſüchtig, und ſchon ſpielten die Muſikanten
einen Engliſh Waltz.

v. Hersfeld hielt Lilis Arm feſt. Sie wollte
ſich loslöſen, aber er gab nicht nach, ſondern
führte ſie ein paar Schritte beiſeite. „Sie
ſind ſehr unglücklich!“ ſagte er und ſah ihr
mitleidig ins Geſicht.

Sie war ſo ſprachlos über ſeine Worte, daß
ſie nur mit Mühe ihre Faſſung aufrecht hielt.
Gleichzeitig verletzte ſie ſein Mitleid. Sie
wandte ſich kurz und ging Aſſeſſor Korn ent-
gegen, der um einen Tanz bat.

Aber ſchon nach der erſten Runde ließ fie
ſich beiſeite führen. Sie ſetzte ſich auf einen
Baumſtumpf und ſah nachdenklich in das
bunte Treiben hinein. v. Hersfeld kam her-
über und leiſtete ihr ſchweigend Geſellſchaft.
Es wob ſich ein unſichtbares Band zwiſchen
den beiden. Still und in ſich gekehrt blieb ſie
auch während der ganzen Rückfahrt. v. Hers-
feld küßte ihr vor ihrer Villa die Hand.

„Sie machen es verkehrt, gnädige Frau!
Man ſoll ſeinen Schmerz nicht durch krankhaf-
ten Frohſinn zu erſticken ſuchen. Um ſo
hartnäckiger kommt er nachher wieder. Haben
Sie Mut und beſinnen Sie ſich einmal auf ſich
ſelbſt. Sie werden dann viel ſchneller wieder
geſund!“

Sie antwortete nicht und ging ins Haus.
Jm Treppenhaus brannte Licht. Sie ſtieg
langſam zur erſten Etage empor und betrat
ihr Zimmer. Ohne Licht zu machen, warf ſie
ſich auf das Sofa und drückte die Hände auf
die Augen.

Auf ſich ſelbſt beſinnen auf ſich ſelbſt be

ſchwer!
ſinnen wollte ſie ſich. Das war ſo raſend

Sie lag unbeweglich und ſtarrte an
die gegenüberliegende Wand, auf die der helle
Laternenſchein von der Straße hereinfiel.

Und ſie fing an zu grübeln. Sie ſah jene
andere in ihrer ſtolzen, edlen Schönheit, die
mit ſoviel Selbſtverſtändlichkeit ihr Kind ver
ſorgte. Frau Lili hatte dieſe Arbeit immer
Kathrine überlaſſen. Und welch ein blühen-
des, geſundes Kind! Und mit welch zärtlicher
Bewunderung Heinz eine jede Bewegung
jener anderen verfolgte wie er das Kind
küßte ſein Kind und das Kind jener
anderen Frau Lili ſchrie auf vor Qual.

Sie drehte ein paar elektriſche Flammen
an und ging unſchlüſſig durch den Raum.

„Das geht nicht ſo weiter! Jch verliere
den Verſtand!“ dachte ſie. Sie griff nach
einem Roman, legte ihn aber bald wieder bei-
ſrite. Sie ſetzte ſich an den Schreibtiſch und
kramte mit bebenden Händen in den Schub-
fächern. So jung hatte Heinz ausgeſehen
ſo jung! Jrgendwo in einem Fach mußte doch
ein Bild von ihm liegen aus der Zeit, wo ſie
ſich mit ihm verlobte. Sie wollte ſehen, ob er
da auch ſo jung ausgeſehen und ſo glücklich!

Ein kleiner Revolver fiel ihr heim Kramen
in die Hände, ein zierliches, blinkendes Ding.
Wenn ſie jetzt das gefährliche Spielzeug an
die Schläfe ſetzte ein einziger Druck und
alles war gut. Sie hatte dann Ruhe, und die
beiden konnten ungeſtört glücklich ſein
Sie ſah ſie wieder an der kleinen Wiege
wie er ihren Kopf zurückbeugte zum Kuß und
ſie aus dem Zimmer führte Eine
raſende Eiferſucht ſtürzte über ſie.

„Nie!“ knirſchte ſie zwiſchen den Zähnen.
„Den Gefallen tu ich' euch nie!“

Sie verſank wieder in ſtumpfes Brüten.
Und dabei ſchlich eine tiefe Traurigkeit in ihre
Bruſt. Jetzt ſich an irgendein verſtehendes
Herz anklammern können. Aber es war nie-
mand da, zu dem ſie ſich hätte flüchten können.
All ihre Anbeter liebten ihre Schönheit und
Eleganz, ihr ſüßes Plaudern, ihr Lachen! Sie
hatte das immer gewußt und ihr Aeußeres
aufs peinlichſte gepflegt darüber aber die
Seele vergeſſen. Und nun wand ſich die in
Qualen und unter der ganzen Schar ihrer
Verehrer kein einziger, dem ſie dieſe Seele
bieten konnte.

Frau Lili fiel plötzlich ein, daß ſie auch
Kinder hatte, Kinder von dem Mann, den ſie
liebte! Wie ein Gnadengeſchenk empfand ſie
den Gedanken. Sie verließ ihre Zimmer und
durchſchritt einen langen Korridor, an deſſen
Ende das Kinderzimmer lag.

Sie trat leiſe ein und drehte Licht an.
Edith lag in tiefem Schlaf. Heinz warf ſich
unruhig hin und her und ſchien ſchwer zu
träumen. Sie zog ſich einen Stuhl heran und
betrachtete ſinnend das ernſte Knabengeſicht.

Ein Junge von ihm! Und ſie hatte das ſo
lange vergeſſen können! Die ganze grenzen-
loſe Liebe, die jener Mann von ſich geſchoben,
wandte ſich heiß und impulſiv dem ſchlafenden
Buben zu. Es war eine Einſamkeit in ihr
und eine Sehnſucht ſie umſchlang das Kind
und bedeckte ſein Geſicht mit glühenden Küſſen.

„Kathrine!“
Mit lautem Aufſchrei war Heinz aus dem

Schlaf aufgeſchreckt und ſtarrte die Mutter
ſchlaftrunken an.

„Jch bin es ja, Heinz!“ murmelte ſie und
preßte ihn feſt in die Arme.

Er machte ſich unwirſch los.
erſchreckt haſt, Mutter!

hierDie Frage ſchnitt Frau Lili in die Seele.
Aber er hatte ja recht, der Bub! Was wollte
ſie denn hier? Sie war doch Monate lang
ihre Wege gegangen, ohne ſich um die Kinder
zu kümmern. Was wollte ſie denn nun? Jn
ſinnloſem Schrecken empfand ſie, wie fremd ſie
ihren Kindern gegenüberſtand.

„Heinz!“ ſagte ſie mit rauher, erregkter
Stimme, „haſt du mich lieb?“

Das Kind ſah ſie verwundert
ſchüttelte den Kopf.

Frau Lili grub die Zähne tief in die Unter-
lippe. „Aber den Vater haſt du doch ſehr lieb
gehabt, Heinz?“

„Den Vater?“ Ueber die jungen Züge ging
ein Aufleuchten. „Ja!“ ſagte er aufſeufzend.
„Den hab ich ſehr, ſehr lieb gehabt!“

Jetzt hätte ſie gehen müſſen, die Unter-
haltung wurde zuviel für ihre Faſſung. Aber
in ſelbſtquäleriſcher Abſicht forſchte ſie weiter.
„Kannſt du dich noch auf die liebe Tante ent-
ſinnen, von der du mir einmal erzählt haſt?“

„Nein Mutter!“
„Jm Park habt ihr ſie getroffen, als ihr

mit Vater ſpazieren gingt. Sie hat dir einen
Kuß gegeben

„Wie du mich
Was willſt du denn

an und

„Ach ja!“ unterbrach ſie der Junge freudig.
„Könnteſt du die lieb haben
„So lieb wie den Vater, Mutter!“
Es war einen Augenblick ſtill. Frau Lili

wand ſich vor Qual. Dann warf ſie ſich auf
den nächſten Stuhl und fiel
krampf.

Klein Edith ſchreckte aus dem Schlaf auf
Heinz ſtürzte mit bloßen Füßen

Als ſie
und ſchrie.
nach der Tür und rief nach Kathrine.

in einen Wein

a

e

eS

dann unter der Tür erſchien, hatte ſich Frau
Lili wieder gefaßt und ſtand kalt und herriſch
in der Mitte des Zimmers.

„Gnädige
raſchte.

Frau!“ ſtammelte
„Sie ſind im Kinderzimmer?“

hinüber,
(Fortfetzung folgt.)

die Ueber
„Die Mutter läßt uns nicht ſchlafen!“ ſagte

Heinz und ſah feindlich zu der Schweigſamen



noch nicht einmal allzu

Der Wäſcheſchrank

Er iſt nicht ſo groß und wuchtig, wie der
meiner Großmutter, ja, noch nicht einmal ſo
behäbig, wie der meiner Mutter, dieſer Wäſche
ſchrank in meiner kleinen Großſtadt-Miets-
wohnung, er hat ſich gewaltig verändern und
den Verhältniſſen anpaſſen müſſen!

Bei der Großmutter ſtand der Wäſcheſchrank
auf der geräumigen Diele des alten Guts-
hauſes, ſelber mit ſeinen geh Säulen

und dem breiten, rig Aufſatz wie ein
leines Haus anzu

ſchauen heutzutage könnte er bequem als
Wochenendvilla Verwendung finden! Schier
unermeßlich waren die Schätze, die er barg,
und es war unſer Schönſtes, wenn Großmutter
das große Schlüſſelbund ergriff und bedächtig
die breiten Türen des mächtigen Wäſche-

ſchrankes öffnete. O dieſer Duft von Lavendel
und Waldmeiſter und von köſtlichem alten
Leinen, der uns dann entgegenſtrömte
Und wir wurden nicht müde, die Herrlichkeiten
zu bewundern, die Großmutter ſchweigend,
aber mit geheimem Stolz vor uns ausbreitete.

Da waren die Ballen derber Leinwand, die
Großmutter als Mädchen noch ſelbſt geſponnen
und gewebt hatte und zuweilen, wenn ſie
gut aufgelegt war, erzählte ſie uns, wie ſie
dieſes Leinen auch ſelber gebleicht hatte, bar-
füßig auf der Wieſe hin und herſchreitend, wo
das Linnen mit kleinen Holzpflöcken befeſtigt
und wieder und wieder mit der Gießkanne
beſprengt wurde, bis die liebe Sonne ihr Werk
vollendet hatte

Da waren auch die Prachtſtücke des Hauſes,
die beiden großen Bilderbücher aus hand-
gewebtem, allerfeinſtem Damaſt, jedes aus-reichend für eine Tafel zu 48 Perſonen; das
eine zeigte in kunſtvollen Bildern die Hochzeit
zu Kanaan, das andere Fruchtkörbe, Roſen-
gewinde und geflügelte Engelsköpfe Dieſe
beiden koſtbaren Familienerbſtücke, die man
ſonſt nur bei Taufen, Hochzeiten und auch
zum Totenmahl in Gebrauch nahm, wurden
jährlich einmal gewaſchen und gebleicht, und
es war ein feierlicher Moment, wenn ſie
wieder friſch gebügelt und ſeidig ſchimmernd
auf ihren Platz zurückgelegt wurden.

Auch ſonſt gab es viel Sehenswertes in dem
alten Rieſenſchrank. Die Stöße und Stöße
feinſter Handtücher und Servietten, die kunſt
voll geſtickten Paradetücher, die Tiſchgedecke
aus Brüſſeler Damaſt, die Kaffeedecken mit

lbmeterbreiter, hauchdünner Häkelſpitze, die
ettdecken in augenverderbender Strickarbeit,

die Jahre erfordert hatte, die Paradekopfkiſſen
und Ueberſchlaglaken mit allerfeinſtem Hand-
durchbruch Und es geſchah wohl, daß Groß-
mutter, über die Brille hinweg uns an-
ſchauend, auf den einen oder anderen Wäſche
ſtapel deutete: „Dies bekommt die erſte Enkelin,
die ſich verheiratet, und das iſt für den erſten

Urenkel, der den alten Namen weiterträgt
Mutters Wäſcheſchrank in der Schrank-

kammer der weitläufigen Beamtenwohnung
der kleinen Stadt war nicht ganz ſo groß, aber

immer noch ſtattlich genug. Jn den Kinder-
jahren bot er uns im Verein mit den beiden

großen Kleiderſchränken ein prächtiges Ver
ſteck: er war Fels, Burg, Verließ und
Feſtungsturm oder auch der Maſtkorb-Ausguck

des Bruders Weltumſegler, von dem aus das
rettende Eiland geſichtet wurde Später,

als die „Nähtine“ in der Schrankkammer
Daueraufenthalt hinter der raſſelnden

aſchine nahm, weil es Brautausſteuern
fertigzuſtellen galt, tauchten wir beuteluſtig in

ſeine Tiefen, und ſiehe da, er ſpendete un-
ermüdlich

Und was haſt du zu ſagen, kleiner, zierlicher
Wäſcheſchrank mit weißlackierten Türen im

Schlafzimmer der Großſtadtwohnung? Mußt
du dich nicht verſtecken mit deiner gegen jene
zwergenhaften Geſtalt, brennt nicht Beſchä-
mung in dir ob des ach ſo beſcheiden gewor-
denen Jnhaltes? Du haſt keine meterhohen
Wäſcheſtöße mehr zu hüten, keine Dutzende und
Aberdutzende von ſelten gebrauchten Prunk-
ſtücken Es iſt nur gerade die tägliche Not-

wendigkeit, die du bewahrſt aber ſei getroſt:
Tapfer haſt auch du das Deine getan in
ſchwerer Zeit! Die derben Leinentücher von
der Großmutter her, die auch du bargeſt, ſie
wurden Vorhänge und Jungenshöschen und,
blau oder roſenrot gefärbt, Mädchenkleider, in
jenen ſchlimmen Jahren, als es „Bezugs-
ſcheine“ gab anſtatt Stoff und ſpäter, als man
wieder kaufen konnte, Papierlappen anſtatt
Geld Da iſt Großmutters Handgewebtes
wieder zu Ehren gekommen; das hielt und
vertrug die berüchtigte Kriegsſeife und hatte
noch den Nimbus der Beſonderen obendrein
Und auch weiter noch haſt du geſpendet, um
eine junge Nachkriegsbraut auszuſtatten;
manches Gedeck, manches Dutzend Handtücher
haſt du hergegeben, und deine Lücken ſind
Ehrenzeichen!

Das junge Mädchenvolk aber, das mir jetzt
über die Schultern ſchaut, wie ich in dir krame,
das ſtaunt doch noch. „Soviel Wäſche! Meine
Ausſteuer ſieht einmal anders aus!“ lacht die

Freundin meiner Mädels. „Wer ſchafft ſich
denn heute noch ſoviel Wäſche an? Das wird
ja alles altmodiſch, nimmt Platz weg und ver
urſacht eine Menge überflüſſige Arbeit!“ Aber
meine beiden eigenen ſind ſtill. Sie wiſſen,

was ererbtes Linnen bedeutet. Und die Aeltere,
die Kunſtgewerblerin, greift intereſſiert nach
dem letzten Ballen Hausmacherlinnen, der ſich
noch auf dem Grunde des Schrankes vorfindet;
ſchon arbeitet ſchöpfertſche Phantaſie mit
dem köſtlichen Material Die Jüngſte aber,
gerade aus der Maidenſchule gekommen, läßt
ſachkundigen Blickes das Gewebe durch die
Finger gleiton, wodet von HKotte und Ein

ſchlag Sie hat die Kunſt der Urahne inneuer Form gelernt, weiß das Spinnrad zu
regieren und das Schiffchen des Webſtuhles zu
werfen. Sie wird eines ſchönen Tages viel-
leicht einmal neben dem jungen Vetter auf der
Diele des alten Gutshauſes vor dem groß-
mächtigen Wäſcheſchrank ſtehen, und ihr zu
Ehren wird das Brautgedeck aus ſeiner Tiefe
geholt werden. So ſchließt fich der Kreis

Ja, auch Wäſcheſchränke können Geſchichten
erzählen!

Martanne Anderwald.

Babys erſte Ausfahrt
Sobald das erſte frühlingsähnliche Lüftchen

weht, tauchen allenthalben Kinderwagen auf.
Es ſind die Winterkinder, die jetzt ihre erſten
Ausflüge r und die, von der Mamaoder dem Kinderfräulein geſch hinoben
auswagen ins Freie. Meiſtenteils ſin e gar

nicht zu ſehen, dieſe kleinſten Erdenbürger,
weil ſie unter einem dicken Feberbett ver-
borgen ſind und weil das hochgeſtellte Verdeck
jeden Einblick zu dem winzigen Etwas ver
ſperrt.

der Kinderwagen! Welche Freude iſt
wenn er erſtanden wird, wenn er, neu

und glänzend, zum erſten male die kleine Laſt
aufnimmt und mit ihr hinausrollt in die
Sonne. Nun denken die meiſten jungen Müt-
ter, ſie hätten genug getan, wenn ſie ihr Kind
in dem Wagen gut gebettet und zugedeckt
aben, das allein müſſe genügen, um dem
nde im Freien auch das notwendige Wohl-

behagen zu verſchaffen. Ueberſehen wird dabei
nur allzu oft, daß der Temperaturunterſchied
r en dem Raum, in dem das Kind bisher
ein Leben verbrachte, und der meiſt noch recht

friſchen Frühlingsluft für das Baby verhäng-
nisvoll werden und ihm eine Erkältung, die in
den erſten Lebensmonaten gefährlich iſt, ein-
tragen kann. Wir tun alſo gut daran, den
Kinderwagen zu „heizen“, d. h. wir legen zu

DBuerſchnitt der neuen Mode
Diesmal kann man der neuen Mode keinen

Mangel an Erfindungsgabe vorwerfen. Sie
hat ſich erfreulicherweiſe phantaſievoll ent
wickelt und bietet in ihrer Vielſeitigkeit jeder
Frau Möglichkeiten, ſich kleidſam herauszu-
ringen, was man von der verfloſſenen Mode,

der ſo viele, namentlich die Männer, nach-
trauern, keineswegs ſagen kann. Das kurze
Kleid vormittags, nachmittags und abends
war ſchließlich zu einer Uniform geworden;
aber zu einer unkleidſamen. Jnnerhalb ihrer
neuen Vorſchläge denn Modelle ſind ja nur

Complet aus Seide Nachmittagskleid aus

Auch die Formen der eleganteren Nach
mittags- und Abendkleider ſindtrotz der Kompliziertheit ihres Schnittes und
der Mühſeligkeit der Arbeit ſehr einfach,
immer den Linien des Körpers folgend. Die
Abendmode iſt wieder ſehr reichhaltig. Hier
bringt jedes große Modenhaus ſeine Speziali-
täten zur Geltung. So tritt man für das
neue Roſa ein, Roſe Opaline genannt, aus
dem man ſehr viel hübſche roſa Abendkleider
zeigt, zu denen man ſchwarze Handſchuhe und
einen langen ſchwarzen Samtabendmantel

Crepe de Chine mit Complet aus Seide
Cape aus bedrucktem Panne oder Crepe Satin,.

Vorbilder, nach denen man ſich das Paſſende
wählen ſoll bietet die Mode jedem Alter,
jeder Figur, jeder Geſellſchaftsſchicht ſo viele
Möglichkeiten, daß jeder auf ſeine Koſten
kommt und etwas Kleidſames findet. Die
unkleidſame Zeit liegt hinter uns, wir und
die Schneider ſind froh darüber, denn die
neuen Formen ſind unendlich viel vorteil-
hafter für uns. Sie umſchmeicheln uns, wäh-
rend die vergangene Mode nur ganz beſon-
ders gut und ſchlank gewachſene Frauen
kleidete. Jetzt iſt die Zeit der Kalorien vor-
bei, man darf wieder ein bißchen Fülle zeigen,
nicht zuviel ſelbſtverſtändlich; denn die neue
Mode macht Figur.

Zugegeben, die Röcke ſind länger ge-
worden. Das aber ſtreckt die Figur und
läßt ſie ſchlanker erſcheinen, zumal durch den
in. der Taille ſitzenden Gürtel, auch beim
Prinzeßkleid, der Unterkörper länger wirkt,
alſo geſtreckt wird. Je eleganter das Kleid,
deſto länger wird es, das muß zugegeben
werden, dieſe Länge kommt aber mehr der
reiferen Frau als dem jungen Mädchen zu-
gute, die ſich ihre Rocklänge beliebig aus-
wählen kann. Aber keinesfalls mehr unbe-
deckte Waden! Man hat die Auswahl zwiſchen
glatten und geblümten Stoffen, zwiſchen örei-
viertel und kurzen Aermeln, die jetzt zum
eleganten Sommerkleid gehören. Der längere
Handſchuh beſchützt den Unterarm. Auch das
iſt eine neue elegante Note der Sommermode,
die ihrem weiblichen Charakter entſpricht.
Ebenſo wie der große Hut aus feinen Spitzen
oder anderem transparenten Roßhaar- oder

otenſtroh. Auch wieder arniert mitBlumen, Bändern und kleinen Geſtecken. Man
kann ſo einfach gehen wie man will, der
hübſche Stoff, der gefällige Schnitt und all das
weibliche Beiwerk werden bei einer geſchmack-

soll an ine ihr

trägt. Wie man auch überall viel Samtabend-
mäntel aus Krefelder Velours transparent
zeigt. Ferner roſa Franſenkleider mit Fran
ſentüchern, und natürlich geblümte Seiden-
muſſeline. Dann z. B. ein Abendkleid mit
paſſendem pelzumrandetem Schultercape. An-
derswo tritt man für Spitze ein. Spitzen in
allen Farben, neben ſehr viel ſchwarzer Spitze,
meiſt mit Seidenmuſſelin verbunden. Aber
auch Chinétafte aller Art kehren überall wieder.
Weiter ſind es viel blaue und grüne Atlas-
kleider, die auffallen, außerdem Perlkleider
mit Roßhaarblenden. Auch hält man ſich an
klaſſiſche Vorbilder und kopiert griechiſche Ge-
wänder in ſchwarz, weiß, grün, rot, die in
zahlloſen Variationen mit Perlen in gleichen
Farben beſtickt ſind und durch eigenartige
Wirkung auffallen. Ueberall aber ſehr viel
hellblau, ins Türkiſe ſpiegelnd, roſa und weiß,
neben ſchwarz, das ſelbſtverſtändlich überall
viel gezeigt wird.

Und dazu entzückende Mäntel aller Art
aus allen Stoffen, vor allem Brokaten und
Samten, die die Mode zu bieten hat. Oft auch
Chinétaft zum Mantel, zu einem paſſenden
Seidenmuſſelinkleid im gleichen Muſter. Aus
der Fülle der Stoffe geht auch die Vielſeitig-
keit der Mode hervor.

Unter den Beſätzen ſeien auch Samtbänder
erwähnt, die auf ſehr vielen Hüten und zu
vielen Garnituren zu ſehen ſind. Wie man
überhaupt zu Band und Blumengarnituren
auf Hüten zurückkehrt, auch die Kleider viel
mit Blumen ſchmückt. Der Blumentuff ſitzt
meiſt ſeitlich in der Taille.

Alſo gibt es im Augenblick kein Material,
das ſich nicht verwerten läßt. Und aus dieſer
Fülle kann jede Frau, ohne Uniformzwang,
das herausfinden, was ihrer Meinung nach

die Richtigkeit wird oft beſtritten ihrer

beiden Seiten des Kindes in den Wagen je
eine Flaſche mit warmem Waſſer, genau ſo,
wie wir an kalten Tagen auch daheim in das
Bettchen Wärmflaſchen gelegt haben. Selbſt
wenn unſer Baby unter Verdeck und Feder-
bettchen gut geborgen iſt, müſſen wir es ſchützen
gegen eignen Wärmeverluſt, und dieſer kann
nur allzu leicht eintreten, beſonders, wenn es
ſich um einen kleineren Wagen handelt, in
deſſen Tiefe und an deſſen Seiten nur wenig
Platz iſt für Federbetten. Die Betten des
Kinderwagens ſollten unter allen Umſtänden
nur für den Wagen und nur für Ausfahrten
bleiben, damit ſie, während das Kind für den
übrigen Teil des Tages in ſeinem Bettchen
liegt, gründlich auslüften können.

Das Kleinkind ſoll in der erſten Zeit nur bei
ſchönem warmem Wetter an die Luft gebracht
werden. Erſt allmählich muß es an die Luft
gewöhnt werden, und darum ſollen auch die
erſten Ausflüge nur kurz bemeſſen ſein, damit
ſich der kleine Organismus umſtellen kann.
Jm Sommer brauchen wir nicht gar ſo beſorgt
zu ſein, wenn ein Säugling ins Freie gebracht
wird, aber gerade in der Uebergangszeit iſt
Vorſicht geboten. Frau Agnes.
Wohlſchmetkende Foſtengerichte

Wirtſchaftliche Plauderbriefe von Luiſe Holle.

Jn unſerer Zeit, die großem Fleiſchgenuß
aus Geſundheitsgründen abhold iſt und der

vergeſſen eine weit größere Bedeutung als
früher zuerkennt, ſpielen die Faſtengerichte nicht
mehr die große Rolle wie zu jener Zeit, da
man noch in Fleiſchſpeiſen jeden Tag mehr-
mals ſchlemmen konnte. Trotzdem werden Sie
die nachfolgenden Faſtengerichte gern als Be-
reicherung Jhres Speiſezettels begrüßen, und
zwar für jede Jahreszeit, nicht nur für die
kurze Faſtenzeit. Jn dieſem Jahre können
Sie auch oft Eierſpeiſen mit unter die Faſten-
gerichte rechnen: die Eier werden außer-
gewöhnlich reichlich, daher auch preiswert an-
geboten.

Gemüſeauflauf ſtellt man aus dem Jnhalt
einer Kilodoſe eingemachtem Leipziger Allerlei
her. Man läßt die Gemüſe abtropfen. Aus
hellem Buttermehl und der Kochbrühe des Ge-
müſes bereitet man eine gebundene Sauce, an
die man gehackte Peterſilie und einen halben
Teelöffel Maggis Würze gibt, worauf man
die abgetropften Gemüſe vorſichtig mit der
Sauce wiſcht, damit ſie ihre Form behalten.
Die Gemüſe mit der Sauce kommen in eine
vorgerichtete Backform, die gut gebuttert ſein
muß, und werden dann mit Teig bedeckt. Zur
Herſtellung dieſes Teiges rührt man 100 Gr.
Mehl mit Liter Milch alatt, gibt 125 Gr.
Butter hinein und rührt die Maſſe auf ge-
lindem Feuer aglatt, ſodaß ſie ſich vom Topf-
boden ablöſen muß. Man läßt den Teig
etwas auskühlen und rührt nach und nach vier
Eigelb unter die Maſſe, würzt ſie mit wenig
Muskatnuß und zieht zuletzt den ſteifen Schnee
der Eiweiß durch. Die Oberfläche beſtreut man
mit einem Gemiſch von Semmelkrumen und
geriebenem Käſe und bäckt den Gemüſeauflauf
20 Minuten. Beim Auftragen legt man einen
Kranz geſchmorter Tomatenſcheiben auf den
Auflauf und gibt kleine geröſtete Kartoffeln
nebenher.

Käſekartoffeln mit Salat. Reichlich 1 Kg.
Kartoffeln kocht man in der Schale, zieht ſie
ab, ſchneidet ſie in Scheiben und vermiſcht dieſe
leicht mit feingewiegtem Schnittlauch. Dann
verrührt man Liter dicker ſaurer Sahne mit
25 Gr. Mondamin, quirlt 3 ganze Eier hinein
und tut 75 Gr. geriebenen Käſe darunter. Jn
gebutterte feuerfeſte Backform gibt man ſchicht-
weiſe Kartoffelſcheiben und Käſecremeſauce,
wobei Kartoffeln die erſte und letzte Schicht
bilden müſſen. Obenauf ſtreut man geriebence
Semmel, zwiſchen die man kleine Butter-
flöckchen legt, und bäckt die Käſekartoffeln, bis
ſie eine lichtbraune Kruſte zeigen. Sie kommen
in der Form zu Tiſch. Zu ihnen gibt man
entweder grünen Salat oder auch Sellerieſalat:
man kann auch eingelegte rote Rüben oder ſüß-
ſauer eingemachten Kürbis reichen.

Grünkernbraten mit Tomatenſahneſauce. 700
Gramm gemahlener Grünkern muß mit Waſſer
langſam dick und weich ausquellen und dann
durchgerührt werden. Nach dem Erkalten der
Grünkernmaſſe gibt man an ſie eine klein-
geſchnittene, in Butter gargeſchmorte Zwiebel,
etwas. gehackte Peterſilie, 2 Eier und ſoviel
geriebene Semmel, bis der Teig genügend
Feſtigkeit zum Formen hat. Es werden zwei
nicht zu aroße Braten geformt, die man mit
zerquirltem Eigelb beſtreut und in geriebener
Semmel wendet. In heißer Butter brät man
eine Roggenbrotſcheibe und zwei Zwiebel-
ſcheiben bräunlich, legt die Grünkernbraten
hinein, bräunt ſie und brät ſie unter Nach-
gießen von ſaurer Sahne etwa 40 Minuten.
An den Bratenſatz ſchneidet man vier reife
Tomaten, ſchmort ſie fünf Minuten damit,
bindet die Sauce mit glattgerührtem Mon-
damin und ſtreicht ſie durch. Man gibt Kar
toffelbrei zu dem Grünkernbraten: gut paſſen
als Beigabe zu ihm eingemachte Preißelbeeren.

Eierkartoffeln mit Käſeſauce. 750 Gr. in
der Schale gekochte und abgezogene Kartoffeln
werden in Scheiben geſchnitten. Aus 60 Gr.
Butter und 60 Gr. Mehl bereitet man eine
Mehlſchwitze, verkocht ſie mit Vollmilch zu ge
bundener Sauce, gibt 40 Gr. geriebenen Käſe
hinein und miſcht die erkalteten Kartoffel-
ſcheiben durch, worauf man ſie mit Salz,
Pfeffer und etwas geriebener Muskatnuß ab-

meckt. Sechs hartgekochte Eier werden ge-
ſchält und in Scheiben geſchnitten, mit ge
wiegtem Schnittlauch beſtreut und nun behut-
ſam unter die Kartoffeln gemiſcht. Die Eier-
kartoffeln müſſen kurze Zeit durchziehen, ſofort

und mit geſchmorten Tomaten-
werden.

Gemüſe- und Obſtkoſt die Fiſchkoſt nicht zu
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ein Spiegelbild ihrer Zeit geweſen. Jn der
Frauenkleidung ſpiegelt ſich das Weſen der
die Frauenkleidung von dieſem Standpunkt
aus betrachtet, ſo kann man Rückſchlüſſe auf
das Leben und Treiben der Menſchen einer
jeden Zeit ziehen. Der Vortrag führte dann
auch den Zuhörerinnen univerſell den Wandel
der Zeiten vor Augen, bei Rokoko beginnend
und mit den Formen der Berufskleidung der
Frau von 1930 zu endend. Mit großer Auf-
merkſamkeit wurden die vielſeitigen Aus-
führungen und Bildern aufgenommen. Für
den 6. Mai iſt wieder ein Lichtbildervortrag
geplant über „Reiſeerlebniſſe im Reiche der
Faſchiſten. Bilder und Landſchaften, Land-
leute und Landwirtſchaft in Jtalien.

Mittwoch und Sonnabend Solbadebetrieb.
Dürrenberg. Die Badeverwaltung gibt be-

kannt, daß die Solbadeanſtalt bis auf weiteres
jeden Mittwoch und Sonnabend nachmittags
von 2--5 Uhr geöffnet iſt.

Theaterabend in Großkayna.
Großkayna. Der rührige Geſelligkeitsverein

„Frohſinn“ wird am Palmſonntag wieder
mit einem Theaterabend aufwarten. Zur
Aufführung gelangen „Die von Berneshofe“,
ſowie „Der Hölle von Marokko entronnen“.
Die Veranſtaltung findet im Gaſthaus Ohme,
Großkayna ſtatt.

Neuer Jagdpächter.
Pörſten. Die Jagdnutzung des hieſigen

Jagdbezirkes wurde dem Gutsbeſitzer Oswald
Schmidt zugeſprochen, der damit endgültiger
Jagdpächter auf 6 Jahre geworden iſt; eriſt in das Jagdverhältnis des bisherigen Päch-
ters A. Müller- Leipzig eingetreten, der um die
Jahreswende verſtarb. Als weidgerechter Jäger
bekannt, hat ſich Herr M. in der hieſigen
Gemeinde dadurch verewigt, daß er einen
größeren Geldbetrag bei der Anſchaffung des
neuen Glockengeläutes geſpendet hat.

Neue öffentliche Fernſprechſtelle.
Kleinlehna. Jn Kleinlehna iſt eine Gemeind-

liche öffentliche Sprechſtelle (GO) eingerichtet,
deren Verwaltung dem Gaſtwirt Klemm da-
ſelbſt übertragen worden iſt.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Junger in der Merſeburger Straße Groß
feuer aus. Ermittlungen, ob die ſtrafbare
Handlung eines Dritten den Brand ver-
urſacht hätte, führten, wie die Juſtizpreſſeſtelle
Halle jetzt mitteilt, zu keinem Ergebnis. Das
Ermittlungsverfahren der Staatsanwaltſchaft
iſt daher eingeſtellt worden. Es wird ange-
nommen, daß der Brand durch Kurzſchluß
entſtanden iſt.

Weit über 1000 Fahre alt.
Freyburg. Einer der intereſſanteſten Orte

des Unſtruttales iſt der kleine Ort Balgſtädt
unweit Freyburg. Balgſtädt iſt ſchon im

Der Verwaltungsbericht der Feuerſozietät
für das Jahr 1929 iſt jetzt herausgekommen.
Abgeſehen von dem direkten Jntereſſe, das
weite Kreiſe an der Entwicklung der Geſell-
ſchaft nehmen. dürfte aber auch der Bericht für
die Allgemeinheit wegen einiger bemerkens-
werten Einzelheiten Intereſſe haben. Trotz
der weiteren Verſchlechterung der allgemeinen
Wirtſchaftslage iſt das Geſchäftsjahr günſtig
verlaufen. Ein bisher nicht erreichter Zu-
gang an neuen Verſicherungen und eine be-
trächtliche Steigerung der Beitragseinnahmen
iſt zu verzeichnen. Obwohl die Zahl der Schä-
den um mehr als das Doppelte geſtiegen iſt,
iſt der Schadenverlauf befriedigend, ſo daß
die Rechnungsergebniſſe wiederum die Ab-
führung eines erheblichen Betrages an die
Sicherheitsrücklage geſtatten.

Der reine Zuwachs an eigenen Verſiche-
rungen beträgt im letzten Jahre 24 598. Von
dieſem Zugang fällt nahezu

die Hälfte auf die Feuerverſichernng.
Wie in allen deutſchen Gebieten, iſt auch

in der Provinz Sachſen eine erhebliche Stei-

Die Skädke-Feuerſoziekät im
Fahre 1929.

Günſtigſtes Geſchäftsjahr. Einfluß des kalten Winters auf den Schadenverlauf. Auf
ruhrverſicherung wieder geſtiegen! Anusban der Fürſorge für im Fenerlöſchdienſt

Verunglückte.

Jahre 776 in einer Urkunde der karolingiſchen
Könige vermerkt und ſpäter iſt es auch in Ur-
kunden der ſächſiſchen Kaiſer von ihrem
dortigen Reichsgut vermerkt. Jm Jahre 1032
gelangte das Dorf an das Bistum Naumburg,
und zwar wurde es ihm vom Kaiſer Kon-
rad II. geſchenkt B. iſt auch wegen ſeines
Steinbruchs weit bekannt und berühmt. Alle
großen Bauten Thüringens, unter anderem
auch Schulpforta und der Naumburger Dom,
ſind aus Balgſtädter Steinen erbaut. Noch
eine Merkwürdigkeit iſt. daß Balgſtädt eine
der älteſten Glocken in ſeiner frühromaniſchen
Kirche hat. Die Glocke ſtammt aus dem
Jahre 1311.

wöhnlich harten Winter des Jahres 1929 zu
ſuchen. Die Mehrzahl der Schadenfälle iſt auf
die Folgen dieſer ungewöhnlichen Kälte zu-
rückzuführen. Dieſe Kälte hat die
Löſchhilfe erſchwert, ſo daß mehrere
Brände eine große Ausdehnung nehmen konn-
ten. Wenn daher auch die Schadenziffer im
erſten Vierteljahr außerordentlich hoch iſt, ſo
iſt doch das Geſamtergebnis durch den gün-
ſtigen Verlauf in der übrigen Zeit des Be-
richtsjahres wieder völlig ausgeglichen.

Einen noch größeren Verlauf hatte die
Kälte des vorigen Winters für die Waſſer-
leitungen mit ſich gebracht. Die Zahl der
Schäden iſt gegen das Vorjahr um 2791 ge-
ſtiegen. Einen guten Werbeerfolg hat jedoch
der lange harte Winter mit ſich gebracht, in-
ſofern als der Beſtand an Waſſerleitungs-
ar rnvernworungen ſich mehr als verdoppelt

at.
Jntereſſant und bemerkenswert iſt die Ent-

wicklung in der Aufruhrverſicherung. Dieſe
iſt ein

Nummer 86

Während dieſer Verſicherungszweig in den
Jahren nach der Jnflation dauernd zurück-
ging, machte ſich im Berichtsjahr wiederum
eine Steigerung bemerkbar. Wie die Ver-
waltung mitteilt, iſt die Nachfrage wieder
ſtärker geworden. Sollte dies nicht die Par-
teien und die verantwortlichen Männer der
Regierung nachdenklich ſtimmen?

Der Schadenverlauf der Verſicherung gegen
Einbruch- und Diebſtahlſchäden hielt ſich in
regelmäßigen Grenzen. Die Haftpflichtverſiche-
rung hat ſich weiter günſtig entwickelt. Die
Zunahme der Schadenfälle um 1929 iſt auf die
zunehmende Entwicklung dieſes Verſicherungs-
zweiges zurückzuführen.

Die Rechnungsergebniſſe weiſen bei reich-
lichen Rückſtellungen einen Ueberſchuß von
293 789,23 Mark (im Vorjahr 288 337,43) und
ein buchmäßiges Vermögen von 4039 273,07
Mark auf. Die Mittel der Anſtalt wurden
wie bisher

ausſchließlich in der Provinz angelegt,
ſo zur Förderung der Bautätigkeit, zur Ver-
beſſerung des Feuerſchutzes uſw.

Die Unfallfürſorge für den Feuerlöſchdienſt
für Verunglückte iſt weitgehend ausgebaut.
Der Wahlſpruch der Feuerwehr: „Gott zur
Ehr, dem Nächſten zur Wehr“ verlangt von
dem Feuerwehrmann bei Bränden Einſatz
ſeiner ganzen Perſon. Unglücksfälle, ja ſogar
Todesfälle kommen häufig vor. Die Feuer-
ſozietät kommt darum nur einer ſelbſtverſtänd-
lichen Pflicht nach, wenn ſie die Unfallfürſorge
immer weiter ausbaut. Da die jetzt geſetzlich
eingeführte Unfallfürſorge bei weitem nicht
die gleichen Leiſtungen übernimmt. wird die
Sozietät in Zukunft die Leiſtungen durch
freiwillige Unterſtützungszuſchüſſe angemeſſen
ergänzen.

Jn nern Jahren feiert die Sozietät das
hundertjährige Jubiläum. Möge die Ent-
wicklung weiterhin günſtig ſein, auf daß das
Jubiläum ein ſolches der erfolgreichen hun-
dertfjährigen Arbeit werde.

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
ſehurg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für denKeine Brandſtifkung. gerung der Brände feſtzuſtellen. Die Zahl deutliches Spiegelbild für die Auffaſſung Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold

Schkeuditz. Am 23. Januar brach in der der Brände iſt gegen das Vorjahr um 959 der Geſchäftswelt und des Beſitzes für die hammer; für den Anzeigenteil: Curt
Schokoladen- und Zuckerwarenfabrik Joſeph' geſtiegen. Die Urſache iſt in dem unge Gefahr von inneren Unruhen. Deicke in Merſeburg.

S Merseburger Iageblat
Für Kleine Anzeigen gilt die Wortberechnung. Das Wort koſtet 12 Rpf., die fettgedruckte Uederſchrifts zeile 40 Rpt

15 Buchſtaben gelten als zwei Worte. Chiffregebühr 60 Rpf.

Oie hier erscheinenden Kleinonzeigen werden in den vier Mivogdbiottern veröffentlicht

Worte über

Merseburg, Saale-Zeſtung, Halle-S.; Oeſmartsehe Zeltung, Weimar Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt
„Kleine Ruzeigen“ werden nur gegen bar oder Briefmarken aufgenommen Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des laufenden Monats

ügt iſt. wird mit 50 Rof, angerechnet und iſt der Beſtellung beizufü

ne

gen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird ver Text gekürzt.

W muſſker
Suche für ſofort aller Jnſtrumente und

einen kräftigen
Melkerlehrling

nicht über 18 Jahre
alt. Angeb. unter
T 1804 an die Exp.
d. Ztg.

vom Lande; ſteht ſich
monatlich auf 60 M.
Hot. „Zum goldenen

Anker“, 2Oberweißbach i. Th.
Anſtändig., ſauberes

chen
welch. ſchon in Stel
lung war, ſucht für
1. MaiFrau Fleiſchermeiſter
Reibetanz, Apolda.

Brühlſche Terraſſe, Sangerhauſen. S

VPolonkäre
werden ſofort eingeſtellt.
P. Engler, Kapellmeiſter, Bitterfeld,

Saarſtraße 4. s
Zuverläſſige, tüchtige, ehrliche

welche perfekt kochen kann und alle Haus
arbeiten verſteht. in guten herrſchaftlichen
kleinen Haushalt geſucht.
gute Behandlung.

Halle a. S., Univerſitätsring 8 III. S

Bernsdorf Meyer, Wilbersbach 8 Tochter Stelle als zubauen. Jn Betracht

F Aprin Fär, klein beſſer. Gewiſſenhaftes, umſichtiges. junges Beſcheidene Dame.Suche zum 15. April Haushalt ſuche ich S Mädchen 27 J alt, beſte Kenntniſſe Mitte 50, gute Er-Mamſell gr. zuverläſſig Delohna. Wer wath im Hausb. u. Geſchäft, ſucht baldigſt ſcheinung noch ſehr
auberes n aſchebe- üchtiger W e rüſtig, liebevollenfür Landhaushalt Mädchen handlg. „[aub., flink. Hufſchmied ärkungskreifs Charakter, möchte

gebot W Did i Mädchen auch in frauenloſem Haush. wo Kind einen Beamten odere eniſen d aus anſtänd. Fay der Frau ſofort zu- re ſucht vorhanden iſt. Angeb. erb. unt. A9013 einen beſſer geſtellten
z e 4 für 1. Mai. ge natt fu gimme Stellung, ſofort od. an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. älteren Herrn ohne
haltsanſprüchen an Frau J. zum Felde, Seiſt für Zimmer u. ſpäter. Off. an Her WMähriges An diFrau Güterdirektor Apolda, Haus, guter Lohn, mann Fricke, Aſe- w ichiun. Anhang dieSumpf, Alexanderſtr. 34. l u beſt. leben, Poſt Ober- Mädchen Wohnhauy- Verkauf Wirtſchaſt führ.
a r 4 Suche für mittlere bemlicwer a vor röblingen a. S. s ſucht Stellung als Jn einem induſtrie- evtl. ſpätere Heirat

e a. Saale. Sandwirtſchaft jung k chl h ſi Alleinmädchen reichen Ort des Krei- nicht ausgeſchloſſen.rankheitzhalb. wird Mädch omnlenr ling Wirtſchaftsgeh oder einfache Stütze ſes Schleuſingen von Off. unter D 8180Krankheitshalb. wird (dchen auch Ausgelernte, d. in kinderloſ. Haus g500 Einw., Sommer an d. Exp. d. Ztg. 8
ſof. jüngere, ehrliche welches d. Haushalt wirklich Luſt f. neu aus Bayern, 28 J., halt. Kochkenntniſſe friſche u. aufblübend.

Mamſell erlernen will, bei zeitliche Küche, evtl, ledig, ſucht ſofort vorhanden. Off. erb. Winterſportpl., bietet Landwirt
z geſucht Familienanſchl. Ge Ausbild. als Diät- Stelle. Familienan unter R 40402 an d. ſich Gelegenbeit, ein 27 J it mitHohes Gehalt u. H. halt nach Vereinbar. ſchweſter. Bildoffert. ſchluß erw. Schon Exp. d. Ztg S am Markt gelegenes Jahre. mit mittl.Halle Bris Wein Angebote an Kurmittelheim, in Stellung geweſen. Z Wohnh. zum Preiſe We mar

ſtraße 25, III. Emmy Weißenborn, Oberhof i. Th. Angebote an Auguſt Suche für meine 19j. von 9- 10000 M. aus der a kenn nut c

Ehrliches, ſauberes Hausmädchen
zum 15. April dieſes Jahres geſucht.

2 v
Geſucht zum 16. April
anſtändiges, junges
Mädchen als

Haustochter
die das Kochen die
Geflügelz. und Milch-
wirtſchaft erlern. will
und mir bei allen Ar
beiten hilft. Familien
anſchluß. Frau Jnſp.
Vogt, Schlotz Etters
burg bei Weimar

Für ſofort wird ein
ſolides, in Hauswirt
ſchaft erfahrenes

Mädchen
das auch Luſt zum
Kochen hat. geſucht.

Frau Weithaſe
Pößneck, Thüringen

Bachrand 7.

Ein ordentlicher jg.
Mann kann als
Kellnerlehrling

od. angehender Kell
ner eintreten.
Siedlungsreſtaurant

Neu-Röſſen,
Poſt Leunawerke.

Väckerlehrling
Sohn achtbarer Elt.,

Seſucht.
Bäckerei u. Konditor

Wilhelm Schiller,
kölleda, Salzſtr. 11. s

Aelteres, beſſeres und ſelbſtändig Allein
mädchen Stütze für ſofort nach Apolda

oder l geſucht. Erfahrung imKochen, Plätten und aller Hausarbeit
Nähen erwünſcht. Hilfe für grobe Ar
beiten vorhanden. Zeugntſſe mit Bild
und Gehaltsanuſprüchen erbet unt. A900o9
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Kochlehrlinge
oder Haustöchter

zei mäßigem Pen-
ionspr. nimmt auf
Frau M. Marquardt

Bad Suderode,
Oſtharz, Edelhof. 8

Sohn achtb. Eltern
Bäckerlehrling

Suche zum 1. Maizu ein fleißiges, jung.Bäckermſtr., Skerfetz Mädchen
h.Thüringen. von 16-18 Jahren.

Vückerlehrling Familienanſchl. und
aute Behandlung.

für Konditorei und Frau Gaſtwirt

Suche 2 junge
Mädchen

zur Erlernung des
landwirtſch. Haus

haltes u. Geflügel
zucht. Kammerprüf.
möglich. AnerkannteLehrwirtſchaft. x

Frau Lina Keil,
Feldengel

bei Greußen.

Bäckerei geſucht. chaub, x
Koch, Konditorei und Obergebra,
Bäckerei Lützen. 16jähr

Lehrüng „Aldchen
ne agrs, an glore er

onditorei und CaféReichardt Halleſche Str. 30.

Bad Bibra. 8

Vorſtellg. 3--6 Uhr. b. Billrode. m e t

e

ein Pferd Hunger hat
dann muß man ihm etwas zu fressen geben. So dachte ein Tier-
freund, der nebenbei auch noch die Neigung hatte, Hafer und
Futterstroh zu verkaufen.
Wo stehen aber nun die Pferde, die Hunger haben
Unser Tierfreund erfuhr das schnell durch eine kleine Anzeige
in den 4 Mivagblättern. Sein Wunsch, Futter zu verkaufen,
ist längst erfüllt, so reichlich, daß sein Lager vollkommen geräumt ist.
Er wird demnächst nur noch mit Futter handeln.

bei älterer

len.

Kochlehrling
auf 1 Jahr z. 1. od.
15. Mai. Ang. erb.

Otto Reinicke,
Rothenburg a. S.

Junges Mädchen
aus guter Familie ſ.

ötelle
in Haushalt und
Laden in Konditorei
und Bäckerei.
Off. an Bäckermſtr.

P. Conrad,
Polleben. S
21jähriges

Mädel
ſucht Wirkungskreis

Dame z.
1. Mai. Off. anGrete Drebes, Düben
an d. Nulde, Alt-

ſtädter Str. 4. S
Grundſtlücksmarkt

Väckerei
Verkauf

Meine in Stadt von
30 000 Einwohnern
an Durchgangsſtraße
gelegene Bäckerei, 22
Jahre im Beſitz, be
abſichtige ich wegen
Krankheit der Frau
zu verkaufen. Preis
32 000 Mk. Anzahlg.
10 000 Mk., Brand
kaſſe 40 000 Mk. Off.
unter C 1070 an die

d. a. arbeiten.

t Ia Off. unt. R 40394 anommt vor allen gie Exp. d. Ztg. 8
Buchhandlung mit
Photographie-Arttk.,
ferner Textilwaren Füi verkaufen
ſowie Sportartikel u. h
dgl. Auch la Lebens 5mittelgeſchäft, ſowie Fleiſcherwagen
Friſeurgeſchäft, Ia (Brealh) faſt neu, ein
kommt in Frage. Jahr gefahren, auch
Jntereſſent. bitte um für andere Zwecke
gehend Angeb. unter geeignet, verkauft
A 8996 an die Ge- Otto Stein,
ſchäftsſt. d. Zta. X Freeiſchermeiſter,

Suche mittlere, gut- Domnitz (Saalkr.)

gebende X 30 amtliche Bände
Gaſiwirtſchaft Keichsarchiv

zu pachten, ſpäter zu Weltkrieg (Anſchaf
kaufen. Angeb. erb. fungépreis 150 Mark),
unter A 8997 an die billig verkäutlich oder
Ge'chäftsſtelle d. Ztg. Tauſch gegen Nützlich.

Gürtler, Hachelbich i-
ZTbüringen. dacht aſuche 77Paotoeſube vermiſchtes

Suche

öchmiede Ein Kind
zu pachten. Angeb. Mädchen bevorzugt,
an Erich Schulze,

in Großwig, Kreis
Torgau erbeten.

Heſrotsgeſuche

Geſchäftsmann,
31 Jahre, mit ſich.
Exiſtenz in guten
Verhältniſſ., wünſcht
paſſende Damen-

ft zwecks

o Jeirat
erb. u. 40369an die E. d, Zig.

in Pflege, b. monat
licher oder als Eigen
bei einmaliger Ab-
findung geſucht. Off.
unter R 40399 an d.
Exp. d. Zta. S

Bruteier
von KhakiCampbell
enten, weiß. Reichs
hühnern, St. 25 Pfg.

Anton Balke, s
Brehna.
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Segelflug im Wohnzimmer.
Natürlich kann kein Menſch in ſeinem Wohnzimmer und

ſei es noch ſo groß ſegelfliegen, ſondern er kann höchſtens
mit kleinen Modellen Flugverſuche machen. Von nichts an-
derem ſoll auch hier die Rede ſein, und zwar wollen wir als

be

Die nächſte Nummer unſeres Programms ſoll ein Korken-
zieherflug bilden, bei dem ſich das Flugzeug dauernd um ſeine
eigene Achſe dreht. Zu dieſem Zweck klappen wir das eine
Flügelende ſenkrecht nach unten, während das andere, ſo wie
bei dem vorhergehenden Verſuch, nach oben geklappt bleibt.
(Fig. 5.) Werfen wir den ſo präparierten Pfeil wagerecht
oder laſſen wir ihn ſenkrecht herunterfallen, ſo wird er ſich
im Fluge dauernd um ſich ſelbſt drehen und einen regelrechten
Korkenzieherflug ausführen. (Fig. 6.)

Zum Schluß ſoll unſer Pfeil auch noch
Spiralflüge

machen. Hierzu klappen wir beide Flügelenden wieder nach
oben, genau wie beim allererſten Verſuch, und knicken den
„Kiel“ zur Seite, ſo wie es in Fig. 7 dargeſtellt iſt. Auch
dieſer Knick ſoll rechtwinklig erfolgen. Der auf dieſe Weiſe
zurechtgeknickte Pfeil wird, wenn man ihn in der üblichen
Weiſe wirft, in mehr oder minder großen Spiralen zur Erde
fliegen. (Fig. 8.)

Bei windſtillem Wetter kann man die Pfeile ſelbſtverſtänd-
lich auch im Freien oder zum Fenſter hinaus werfen. Jn
dieſem Fall wird ſich z. B. der Spiralflug beſonders hübſch
ausnehmen. Vorausſetzung iſt aber ſtets, daß der Flieger ganz
genau gearbeitet iſt. Ungenauigkeiten, und wenn ſie auch nur
den Bruchteil eines Zentimeters betragen, können den Erfolg

der Flugverſuche in Frage ſtellen.

Flugzeuge jene ſogenannten „Pfeile“
nehmen, die jeder Junge aus einem
Bogen Schreibpapier ſchnell anzuferti-
gen verſteht. Aus dieſem Grunde iſt
es auch wohl überflüſſig, hier ausein
anderzuſetzen, wie man einen ſolchen
Papierpfeil baut. Jn Fig. 1 haben
wir einen derartigen Pfeil dargeſtellt,
der ein ausgezeichneter Segelflieger
iſt, ſofern man ihn ganz präziſe gebaut n

hat. Auch zu unſeren weiteren Ver-

ſolchen Pfeil, der aus einem glatten
Blatt Schreibpapier von normaler
Größe gefaltet iſt. Sollte das Blatt
zu lang ſein, ſo daß die Flügel hinten
nicht gerade abſchließen, wie es mög-
lichſt der Fall ſein ſoll, ſo kürze man
den Bogen entſprechend mit einem
recht gerade geführten Scheren-
ſchnitt.

ſuchen brauchen wir nichts als einen

i

Fie. 9

Zunächſt wollen wir mit unſerem papierenen Segelflieger
einen

Looping-khe-loop Flug
machen, wie wir ihn bei den Kunſtfliegern ſo ſehr bewundern.
Zu dieſem Zweck falten wir die Ecken der Flügel ſenkrecht
nach oben auf, ſo wie wir es in Fig. 2 dargeſtellt haben. Der
hochgeklappte Teil ſoll in einem rechten Winkel, alſo genau
ſenkrecht, zum übrigen Flügel ſtehen und darf nicht zu groß
ſein, da der Flug ſonſt zu ſehr gehemmt wird. Durch das
Hochklappen der Flügelenden haben wir ein richtiges Höhen
ſteuer in unſeren Segelflieger eingebaut, und wenn wir ihn
nun mit kräftigem Schwung nach vorwärts werfen, ſo be-
ſchreibt der Pfeil eine reguläre Schleifenbahn, bevor er in
elegantem Bogen landet. (Fig. 3.) Am beſten hält man den
Pfeil leicht nach oben gerichtet und wirft recht kräftig. Mit
einiger Uebung wird es jedem gelingen, korrekte Looping-
the-loop-Flüge auf dieſe Weiſe vorzuführen. Läßt man den
Pfeil ſenkrecht, mit der Spitze nach unten, herunterfallen, ſo
i 3 ſich von ſelbſt wagerecht ſtellen und ſo weiterſegeln.
(Fig. 4.

Wir ſagen abſichtlich „Flugverſuche“,
wenn das auch vielleicht manchem ein
wenig hochtrabend klingen mag. Aber
das, was für uns reine Spielerei iſt,
iſt dem Wiſſenſchaftler ein durchaus
ernſtzunehmender Verſuch, und der
Flugzeugerbauer wird an unſermS J. beſcheidenen Papierpfeil eine ganze
Anzahl jener Eigenſchaften ſtudieren
können, die Vorausſe
Entwicklung des pi

W weſens geworden ſind.

für die
Flug-

Das ReisKörbchen.
Die Herſtellung dieſes niedlichen Körbchens kann auch ſelbſt

einer wenig geübten Hand kaum Schwierigkeiten bereiten.

e

den Boden des Körbchens ſchneidet man aus Pappe in der
Form eines Zweimarkſtückes zwei gleiche Teile aus; dann
nimmt man einen Streifen Pappe: 18 Zentimeter lang und
3 Zentimeter breit, ſchneidet dieſen nach Angabe der Zeichnung
gitter- oder leiterartig aus (die einzelnen Stäbchen in 34 Zenti-
meter Breite); einen der Seitenſtäbe ſchneidet man ab, um den
dann übergreifenden oberen, ebenfalls 34 Zentimeter breiten
Streifen, der nun den Rand des Körbchens bildet, mit dem
anderen Ende zu verbinden. Die unteren Enden der einzelnen
Gitterſtäbe werden dicht nebeneinander auf den Bodenrand
vermittelſt Gummi befeſtigt, und die Klebfläche mit dem zwei-
ten Boden bedeckt. Der Bügel des Körbchens hat ebenfalls
die Breite der Stäbchen, iſt 13 Zentimeter lang und wird mit
ſeinen beiden Enden am Rande aufgeklebt. Das ſo hergeſtellte
Papierkörbchen wird nun auf der Außenſeite mit dickflüſſigem
Gummi beſtrichen und dann ſo gleichmäßig als möglich, genau
wie auf unſerer Abbildung erſichtlich, ein Reiskorn nach dem
andern auf die Streifen aufgeklebt. Man kann auch die Reis-
körner färben und verſchiedene gefärbte abwechſeln laſſen.

Ein inkereſſankes Experimenk.
Man nehme ein nicht zu ſtarkes Holzbrett, etwa 50 bis 80

Zentimeter lang, wie es etwa zum Brotſchneiden zuweilen
benutzt wird, und lege es ſo auf einen Tiſch. daß ungefähr ein
Drittel ſeiner Länge über die Kante hinausragt. Dann nimmt
man ein gewöhnliches auseinandergefaltetes Zeitungsblatt
und breitet es über Tiſch und Brett aus, wie es auf unſerer
Abbil dargeſtellt iſt. Was wird nun geſchehen, wenn manein klein einen e Fauſtſchlag gegen den überragenden Teil 5

Jedermann wird annehmen, daß das Brett

der Fall iſt. Das Brett wird eher zerbrechen, als vom Tiſch
herunterfallen oder die Zeitung zerreißen.

Die Urſache für dieſe überraſchende Erſcheinung iſt fol
gende: Wenn der Fauſtſchlag auf das eine Ende des Brettes
herunterſauſt, ſo hebt ſich das andere Ende naturgemäß in die
Höhe und das Zeitungsblatt mit ihm. Infolgedeſſen entſteht
unter dem Zeitungspapier ein gewiſſes Vakuum, ein luftleerer
Raum, und der Luftdruck darüber iſt ſtark genug, um ein
völliges Hochſchlagen des Bretts zu verhindern. So einfach
dieſe phyſikaliſche Erklärung iſt, ſo überraſchend wirkt der Ver
ſuch auf den unbefangenen Zuſchauer.

Der Sonnenſkrahl als Pulszähler.
Um ſeinen Pulsſchlag zu zählen, kann man ſich der folgen

den Methode bedienen, die zwar etwas umſtändlich, aber dafür
ſehr intereſſant iſt:

An einem hellen Tag, wenn die Sonne recht ſchön ſcheint,
verdunkelt man ein Zimmer völlig, dichtet auch das Fenſter
gegen den Zutritt von Licht ab und läßt nur durch ein kleines
Loch einen Sonnenſtrahl in das Zimmer fallen. Man muß alſo
zu dieſem Experiment ein Zimmer wählen, in deſſen Fenſter
gerade die Sonne hineinſcheint. Den einen Sonnenſtrahl, der
durch das Loch in dem verhüllten Fenſter bricht, fängt man in
einer Schale mit Waſſer auf, die man auf einen Tiſch ſtellt, und
zwar ſo, daß der Lichtſtrahl an die Decke des Zimmers reflek-

tiert wird. Das klingt ziemlich kompliziert, aber es iſt gar
nicht weiter ſchwierig, und unſere Abbildung zeigt deutlich,
wie es gemeint iſt.

Haben wir unſere Vorbereitungen ſo weit getroffen, ſo
preſſen wir unſer Handgelenk gegen die mit Waſſer gefüllte
Schale, und im gleichen Moment werden wir deutlich ſehen
können, wie die ſchwache Erſchütterung des Pulsſchlages, die
ſich dem Waſſergefäß mitteilt, genügt, um den Lichtpunkt an
der Decke des Zimmers merklich in ſeiner Stellung zu ver-
ändern. Es iſt auf dieſe Weiſe ohne weiteres möglich, die An
zahl der Pulsſchläge zu zählen.

Räkſel.
Ein herrlich eins fand für ihn ſtatt,
Weil er zwei-drei bekleidet hat
Seit fünfundzwanzig Jahren.
Jm Wirtshaus herrſchte jüngſt Tumult,
Da hat die Polizei, wer ſchuld,
Durch eins-zwei-drei erfahren.
Du haſt's ſchon tauſendmal geſehen,
Nur darf man meiſtens nicht drauf gehen

Zwei kleine Zeichen drin vertauſcht,
Jſt's etwas, dem man gerne lauſcht,
Doch mancher Menſch auch iſt's.
Dann ſchreibt man's klein,
Du ſelbſt kannſt's ſein,
Ich hoff' ſogar, du biſt's.

Auflöſungen aus voriger Rummer.
Ein bedeutungsvolles Wort.

Kreuz.

Silbenrätſel.
Tat

t vom Tiherunterfliegen wird, und keiner wird es für ſehr r
halten, das Brett auf dieſe Weiſe vom Tiſch herunterzube
kommen. Aber ein Verſuch wird zeigen, daß das keineswegs
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Boxen.
Die heutige Boxſportveranſtaltung im Tivoli,
die die Kampfmannſchaften von SpartaAlten-
burg und Wacker, Halle im Ring ſieht, ſollte
den geplanten Werbezweck in keiner Weiſe
verfehlen. Das pikante bei der ganzen Ver-
anſtaltung iſt wohl
das Auftreten des Amateur-Meiſterboxers

Thenuerkauf,

der an zwei ſeiner Vereinskameraden in
prägnanter Weiſe Kunſt und Technik des
Boxens recht augenfällig demonſtrieren
dürfte.

Aber auch die übrigen Kämpfe, denen aus-
geſprochener Kampfſtiel zu eigen iſt und die
ſollten ungemein ſtarke Anregung auslöſen,
So durfte. zuſammenfaſſend, der heutige Abend
in der Tivoli-Gaſtſtätte über Gebühr geeignet
ſein, für den in Merſeburg noch recht dar-
niederliegenden Boxſport wirkungsvolle Pro-
paganda zu machen.

und heute Abend
an Merseburdeun B3ven

Wacker, Halle --Sparta, Altenburg
20 Uhr im Tivoli V.f. l.

Turnerhandball im Geiſeltal.
Frieſen Weißenfels 1. Frieſen Frankleben 1.

Zum fälligen Rückſpiel fährt Frankleben
am Sonntag nach Weißenfels zum dortigen
Gruppenmeiſter. Weißenfels wird eine alte
Rechnung begleichen wollen, verloren ſie doch
in Frankleben 4:1. Frankleben muß deshalb
auf der Hut ſein und ſich von Anfang an er-
folgreich gegen die Angriffe wehren.

Kötzſchen-Benna 1. Röſſen.
Am Sonntag empfängt Beunaga die

ſtarken Röſſener im Rückſpiel.
Wochen erlitt Beung in Röſſen eine glatte
Niederlage. Beuna iſt nun gewillt, Revanche
zu nehmen. Die Gäſte wollen aber ſchließlich
auch nicht verlieren, und ſo wird ſich wohl ein
ſpannender Kampf entwickeln. Beung wird
wieder voll antreten. Auf eigenem Platze
müßte ein knapper Sieg greifbar ſein.

Reichsjugend- Wettkämpfe 1930
Auch in dieſem Jahre ſollen nach einer Auf-

forderung des Reichsminiſters des Jnnern
durch die deutſchen Turn- und Sportvereine
allerorts Reichsjugendwettkämpfe veranſtaltet
werden, zu denen der Reichspräſident wieder
Ehrenurkunden geſtiftet hat. Damit alle ört-
lichen Möglichkeiten ausgenutzt werden kön-
nen, ſteht der Tag der Veranſtaltung frei. Sie
ſollen aber trotz getrennter

ſpiel-

E8IE,

Doppelsohle, Hochferse, farbig van 8.28, 5.75Damen-Strämpfe, prima Seidenfſlor, in es Künstlergardinen Steilige deutsche Töll- 435
allen Modefarben, Doppelsohle, Hochferse gewebe Fenster 12.50, 7.25 130 x 160 cm

z Damen-Strümpfe, Kuttner Kupferseide, Tischdecken für Spelse- und Herrenzimmer, 675
t

W 2

Vor einigen

Durchführung

Kleider aus Tweedstoffen, reicher Falten-
rock, Seidenrips Garnitur

Kleider aus reinseidenem Crépe de Ohine
mit Spitzenpasse, elegante Farm

Blusen aus Trikot Charmeuse, helle Farben, mit

bunter Malerei

Kostüme aus blau- oder bräunlich ge-
musterten Stoffen, Gürteljacke, ganz gefüttert

Mäntel aus Tweedetoffen, flotte Form
ganz gefüttert

Complets bestehend aus Mantel mit Rock

in modernen Tweedstoffen, Mantel gefüttert

Knaben Frühjahrs Mäntel
aus engl. gemustert, Wollstoffen, ganz gefüttert mit 75
Kingsgürt, Größe O

jede weitere Größe 75

Mädchen Kleider
Formen, mit weißem er r v Größe 55

jede Weitere Größe 5

Damen-Strü m pfe, Kouttner Waschseid

Doppelsohle, Hocohferse, schwarz und farbig

Damen-Strömpfe, a 2e0
Qualit, Don

Handballfragen und Sommer-
ſpiele im VMBV.

Eine am 6 April in Leipzig abgehaltene Tagung
vereinte die Handballobleute von 14 Gauen des Ver-
bandes Mitteldeutſcher Ballſpiel-VPereine unter Leitung
des Verbandsausſchuſſes für Deutſche Spiele zu einer
Vorbeſprechung für die im Auguſt in Dresden vor-
eſehene Verbandstagung für Deutſche Spiele. Es
onnte ſich dabei nicht um Faſſung bindender Be-
ſchlüſſe handeln, ſondern nur um Anregungen und
Vorſchläge, die den zuſtändigen Stellen unterbreitet
werden ſollen

In der Frage des Spielſyſtems wurde Einführun
eines VMVPVP.-Handballpokals, deſſen Sieger zuglei
zweiter Vertreter des Verbandes in der DSB. Hand
ballmeiſterſchaft ſein würde, abgelehnt. Aus Termin-
und Finanzgründen entſchied man ſich für den bis
herigen Weg der „Runde der Gauzweiten“. Dagegen
fand der Vorſchlag, die VMBV.- Meiſterſchaft nach drei
Ausſcheidungsrunden unter den dann verbleibenden
4 Bewerbern in einer Punktrunde austragen zu laſſen,
mehr Gegenliebe. Zur Förderung des Jugendſpiel-
betriebes ſollen die erſtklaſſigen Mannſchaften ver-
pflichtet werden, auch eine Jugendmannſchaft zu den
Verbandsſpielen zu melden. Freier Eintritt der
Jugendlichen zu großen Spielen und Fühlung mit
Schule und Lehrerſchaft wurden als weitere Mittel
vorgeſchlagen. Jm Frauenhandball entſchied ſich die
Mehrheit trotz teils recht ſchwerwiegender Bedenken
für Beibehaltung der Punktſpiele. Heranbildung von
weiblichen Schiedsrichtern und Verlegen der Spiele in
günſtigere Jahreszeiten ſoll angeſtrebt werden. Vom

Ausſpielen der VMBV.- Meiſterſchaft im Schlagball ſoll
abgeſehen werden. Für die Fauſtballmeiſterſchaft wird
wiederum Austragung in 3 Kreiſen (in Deſſau, Alten
t Leipzig oder Dresden) vorgeſchlagen; die End-
ſpiele ſollen nach Nordhauſen anläßlich der Feier des
25jährigen Beſtehens der dortigen „Preußen“ gelegt
werden. Es bleibt abzuwarten, ob nach dem Zu
ſammenkommen des Einigungsvertrages zwiſchen
Turnen und Sport eine VMBV. Meiſterſchaft in den
Sommerſpielen überhaupt noch in Betracht kommt.
Zur Hebung der Spielſtärke der Verbandsmannſchaft
ſollen die Spieler vier- bis fünfmal am Wochenende
zu planmäßigem Training zuſammengezogen werden,
wobei rechtzeitige Auswahl der in Betracht kommenden
Spieler Vorausſetzung iſt

C

Lehrgang für Uebungs- und Jugendleiter in Halle.
Jn der Zeit vom 14. bis 19. Juli 1930 veranſtaltet

der Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine in Ver
bindung mit dem Saale-Gau in Halle auf dem Sport-
platz des Sportvereins 98 einen Uebungs- und Jugend-
leiterlehrgang unter Leitung von Reichsſportlehrer
Waitzer und anderen namhaften Führern. Der Lehr
gang iſt ein Vollkurſus alſo Urlaub erforderlich.
Lehrgangsgebühr wird nicht erhoben. Vereine oder
Gaue, die die Abſicht haben, den Lehrgang zu be-
ſchicken, werden gebeten, ſich ſofort mit Herrn Alfred
Scherf, Halle (Saale), Königſtr. 49, in Verbindung zu

ſetzen.
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einen einheitlichen Kern enthalten.

Wurf, Sprung und, wo Schwimmgelegenheit
vorhanden, Freiſtilſchwimmen, gewählt worden.

Keine Europa
Schwimmeiſterſchaften.

Dafür Waſſerball-Länderturnier in Nürnberg.
Mit Zuſtimmung des Deutſchen Schwimm-

verbandes wird das im Vorjahre erſtmalig in
Budapeſt abgehaltene Länder-Waſſerballturnier
um den Klevelsberg-Pokal in der Zeit vom
25. bis 31. Auguſt in Nürnberg ſeine erſte
Wiederholung finden, nachdem ſich die Stadt
Nürnberg bereit erklärt hat, einen beträcht-
lichen Zuſchuß zu leiſten.
in Frage kommenden Verbände in Schweden,
Frankreich, Belgien, England und Ungarn
(Pokalverteidiger) ſind bereits ergangen. Jm
Rahmen des Länderturniers werden auch die
amerikaniſchen Schwimmer an den Start
gehen. Damit entfallen nun endgültig die in
Wien geplanten Europameiſterſchaften, die
nunmehr im nächſten Jahre in Paris vder
Barcelona ſtattfinden ſollen. Holland hat den
Wunſch geäußert, die Europameiſterſchaften der
Damen vom Geſamtprogramm zu trennen
und dieſe dem holländiſchen Verband für dieſen
Sommer zu übertragen. Endgültige Beſchlüſſe
wird der Anfang Juni in Berlin tagende
Kongreß des Jnternationalen Schwimmver-
bandes faſſen.

Daher iſt
ein Drei- bzw. Vierkampf, beſtehend aus Lauf,

Einladungen an die

Beginn der Sechstage
Mokorradfahrt.

43 Maſchinen kreiſen auf dem Nürburgring.

Mit dem jetzt erfolgten Beginn der 144 Stunden
fahrt für Motorräder auf dem Nürburgring iſt eine
neue Epoche in der Geſchichte motorſportlicher Prü
fungsfahrten angebrochen. Zum erſten Male wurden

wen
99 er Sportplatz Sonntag, 15,30 Uhr S

Das Ziel aller Sportinteressen ten
99 Sportfreunde

Markranstädt
99 Reserve -ZöschenlVorher

völlig unerprobte Maſchinen, unter Ausſchluß der
Fabrikkontrolle vom Veranſtalter aus den Lagern ent
nommen, in einen Wettbewerb geſchickt, der Aufſchluß
darüber geben ſoll, ob dieſe fabrikneuen Motorräder
imſtande ſind 144 Stunden lang ohne Unterbrechung
bei ſchwerſter Jn anſpruchnahme zu laufen. Der ver-
anſtaltende A. D. A. C. konnte bei der Abnahme mit Ge-
nugtuung feſtſtellen, daß alle 43 gemeldeten Räder,
darunter eine Seitenwagenmaſchine, zur Verfügung
ſtanden. Bei dieſer Gelegenheit durften die Fahrer die
Maſchinen abſchmieren, tanken, Reifen wechſeln und,
wo es notwendig war, Teile nachſtellen. Motor
durfte jedoch nicht laufen. Eine Stunde vor dem am
Montagnachmittag erfolgten Start wurden die Ma
ſchinen den Fahrern übergeben, aber erſt mit Start
beginn durfte der Motor in Gang geſetzt werden. Der

Der

Start erfolgte vünhnge 3 Uhr in Drelergeupr r und
Abſtänden von je 2 Minuten, vorweg die leichteſten.
Dabei zeigte es ſich, daß die Motoren mit wenigen
Ausnahmen ſofort reagierten,

Großer Preis von Monako.
Wohl kein Autorennen verzeichnet ſo viele

Schwierigkeitsgrade, ſtellt ſo hohe Anforderun-
gen an Nervenkraft, Geiſtesgegenwart und
Fahrkunſt wie dieſes Rennen um den Großen
Preis von Monako, das am Sonntag zum
zweiten Male ausgefahren wurde. Kurz nach
1 Uhr mittags wurden 19 Teilnehmer vom
Starter entlaſſen, darunter auch die drei Deut-
ſchen Graf Arco Zinneberg (Mercedes-Benz),
Hans von Stuck (Auſtro-Daimler) und Günther
Barggaller (Bugatti). Schon nach wenigen
Runden war Graf Arco Zinneberg durch einen
Zwiſchenfall außer Gefecht geſetzt. Er entging
in einer Kurve nur mit äußerſter Not dem
Sturz, nachdem die Vorderräder blockiert wor-
den waren. Der Maſerattifahrer Borzacchini
prallte gegen eine Mauer, ohne ſich jedoch zu
verletzen, und mußte aufgeben. Auch der
Belgier Bouriano (Bugatti) ſchied aus, nach-
dem er vorher mit 2:11 einen neuen Runden-
rekord aufgeſtellt hatte. Dieſe Zeit wurde aber
ſpäter durch Chiron (2:09) und Dreyfuß (2:07)
noch unterboten. Hans von Stuck hatte gleich
zu Anfang mit ſeiner Maſchine Schwierig-
keiten und gab nach der 35. Runde auf. Nach

440 Runden beſtand das Feld nur noch aus
zehn Fahrern. Dreyfuß ſiegte ſchließlich in der
neuen Rekordzeit von 3:41:02,6 (86,317 Stkm.)
vor .Chirvn mit 3:41:24.

Gommert verläßt Magdeburg 96.
Der bekannte Waſſerballſpieler Gommert-

Magdeburg, der Mittelſtürmer der 1. Mann
ſchaft von Magdeburg 96, iſt wegen Differen-
zen mit der Klubleitung aus ſeinem Verein
ausgetreten.

VMBV.-Schiedsrichtertagung.

Die diesjährige Verbands-Schiedsrichtertagung des
Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine iſt für den
5. und 6. Juli in Magdeburg vorgeſehen.

Terminverlegungen im Verband Mitteldentſcher
Ballſpiel-Vereine.

Das Nationale Sportfeſt des 1. VFC. Plauen wird
nicht am 8. Juni, ſondern bereits am 1. Juni ſtatt
finden.

Abgeſagt iſt das für den 13. April in Magdeburg
geplante Handball-Städteſpiel Magdeburg Deſſau,
da die Deſſauer Stadtmannſchaft infolge der Be-
teiligung des Polizei-SV. Deſſau am Schlußſpiel um
die VMBV.-Handballmeiſterſchaft nicht in voller Stärke
antreten kann.

Amkliches aus dem Sagiegau.
Athletikausſchuß.

Der Start für die 10 Kilometer Waldlaufmeiſter-
ſchaft und die Waldlaufſtaffeln am Sonntag auf dem
V.f.L.- Platz in Merſeburg wird auf Punkt 9.30 Uhr
früh feſtgeſetzt. Hoffmann.
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Sacco- Anzüge sehr modern, in den
neuesten Farbtönen, und lI-reihig

Sacco- Anzüge beste Qualitaätsstoffe, in
eleganten Streifenmustern, einwandfreier Sitz 98.00

Ubergangs Mänte
gute Gabardine- und Cheviot-Qualitäten 68. 00
Trench-Coats in allen Farben, mit u. ohne
Oltueheinſage, teils ausknöpfbares Futter

Halbstores moderne Gittertälle, in großer Aus-

große Auswahl

Divandecken i nour Musterung, gute

Eleg.

48.00

moderne Dessins,
und reihig,

43.00

11.25, 9.00

Flotte Kappen sehr sohſeke Ausarbetung,
für Kostüm und Mantel

Amerik. Wickelschürze in goestreift,
Wather oder Indanthren mit BSlendengarn 4,68, 4. 50

Ti schd ecken weiß Damast mit bunter Kante,

130 X 160 eom 6220Tischdecken auf gutem OCrépe

Damen- Hüte modernste Bastgeflechte
große Auswahl a

12.76, 100 9'

Sporthüte sohräge wo 100

12.60,

in den neuesten Tweed-Mustern 1
Backfisch- und Kinder Hüte
sowie Kappen in großer Auswahl

Indanthren Sohlrzen reizend
mittelgroße Formen 1.95, R7

Wather-Schürzen u weit, in hol und 928
mittelfarben Streifen 3.25,

37s

Kinder-Schürzen in aparten Mustern
großer Auswahl zu vorteilhaften Preissn am Dei

Fo
6

Tischdecken aus Kunstseſe mit bunter o
Kante 130 160 em

Tisohdeoken
vwothaehh, h ä



Sind Krebs, Tuberkulose
und Augenstar heilbar
Homöopathiſche Methode Feſtſtellung des Leidens vom
Anſehen ohne jede körperl. Berührung od. Hilfsmittel dazu.

Spezialfach: Krebs: Magenkrebs, Geſichtskrebs;
Tuberkuloſe Bauchſpeicheldrüſentuberkuloſe. offene
Tuberkuloſe, Lungentuberkuloſe; Magenleiden
Magenkrebs; ehlkopfleiden, Stimmloſigkeit,
Polyziöſe Wucherungen Augenſtar, Augenleiden,
Verzehrung Aſthma. c
Schriftliche Anerkennungen und Dankſagungen von
mir mit großen Erfolg behandelter Patienten liegen
bei mir zu jedermann s Einſicht aus.
Behandle ebenſo alle andere vorkommenden
Krankheiten auß er Geſchlechtskrankheiten.

Frau Hahnemann, Heiſkundige
Merſeburg (Saale), Markwardftratze 16 (Gagfah Sledlung)

Sprech z eit: Mittwochs und Sonnabends von früh
von 9--5 Uhr nachmittags und Sonntags vormittags.

Verheirateter Geschirrführer
ſowie lediger

zweiter Kutscher
zum baldigen Antritt geſucht.

Gutsverwaltung Welfesholz b. Hettfſtedt.
Kassakäufer!

1 Waggon kbchen zu
W besonders büligen Preisen

Küchen 150 brt.
W v schwere westfä-Ulsche Arbeit na-

tar 7 g.Angebot aechtEichem. 180br

n in erS Ddamen-, Herren- und Kinder- be
a strümpfen, Tricot-Unterzeug aus Büfett. Kre-
g Seiden- und Baumwoll-Schlüpfer J denz Auszugtisch

Leipchen-, Hüft- und Strumpf- und 4 Stühlen echt
X naſtergürtel, Erstſingssachen u r

Spielanzüge, Kleidchen. Basken- Daslongues, Bett-5 und Matrosenmützen, Pullover Steen zu ve-
d und Jacken beste Qualitäten Sonders herabge-
u biſſigsten Preisen. setzten Preisen.

I oMartha Schladitz e
9 Martkt 21 Virichsts. 14153 Freie LieferungF Sonntag geoffnet I huch nach aus
e Osterköken zur Verteilung u
Leſer, kauft bei unſern Inſerenten mee

kaufe man den

modernen

Hüftformer
das neueste Korselette
(in allen Preilagen vorrätig) im

Korsetthaus Emmy Gappes
Hölle

Sonntag von 12--18 Uhr geöffnet

gerpreiswerteSchlaſzimmer 9
in geschmackvoll. Ausführung
Ankleideschrank, 130 em breit.

mit Spiegel
nur 380 A.

bessere u. größ. Ausführungen
420, 455, 550, 625 M.
grohe Auswahl, gute Arbeit

Gebr. Jungblut
Halle (Saale)e

Stetigen Aufstieg
jhres Geschäftsganges
erlangen Sie durcheine
laufende Anzeige im

Merseburger
Tageblatt
(Krelisblatth)
Haälterstraße Nr. 4
Fernruf Nr. 100 u. 101

Hochporterre

fäntelSernau
Spezialhaus füc Damenmoden Grobe Uftichstrabe 54

Bevor man das neue Kleid trägt, Einen jungen, aus
elerntenBadergeſellen

geſucht.
Ernſt Melchior,

Bäckerei, Leunag,
Ebertſtraße 94.

Suche für

übernehme
kann inn

Elbenau

Morg. große Wirt
ſchaft einen tüchtig.
Wirtſchafts

gehilfen
Landwirtsſohn be-
vorzugt. Selb. muß
ein Geſpann Pferde

Tagen geſchehen.
Oskar Butz, Elbenau

bei Schönebeck.

meine 100

n. Antritt
erhalb 8

er MEin
Lehr

ſtellt ein (Koſt undWohnung i. Hauſe)

er mirM ee

en

ling

Otto Fachmann.,
Sattlermeiſter,, Frev-urg a. U. t 77en uvom Lande, 18 J.,

Frl. Fried

ſucht Stellung
1. Mai oder ſpärer.
Gute Zeugniſſe vorh.

Zſcherndorf
Poſt Sandersdorf. r

h
zum

e
eà

a Kuſchel,
ma

e ie

Tochter,

in Privat

Dame

d. Zta.

Junge Frau, mit 10- t

jähriger, wohlerzog. t
Zweig. eines
haltes erfahren, ſucht
Stellung zum 15. 4.

oder ſpät. als
Wirtſchafterin

ſchäftshaushalt,
bei alleinſteh., beſſer.

oder alleinſt.
Herrn. Gefl. Off. u.
B 3Z 4678 an d. Ex.

ha

r h bHaus r Sech a Ac
oder Ge

bzw.

tierren- Anzüge
moderne Form, in den
neuesten Farbtönen, lS T

mit

Wohnhaus
Nebengebäude,

und 2-reihig, 45.00 35.00
65.00, 58.00,

nolzb

Zahlu

elektr. Licht, Waſſerl.,

54 Morgen Land, zu tberiaufen er Herren- Anzüge Sport Anzüge
p. d. Hig a in best. Qualitätsstoff., moderne Ausmusterung,

aparte Streifenmuster, flotte Fassons, 4teil., strapazerfähig
prima Verarbeitung 69 00 Cheviots oder 5848 00Mittelſchweres 110,00, 98.00, 83.00, 78.00 98.00, 85.00, 78.00, 65.00

Pferd
fromm, billig zu ver
kaufen. Merſeburg,
Große Ritterſtr. 12.

Metallbetten

Auflege- Matratzen
usw. zu günstigen

bedingung. nur von
Emil Schötze

Merseburg, Bahn-
v hofstrabe 8.

Ffrühjahrs-Mäntel
mit und ohne Ringsgurt, in vielen
mod. Dessins, Gabar-

35.00

Jünglings- u. Knaben-
Kleidung

dine u. Cheviot Qual. in größter Auswahl, zu billigst, Preisen
110.00, 90.00, 75.00, 63.00

etten
e

Mersehburg Gotthardtstraße 25
G Sonntag, den 13. ds. Mts. ist mein Geschäft von 12 bis 18 Uhr geöffnet &9

ngs-

Gasherdvon RM. 98. an Flechtenmit Thermometer, gibt es nicht mehr 4 tun a-he) u
ſparſamſter Gas bei Gebrauch von „Persia-Salbe“,
verbrauch, franko Packung 3.50 M. Bei Nichterfolg Aſtma Kuranſt. Friedrichroda
Lieferung nach aus Geld zurück. Zu bez. durch Apoth. Thür Wald 28 Dr. med. Bucerins
wärts. Versand durch Apotheke. Machen Rein individuelle Behendlung von
Karl Huchtemann, Sie sof. einen Versuch, auch Sie Aſthma und Heufſieber nach neueſten

Halle a. S. werden geheilt. eigenen Forſchungsergebniſſen.Veipzigerſtr. 48/49 „Brema“ G. m. b. Stuttgart Auskunft und Proſpekt bereitwilligſt.

18,20 Uhr:
18,35 Uhr:
18,40 Uhr:
19,05 Uhr:

ſchen
19,35 Uhr:
21,00 Uhr:
22,00 Uhr:

ſage,

10,00 Uhr:
10,05 Uhr:

18,00 Uhr:

Sonntagsprogramms und Sportfunk.e en

M hRundfunkprogramm
im 2 0,30 Uhr: Nachtkongert.Leipzig Schallplatten. t

Sonnabend, 12. April.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter. Königswuſferhauſen

Wirtſchaftsnachrichten S 9 AnriWetterdienſt und Verkehrsfunk. Sonnabend, 12. April.
10,20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms Königswuſterhanſen, Wellenlänge 1635 Meter.
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt. 6,55 Uhr: Wetterbericht.
10,35 Uhr: Gebote der Küche. 7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.
.11,00 Uhr: Werbenachrichten außerhalb des 10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

Programms der Mitteldeutſchen Rund- 12,00 Uhr: Künſtleriſche Darbietungen für
funkgeſellſchaft. die Schulen.11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtands- 12,50 Uhr: Wetterbericht.
meldungen. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.12,00 Uhr: Geſpielte Lieder. 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
Schallplatten. 14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 14,30 Uhr: Kinderbaſtelſtunde.
13,00 Uhr: Wettervorausſage, Schneebericht 15,00 Uhr: Aus dem Preußiſchen Kultus-

Preſſe- und Börſenbericht. miniſterium.13,20 Uhr: Ruderegatta Oxford-Cambridge. 15,30 Uhr: Wetter- und Börſenbericht.
14,30 Uhr: Ba' de für die Jugend. 15,45 Uhr: Arbeits gemeinſchaft für Funk-Pä-
15,157 Uhr: Funk wach dagogik.16,00 Uhr: Stunde der Jugendlichen. 16,30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagkon-
19,30 Uhr: Unterhaltungskonzert. zertes Hamburg.

Funkbaſtelſtunde. 17.30 Uhr: Friedrich Hebbel, der Dichter und
Wettervorausſage und Zeitangabe. Menſch.
Arbeitsnachweis. 17,55 Uhr Lehrjahre ſind keine Herrenjahre.
Franzöſiſch. 18,20 Uhr: Unterhaltende Stunde.Urſprung und Herkunft der Deut- 18,40 Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.

in Böhmen und Mähren. 19,05 Uhr: Goethe und das Chriſtentum.
Konzert. 19,55 Uhr: Wetterbericht.Heiterer Wochenſchluß. 20,00 Uhr Luſtiger Abend.
n Wettervorausſage, Anſchließend: Zeitanſage, Wetterdienſt,

reſſebericht, Bekanntgabe des Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sport

e

nachrichten.
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Landſchaft auf 134 391 RM.

im Vorjahr.
trages aus dem Geſchäftsjahre 1928 im Be-

barer Ueberſchuß von 165 241

er.

ür

ä

t

Landſchaftliche Bank der Pro
vinz Sachſen Halle (Saale).
Dem Geſchäftsbericht 1929 entnehmen wir

folgendes:
„Zu der Kreditverteuerung kam trotz des

Konfunktur-Rückganges noch eine weitere
Steigerung der Arbeitslöhne, wodurch die Ge-
ſamt-Produktionskoſten der Landwirtſchaft im
Berichtsjahr weiter weſentlich erhöht wurden.
Leider ſtand dieſer Erhöhung nicht nur keine
Steigerung, ſondern ein Rückgang der Preiſe
der Agrarprodukte gegenüber, ſo daß die be-
reits ſehr ſchwierige Lage der Land'virtſchaft
eine weitere Verſchlechterung erfuhr. Bei
unſerer Landſchaft ſtieg die Verſchuldung der
Landwirtſchaft im Berichtsjahr um rund 10,75
Mill. GM. auf rund 208,43 Mill. GM. Die
Verwandlung kurzfriſtiger Bankſchulden in

langfriſtige Hypothekenſchulden, die das Konto-
korrentgeſchäft der Bank in den beiden vor-
hergehenden Jahren ſtark beeinträchtigt hatte,
hörte infolge des Kursrückganges der Pfand-
briefe faſt vollſtändig auf; es konnte ſich in-
folge vermehrter Anſprüche wieder ſtärker be-
leben.

Das Geſchäftsergebnis der Bank hält ſich
in ungefährer Höhe des Vorjahres und kann
als durchaus befriedigend bezeichnet werden.

Der Reingewinn ſtellt ſich nach Abführung
von 132 990 RM. Grundkapital- Zinſen an die

(im Vorjahre
137 339 RM.) bei einem Geſamtumſatz von
718 124 987 RM. (im Vorjahre 732 921 500 RM.).

Die Bank gewährte im Berichtsjahre insge-
ſamt 5335 (im Vorjahre 6430) Einzelvorſchüſſe
im Geſamtbetrage von 31 714 458 RM. (im
Vorjahre 32024 078 RM.). Wir verkauften
aus Neu-Ausfertigungen der Landſchaft
23 511 920 GM. 8 25 Golodpfandbriefe der Land
ſchaft der Prov. Sachſen gegen 20 209 310 GM.

Unter Berückſichtigung des Vor-

trage von 30 849 RM. ergibt ſich ein verfüg-
RM.

Finanzierung des Wohnungsbaues durch neue
Kommunal-Obligationen-Ausgabe.

Die Preußiſche Landes-Pfandbriefanſtalt in Berlin,die ſatzungsgemäß Darlehen zur Herſtellung und Er
haltung von Klein- und Mittelwohnungengewährt, zeigt in ihrer Bekanntmachung im heutigen
Jnſeratenteil an, daß ſie in der Zeit vom 12. bis
39. April 1930 einen Teilbetrag von 4 Millionen Gold-
mark ihrer 8proz. Goldmark-Kommunal-Obligationen,
Reihe XX, zum Vorzugskurſe von 94,50 Proz. zur
öffentlichen Zeichnung auflegt. Dieſe Kommunal
Obligationen ſind reichsmündelſicher; ſie werden an den
Börſen zu Berlin, Frankfurt a. M., Köln, Düſſeldorf
und Eſſen vorausſichtlich mit 95 Proz. eingeführt
werden; die Lombardfähigkeit bei der Reichsbank in
Klaſſe A wird demnächſt beantragt werden. Die Stücke
ſind zu GM. 100, 200, 500, 1000 und 5000 lieferbar.
Zahlung kann bis 10. Mai 1930 erfolgen.

Stabile Salzdekfurth-
Dividenden.

Jn den Aufſichtsratsſitzungen der Salgz-
detfurth- Gruppe wurde beſchloſſen, für die
Kaliwerke Salzdetfurth A.-G. aus1,39 Mill. M. Reingewinn wieder 15 Proz.
Stammaktien-Dividende, für die Kaliwerke
Aſchers leben aus 2,46 Mill. M. Rein-
gewinn 10 Proz. und für die Alkali-Werke
Weſte regeln aus 2,45 Mill. M. Rein-

un ebenfalls 10 Proz. Dividende zu ver-
teilen.

TobisMinorikäk verkauft.
Die Verhandlungen, die Direktor Sobern-

heim (Commerzbank) gemeinſam mit Küchen-

meiſter über die Tonfilmſituation in Deutſch
land mit Warner Brothers geführt hat, haben
offenbar ſchneller als erwartet ein Ergebnis
gezeitigt. Sobernheim, der urſprünglich am
18. April nach Deutſchland zurückkehren wollte,
tritt die Rückreiſe bereits Freitag an. Jm
Zuſammenhang damit wird bekannt, daß als
Ergebnis der Verhandlungen Warner
Brothers einen beträchtlichen Aktienpoſten der
Tobis übernehmen werden.

Schmiedeberger Bank-A.-G. in BadS miebeberg,

Die G. V. beſchloß eine Dividende von
wiederum 8 Proz. Nach Angabe der Verwal-
tung iſt das neue Jahr bisher befriedigend ver
laufen.

Preußiſcher Beamten Verein zu Hannover, Lebens-
verſicherungsverein g. G.

Der Verſicherungsbeſtand betrug Ende 1929 ein
ſchließlich des Aufwertungsſtockes rund 485 Mill. Mk.
und hat inzwiſchen den Betrag von einer halben Mil-
liarde überſchritten. Der Jahresüberſchuß für 1929
dürfte ſich auf etwa 4.75 Mill. Mk. erhöhen und ſomit
etwa 600 000 Mk. höher ausfallen als 1928. Die

für 1929 wird Beträge bis zu 45.6
rozent des Jahresbeitrages erreichen und bei allen

pflichtigen Verſicherungen eine Steigerung auf
weiſen.

„Adler“ Deutſche Portland-Cement- Fabrik
A.G. in Berlin.

Wie wir zu dem überraſchenden Dividen-
denausfall (i. V. 10 Proz. Dividende) noch er-
fahren, dürfte dieſer mit der Tatſache in Zu-
ſammenhang ſtehen, daß die Aktienautvrität
des Unternehmens an den Oſtwerke-
Konzern übergegangen iſt. Offenbar will
der neue Großaktionär den erzielten Rein-
gewinn der Geſellſchaft erhalten, um ſie zu
nächſt einmal von der hohen Schuldenlaſt in
der letzten Bilanz per 31. Dezember 1928 wur-
den reditoren mit 1992 1388 Mark gegen
653 896 Mark i. V. ausgewieſen zu befreien.

Geſellſchaft für Linde's Eismaſchinen A.G.
in Wiesbaden.

Die Geſellſchaft beantragt eine Divi-
dende von 15 Prozent, die höchſte ſeit
der Stabiliſierung (i. V. 14 Proz.). Der
Reingewinn beträgt 3,2 Mill. Mark (i. V.
2,79) einſchließlich 0,23 Mill. Mark (0,17 Mill.
Mark) Vortrag.

National-Film Akt.Geſ. in Berlin.
Die Geſellſchaft brauchte keine neuen Mittel für die

Filmproduktion und für die Umſtellung auf Tonfilme
zu inveſtieren. Reingewinn 106 967 (107 937) M. Es
wird wieder eine Dividende von 6 Proz. verteilt.
Bilanz: Schuldner 731 851 (871 880) M., Filme 382 000
(435 065) M., Jnventar uſw. 234 146 (260 000) M., Be
teiligung an Filmgeſellſchaften 496 850 (107 650) M.,
Grundſtücke uſw. wieder 1651 000 M., anderſeits Gläu
biger 1 575 939 (1 451 131) M.

Portland Cementwerk Saxoniga A.-G. vorm. Heinr.
Laas Söhne, Glöthe bei Förderſtedt.

Der auf den 13. Mai einzuberufenden ordentlichen
Generalverſammlung wird entſprechend unſerer An-
kündigung die Verteilung einer Dividende von Proz.
auf die Vorzugsaktien und 10 Proz. auf die Stamm-
aktien (wie i. V.) vorgeſchlagen werden.

Maſchinenfabrik Buckau R. Wolf A.G. in Magde-
burg- Buckau.

Der Abſchluß für 1929 wurde genehmigt wieder
10 Proz.). Auf Anfrage teilte Generaldirektor Dr. e. h.
Kleinherne mit, daß im Geſchäftsjahre 1929 rund
960 000 RM. an Staatsſteuern, 630 000 RM. an Kom-
munalſteuern und 810 000 RM. an ſozialen Beiträgen,
rund 2,4 Mill. RM. zuzüglich 170 000 RM. für Unter-
ſtützungen gezahlt worden ſeien. Die Geſchäfte der
Otto Gruſon Co. A,-G. ſeien bereits ſeit

Freitag, den FI. April 7930
für Rechnung der
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Buckau R. Wolff gegangen.
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Der deukſche Außenhandel 1929
bei dem zum erſten Mal ſeit vielen Jahren
wieder die Ausfuhr (13 500 Millionen) die
Einfuhr (13 450 Millionen) überwog, freilich
nur wenn der Ausfuhr die Reparationsſach-
lieferungen von rund 800 Millionen Mark

zugezählt werden.

Roggen ſchwächer
An der geſtrigen Berliner Produktenbörſe hielt ſich

die Unternehmungsluſt in engeren Grenzen und die
Preisgeſtaltung war wenig einheitlich. Jnlandweizen
war nur ziemlich knapp angeboten, auch Küſtenwarefand zu 1 bis 2 RM. höheren Preiſen Unterkunft.

Roggen z prompten e iſt gegenwärtig gleichfalls im Jnlande verhältnismäßig beſſer
zu verwerten, während man hier vereinzelt Angebot
aus den früheren Stützungskäufen bemerken will. Das
Preisniveau lag ſowohl am Prompt- als auch am
Lieferungsmarkt etwa 1 RM. niedriger. Weizen- und
Roggenmehle haben bei unveränderten Mühlenofferten
kleines Geſchäft. Hafer wurde im Vormittagsverkehr
etwa 2 RM. höher bewertet. Gerſte wenig verändert.

Berliner Produktenbörſe vom 10. April.
Amtlich feſtgeſeßte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
We märkiſcher, Viktorigerbſen 28,00 28,00

1

77 r 263--266 Kl. Speiſeerbſen 19 00 23,00
Roggen, märt. 163--165 Futtererbſen 18,00 169,00
Braugerſte 190 202 Peluſchken 17,00 19,00
Futter und Ackerbohnen 16,60 17.,00du 180 189 Wicken 20,00 22,50

afer, märkiſcher 156-166 Lupinen, blaue 14,60 16,00
ais, gollbegünſtigter, Lupinen, gelbe 20,00--22,50
loko Beslin Seradella, neue 32,00 36,00

do. rumän. a Rapskuchen 15.00 16, 50Weigenmehl 29,50--37,50 Leinkuchen 19.00--19,50
Roggenmehl 23,75--27,00 Trockenſchnitzel 7,20 7,50
Weizenkleie 10,25--11,00 Soya-Schro 16,00--16, 60
Roggenkleie 10,50--11,25 Kartoffelflocken 15,60 16,00

Magdeburger Zuckermarkt vom 10. April. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
April 26,65. Mai 26,80. Juni 26,95. Tendenz: Ruhig.

kö
7 2c ä
Feſt.

An der geſtrigen Berliner Börſe hat ſich
im Zuſammenhang mit dem von der Speku-
lation erwarteten Steuerkompromiſſes ein
Tendenz- Umſchwung vollzogen. Die Speku-
lation nahm von An z an Deckungs- und
Meinungskäufe vor, ſo daß ſich die Tendenz
feſt geſtaltete. Gefördert wurde die zuverſicht
liche Stimmung durch die Ausführungen des
Generaldirektors von Velſen in der Vollver
ſammlung des Reichskohlenrates. Ferner fand
die feſte Tendenz eine weſentliche Stütze in
einer hauſierenden Bewegung der Kaliwerte,
die auf günſtige Abſchlußerwartungen im
Salzdetfurth-Konzern zurückzuführen iſt. Zum
Schluß tauchten erneut innerpolitiſche Befürch
tungen auf, ſo daß die Spekulation zu Ge
winnlöſungen neigte.

Amgliche Deviſenkurſe vom 10 April
Geld Brie'

1 Dollar 4,185 4,198
100 holl. Guld. 168,05 166,39
100 ſranz. Frks. 16,885 16, 425
100 ſchweig. Fr. 81,11 81,27
100 Belga 68,41 58,68
100 tchech. Kr. 12,396 12,415
100 ſchwed. Kr. 118, 49 11h,71
100 norweg. Kr.112,06 112,27
100dän. Kron. 112,06 112,28
100 öſtr. Schill. 58,905 59 0865
100 ung. Pengö 79,08 78,22

1 Pfund Sterxl. 30,
100 italien. Lirea21.045 21 985
100 ſpan. Veſet. 52,80 52 40
ar e Peio 1,6658 1.662
Wo d 10,638 10,6658
100 bulgar. Leva 9,0834 904
ſapan Ven 2.068 2,672
e
100 jug nar7, ß100 vortug. Ese. 18,78 18,62

Goldptondbriete, wertbestönd. Anemen
Berlin. 10. April

8Pr. Lapfd. Anst. Gm. R.

7 do. o. R.5 6650 do. do. 92898 507 do. do R. 10 89,508 Pr. Catr. Bod. G. Kom. 2798,50
7 do. Kom. R.6 87,50 do. do. 1928 966 do. do. R. 8 84,005 Anh. Roggen 1.-3. Ausg.
9Pr. Zerst. GIld, R. 3. 5.

R. 9) 95,005 Berl. Roggenwert 1923 8,75
9 do. do. R. 14u. 15 95, och BreslauKohlenwertanl.21, 00
8 do. do. R. 18 94,505 Elektro Mitteld. Kohle 4,27
9 do. do. R. 19 965,267 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.
9 do. do. R. 20u. 21 95,265 Großkr. Hannov. Kohle
10 Pr. Pfbr. Ohpfr. 39u. 40101, 105 Kur- u. Neumürk. Rogg. 7.
9 do. do. Em. 38 100, 7805 Landseh. Centr. Ro 8,20
8 do. do. Em. 4t 97,60 Meckl.-Schwer. Roggw. 8,00
7 do. do. Em. 42 91,9 ab. st. Kred. A. Reey-
6 do. do. Em. 45 86,005 Pr. Centrod. Roggen-Pt.]
5 do. Kom. Em. 19 81,605 Preus. Kaliwertanleibe] 6,71
10 Prov. Sächs. Ids. Gof. 103, 605 Preuß. Roggenwertanl. 9,06
s do. o. do. 94,705 Pr. Suehs. Lasch. Rogg. 8.17
7 do. do. Ausg. 1-2 86,605 Roggen-Ritbk. Berl. 1-11 8,20
s do. do. Ausg. 1-2 Schles. Idsch. Rogg. Pf. 7.409Saehs. Pr. G.-A. A. 11/12 es o Thür. ev. Kireh. Roggw.)

Westf. Prov. Kohle 1923 12.50

Ielpriger Börse vom 10. AprlI.
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Allg. D. Cred.- A. 116,50 Lypz. Bier Riebeck 139,00
Chemn. Spinner. LIinädner, Goſtfr. 66,00
Chromo Naſork 109,00 Mansfeld, Bergb. 107,00
Falnenstein Gard. 119,00 Norddtsch. Wolle 92,60
Halle Zimmerm, 26,25 PftUer Maschinen 160,00
Halle Zuckerratft. Polvphon 290,00
Kirchner à Co. 63,00 PrehilitzerBraunk. n
Kobke Co. 9,60 Rauchwar. Walter 30,60
Landkratft Leipzig 90,00 Riquet a Co. 134,60
Langbein-Pfanh. 120,50 Fanhlberg, List &Co 78,
Leiſpz. Baumwolle 183260 Schlema Holxstoff 85,00
do. Wollkämmer. Schubert Salzer 223,00do. Kammgarn. 665,00 Stöhr Kammgarn 1056,25
do. Hvpoſh.- Bank 185,00 ThüuringerGasges. 143.00

do. Wolle 134 60
Borliner Eleltrolyttupferpreis vom 11. April

Metallpreiſe in Berlin vom 10. April (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,60,
Orig.-Hüttenaluminium 98 99 Proz., in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 360, Antimon
Regulus 58-—-61, Feinſilber für 1 kg fein 57,60 -59,50.

Berliner Börse
vom 10. April

Dentscde Anleihen
10. 4.

„Dtsch. Wertbest,
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
7 Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch „K“
6 Pr. Staatsanl,

1928 auslosbar
6* Pr. Staatssch.

l. Folge
f do. l. Folge7 Thür. Staatsa.26

do. Rm. 27u. La. B
6* Dtsch. Reichsp.

I. 2. z. 1. 10. 30 100,00
8 Pr. Lds. Rent. 3k. 96,00
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 58,50
Ot. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch. 11,20Anhalt. Anl.- Aus
„losungs- Schein 55, 25
lhüring. Anleihe-

Auslosungssch 53,40

92,50
100,10

86,90
87,25

93,00

99,80
99,80
81,60
79.87

9. 4.

53,50
Ot. Wertbest. Anl, 113,00 112,26
1Dt. Schutzg. Ani. 8,20 8,12

Verkehrs Akten
a. Verrenrsw. 127,50127, 00
Allq. Lokalb. u. Kr. 170,50 171,00

865,00Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Ot. Eisenb. Betr. 81,25
do. Reichsb. V.- A. 98,12
Gr. Casseler Strb. 64,50do. do V. A. 88,00
Halb.- Blankenbg. 64,37
alle-tHetistedt 91,25
tlbg.-Amer. Pack. 111,12
Hamburg. Hochb. 77,50
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampksch, 158,00
Jeptun Bremen 120,50

Lausitz. Eisenb. 13,75
Worddtsch Llovd 110,62
Nordh.-Werniger. 40,50
Oestr.-Ung. Sttsb.
Schant. Eisenb. 73,75

3450
39,60
81,00
95,12
64,50

o do do

Reichsbank-
diskont 5

Inäustrie- Aktien
Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alg. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges,

do. do. Vorz. A.
Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nba. Mfbr.
Bachm.& Ladewio
P J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutt,
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.,
Berthold. Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürndgo-
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do Jute-Spinn,
do. Maschinen

Breitenbd. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk,

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen- ind
Charl. Wasserwk.
Chem. Fbr. Buckau

Grünau
do. do. v. Hevyden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemn Akt. Spin,
Chromo Najork

5 Concord. chem. F.
do. Spinnerel

Contin. Gummiw.

T28,75
68,25
95/50
38,50

116,87
171,75

174,00
141,75

78,00
220,00

1450
76.26

128,00
149,00

318,00
197,50
228,50
4262
66,50
65,50

128,00
68,50
96,50
33,50

115,76
171,00

17475

14176
79,00

Daimler-Benz
Demmer, Gebr.
Dtsch.-Atlant. el.
Deutsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.

41,12

128,50
110,00
115,00
173,00

do. Erdöl-A. G. 102,0
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post u Eb. VKk.
do. Schachtbau
do. Spliegelglas.
do. Steinzen
do. Teleph. u. Kab. 66,00
do Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Dtsch. Eisenhädl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
Oscar Dörffler.
Dortmund. A. Br.
Dürener Metallw.
Dvnamit A. Nobel

Eſllenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Liet.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft 1
Engelhardt- Brau,
Eschweil. Bergw. 21
Essen. Steinkohl,
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard,
I. G. Farbenindust.
Fein-Jute-Spinne 295 50
Feibisch A. G.
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffbag
Fraustädt. Zucker

00Friedrichshüutte
R. Frister Co,

77,00
118,75

00

Froebeln Zuckerf. 56,00
ags W.-, E. -Anl,
ebhardt Co.

Gebhardt König
Gelsenkirch. Ber
GermaniaPortl.
Ges, k. elekt. Unt.
Gildemeister& Co.

40,75

128,26
110,60
120,50
171,76
108,50

76,75

Verein. Elbschiff.
Lschipk. F inaierw. (304, 00400,00 Corona FahrradChö Papier c Wolle

25Hubertus Braunk

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart
Th. Goläschmidt

Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A.G.
Hannover Masch.
Harburger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen
Hilgers A. G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerk e
Hotelbetriebsges.,

Humboldtmühle
Huta Breslau
Use Bergban

195,00
72,00

89,00
158,00
112,50
37,87
86,50
86,25

Industriebau A.G.
Max Jüdel Co.
Jüulich Zuckerfabr.,

Kahls PorzellanKaiſser- Keller AG.

59,87
60,75

Kaliw. Ascherslb. 220,00Giöciener- Werke 106,50
C. H. Knorr A.-G. 179,60
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr. 7

00 Körbisd. Zuckertb.
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw,
Kyvtfthäuserhütte

Lahmeyer 4 Co
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck
do. Immobilien
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

LeonhardBraunk,
I. eopoldsgrube

110,76

Linde's Eismasch.
Lindström A.G.
Lingel Schuhkabr.
Lingner- Werke
I. Loewe Co.C. Lorens A.

195,00

7387

88,00
138,12
112,00

87,26
86,00

124,50
98,00

s6,00 68, a
188,97 182,00

A.

00 do Elektrizität

Löwendrauerel 277,00
Luckau u. Steffen
Ludensch. Metall 59,75
Luneb. Wachsbl. 58,50

41,25Magdeb. Allg. Gas
do. Bergwerk 658,00
do. Müuhlen 47,00

Mannesmannröh. 109,87
Mansfeld Bergb. 107,00
Maschfb. Buckau 127,76

do. Kappel 33,00
Mech. Web. Lind. 85,25
Motorenſb. Deutz 70,50
Neckarwerke. 130,25
Niederl Kohlenw. 138,50
Nordd. Kabelwerk 160,00
Nordd. Wollkäm. 93,50
Oberb. Ueberl. Z. 90,00
Oberschl. Eils.-Bd. 75,00

do. Kokswerke 109,00
do. do. Genus 94,00Odenw. Hartst. nd 98,50

Oeking. Stahlw. 33,00
Orenst. 4 Koppel 768,75
Ostwerke 248,75
Phönix Bergdau
do. Braunkohlen
Jul. Pintsch. A.G.
Pittler Lpz. Werk 152,00
Plauen Gardinen

do. Tull a. Gard.
Pöge, Elektrizität

o. Vorz.-
Polyphonwerke
Radeberg Export
Rathgeb. Waggon
Rauchw. Walter 26
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met. Schr.
Reiß A4 Martin
Rhein. Braunkohl 236,00
do. Chamotte 00
do. Spiegelglas 126,60
do. Stahlwerke
Rh.-Westt. Kalkw.
do. do. Sprengst.
David Richter A. G.
A Riebeck
Rockstroh-Werhe
Roddergrube
Ph. Rosenth. Po

r

uscheweyh 86,00A. G.

277,00

60,00
55,75

Mont. 108,o0 102,6

66,25 do. Harz. Portl.- C.

Sachsenwerk. o0. o
Sächs. Gust. Döhl 70,00
Saline Salzungen 112,50Salzdetfurth Ken 381,75
Sangerhs. Masch. 112,00
Sarotti- Schokol. 136,00
Sauerbrey Masch. 16,26
Saxonia, Zement
Schieß-Defries. 683,00
Schneider, v 115,12
Schönebe et. 33,26
Schubert 4 Salzer 224,50
Schuckert Co. 190,60
Schulth.-Patzenh. 2096, 00
Schwabenbräu 205,60
Siegen-Sol. Gub 14,26
Siegersdrf. Werke 64,12
Siemens Glasind. 141,50
Siemens &Halske 259,75
Sinner A. G. 118,12
Stader Lederfabr. 66,50
Staditberger Hütte 62,25
Staßfurt. Chem. F. 22,50
Steatit-Magnesia 139,26
Steinfurt Vaggon
Stickerel Plauen
R. Stock Co,
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh. 102,26
Gebr. Stollwerch
Stralauer Glas
Stralsund. Spielk, 230,60
Svenska Tändst 350,00

3 eatf. n.Tele on e. e
Tempelhofer Feld 43,87
Teutonia Misburg 214,50
Thür. Bleiweiböfbk.
do. Elektr. a. Gas
do. Gasg. Leipalg
Leonhard Tietz2 1665,00
n

»Ges.Iat a Flöhs a48,
Ver. Glanzstoft.
do. Gothaniawerk

43 u LiB
f 4do chimischo do. Schunſb. Bern. 43.00

do. Smyrna-Tepo.er 4378
00 Nordd.

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tüllfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl,
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Frevtag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübne
Wenderoth
Wersch.-Weißent
Westeregeln Alk
t. Wissner Metal
WittenerGußstah
Wittkop, Tiefbar
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co
Zeitzer Maschfbk

00 ZCellstoff- Verein
do. VWValdhot
Zucktb. Rastenbo

67,50
7200

126,75

57,50
2360

146,00

49,00

124,00
1865,00

90,50
965,00

57,00
74,00

127,26
220,00

74,50
50,00

114,75
121,00
101,00

Bank t. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hvypoth.- Bank
do. Kassenverein
Bruschw. H. Hvp.
Commerz- u. Pr. B.
Darmst. u. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank a

Disconto-Ges.
Ditsch Effekt.-Bk.
Dt. Hyp. B. Berlin
Dit. Veberseebank
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv,
Hamburg. Hyp. B.
Hannov. Bodenkr.
Mechklb. Strel. Hvp
Meining. Hvp. B.
AMliteld. Bod. Cr. A.
Niederlaus. Bank

Grd. Cr. B

Aſig. D. Cred. A. 116,00
Bann Akte

15550
175.00

203,00
103,00

157,50
160,25
239,00
106.76

150,50
118,00
140,25
ios. o0

s 76
157,00
178,00
208,00
108,00
s 50
16925
239,00
106 75

150,00
118 00

140,26
10s6, 26

154,75
91 o

120,00
i26,50
ids 00
206,00
159,00
1483,00

100,00 100.00

159 00 139,26



Grosser ühjahry- und OcSterverkau

2u besonders billigen Preisen:Damen-Mäaäntel Kleider m Kostüme Complets Hüte e Kinder-Meäntel und
Kleider o Herren-, Burschen- und Knaben- Konfektion

DOBKOWITZ
Sonntag sind unsere Verkaufsräume von 13 bis 18 Uhr geöffnet

Merseburg
Leuna

z

Familien
Druch achen

eder Art
liefert billig,
ſauber und
vwreis wert

Merſeburger Druch und
Berlagsanſtalt G. m. b. D.

„Merfeburger Tageblakt“
(Dreisblatktt
Die alte Heimatzeitung
Hälterſtraße 4, Gotthardtſtraße 38

Auswürtige
Theater

Programm für
Sonnabend:

Stadttheater Halle
20 Uhr

König für einen
Tag

Neues Zheater, Leipzig
rot ühr

Leben des Oreſt
Altes Thegter, Leipzig

20 Uhr
Die erſte Mrs.

Selby
Operettenthegt. L16 kgrews.

„Das Land des

Zwangsverſteigerung
Am Sonnabend, den 12. April d. Js.,

werde ich hier im Gaſthof zur „Goldenen
Kugel“ öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung, vorm. 10 Uhr verſteigern

2 Radioapparate mit Lautſprecher,
2Schreibtiſche, 1 Geldſchrank, 1 Piano,
1 Ladentiſch mit Glasaufſatz, I Waren-
ſchrank, 1 Drogenſchrank u. 2 Autos.

Ferner anſchl. 12 Uhr an Ort und Stelle
auf der Bauſtelle Otto Lingesleben, ſüd-
weſtlich des Leunawerkes, Nähe Weißen-
felſer Stre

5 Feldbahnen-Lokomotiven, 1 kompi
Eimerbagger m. 3 Motoren, 1 Säulen-
bohrmaſchine, 1 Eiſenhobelmaſchine,
1 Drehbank, 1 kompl Waſſſerreini-
gungsanlage, 1 Wohnbaracke, mehr.
Holzbaracken, ſowie mehrere Bagger-
teile, Treibriemen, Leitern, Magazin-
regale und andere Sachen mehr.

Merſeburg, den 11. April 1930.
Linge, Obergerichtsvollzieher.

Lächelns“
20 Uhr

Der Bettelſtudent
Schauſpielhaus, Lelpz.

20 Uhr
Die Nonne und
der Lügner

Komödienhaus, Leipz.
20 Uhr

Jſt denn das
ſo richtig?

Am Sonntag, den
13. d. Mts., 9 Uhr
Zuſammenkunft

der Zugführer am
Gerätehaus.

Der Kommandant.

Verſteigerung
neuer Gardinen, Decken uſw.
morgen Sonnabend, 12. April 1930, ab 9 Uhr
vorm. im Laden An der Geiſel Rr. 6, hier
(ſiehe ausf. Annonce vom 10. d. Mts.).
W. Franke, beeld. Verſteigerer, Merſeburg,

Lindenſtraße 11, Telefon 635.

7,’ 7Zwangsverſteigerung.

Sonnabend, den 12. April, 10 Uhr
verſteigere ich im Gaſthof „Zur goldenen
Kugel in Merſeburg, öffentlich meiſt
bietend gegen bar:

1 Plüſchſofa, 1 Bücherſchrank,
1Schreibtiſch, 1 Schreibtiſchſeſſel,
1 Sofa mit Umbau, 2 Plüſch
ſeſſel,

hierauf an Ort und Stelle
1 Pferd, 1 Kutſchwagen

und nachm. 2 Uhr an Ort und Stelle,
Treffpunkt Sieberts Reſtaurant, Halleſche
Straße:

1 Geldſchrank, Eßzimmerbüffet,
Klavier, Betten, Stühle, Schreib
tiſche, Schreibmaſchine, Tiſche
und verſchiedene andere Sachen.

Werygrei. Kericht an. isieher.

AStern. Das fesfder Badler

Kopfſalat

Radies

Champignons

täglich friſch vom
Beet empfiehlt

Albert Trebſt,
Blumenhaus am Gott-

hardtsteich und
Vlumenh. Bismarck

ſtr. 73 Tel. 10)
M

ſ. Pianos
Meisterwerke der
Klavierbagkuost

preiswert, bequeme
Zahlangs weise

Planohaus
Maercker

gegröndet 1832

Hatie a S.Waisenhaosring l B
(an den Pranckesch.

Stiftungen)

fUbkt heran

Da heit es: Hinaus in die Natur, der lachen-
den Sonne entgegen Wald und Feld, Berg und
Tal an der Seite des Freundes radelnd durch-
streift den Alltag vergessend das ist
rechte Ostern!
Sie aber erst, wenn Sie ein

SCHüTZEN
O WVirklichen Genuß haben

RAD
benutzen. Als Edelprodukt 38 jähriger Erfahrung
finden Sie bei meinen neuesten Modellen 1930
in seltener Harmonie die
deutscher Werkmannsarbeit

Gipfelleistungen
vereint:

Schnittiger, langgestreckter Bau, spielend leichter Lauf,
Wunderbar weiches, angenehmes Fahren. Alles in Allem

Das Modell von edelster Klasse, das Rad
des anspruchsvollen Fahrers.

39,50 58,00 75.00 85,00 95,00 105,00 115,00 usw.
Bis zu 5 Jahren Garantie! Günst. Teilzahlungsbedingung.

Emil Schütze, Fahrradbau
Merseburg 0 Bahnhofstraße 8.

Besuchen Sie meine überall befindlichen Verkaufsstellen.

Freiw. Feuerwehr

Stadtkirche
Sonntag den 13. April, 20 Uhr

Paradies- und
Passionsspiel
Eintritt

Merseburger Spielgemeinde
frei

r

Veranſtaltung
gehört in das

Tageblatt

Geeaaaeeeeeeee
lederjacken
braun gute Qualität von 39.50 R. an
Motorradüberanzug von 8,95 RM. an

J. Zimmermann Co.
Halie, Gr. Ulrichstr. 52, Leipzig, Neumarkt 18
Auf Wunsch Zahlungserleichterung. r

Se

e

c

wuä

n zitG r

W
W eW

do
S

Wo

De

e

ſrench-Coats,
imprägniert

ffenMäntel aus Tweedstoffen,
ganz auf Seide K. 34

nannte aus prima
ganz auf Seide,
starke Figuren

und Farben

aparte Macharten

(Kreisblatt)

compiet,
tie Farbenwaa mit ehe 3 J 2480 19.75

Mk. 13.75

r v. 2350 22.00 10.50
Seiden-Maroc-Kieider,

eleg. Verarbe
rock

Sonntag, den 13. April ist unser Geschäft
von 1 bis 6 Uhr nachmittags geöffnet.

Konfektion
Mäntel

Mk. 19.75 13.751

Herrenstoffen,
uch für gan?en 45.00

ili ten(omplets, 3teilig, aus aparTweedstoffen Mk 69.00 49.00 on 0n!

Zu Oxtern

J für Alle das
Schönebillil

Kleider
7 ot-Charmeuse- Kleiderr verschied. modernen a

t i ih 35. 00

wo 25.00

Kinder- Mäntel

aus modernen
Tweedstoffen

Mk. 9.50
6.75

Kinder-Mäntel
Trench- Coats,
imprägniert

Mk. 18.7512.50

Kinder- Kleider

aus leichtem
Wolltrikot, in
schön. Farben

Mk. 8.90

6.50
Kinder- Kleider

aus einfarbig.

9.7516.50

Zum Oſterfeſt
empfehle mein gut-
ſortiertes Lager in ſämtlichen

Sehuhwaren

als beſond. preiswert
7

Damen-Wildleder-Pumps, beige 11,50 Mk.
Damen-Wildleder-Spang.-Schuh 11,75 Mk.
Damen-Lackſpang. Schuh-Zrotteur 8,75 Mk.
DamenSpangenſchuh, br. Trotteur 12,75 Mk.
gerren-Halbſchuh, ſchwarz „50 Mk.
HerrenSchnürſtlefel 10,95 Mk.
Die Einheitspreislagen in ſchwarz

16,50 Mk.

Auswahl.
braun und Lack

Ramenarbeiten in größter
Sonntag geöffnet!

Schuhhaus Moritz Gebhardt

Merſeburg Roßmarkt 5.

IIIIIIICCADDer Frühling naht?
Iſt Ihr Fahrrad startbereit!

Lassen Sie es von mir abholen,
oder senden Sie es noch heute um

Fahrrad
instandsetzen zu lassen bei

Max Schneider
Mechaniker-Meister

Markt 24 Ruf 479 Schmalestraße 19

h RA
Schule für Tanz und Gymnuſtik

Urſula Podolskr

Ihr

)omſtr. 4 Tel. 827
Beginn der Anfänger-Tanzkurſe
Lyzeum, Gymnaſium und ober-Reualſchule:

Freitag, den 25. April 1930
Damen 5 Uhr, Herren 6.30 Uhr

Mittelſchule, ehem. Mittelſchüler u.jg.Kaufleut.
Donnerstag, den 24. April 1930
Damen 7 Uhr, Herren 8 Uhr
Eigene Unterrichtsräume.

Weitere Anmeldungen baldigst erbeten.

h

Frankiener
Siebecks Gastwirtschaft

G Renoviert
Sonntag, den 13. April 1930
von 16 Uhr ab

Kaffee- Konzert
ab 20,30 Uhr

Festbali

Bekanntmachung.
Der Entwurf des Haushaltsplanes des

Zweckverbandes Lenna für das Rechnungs-
jahr 193031 liegt in der Zeit von Sonn-
abend, den 12. April bis Freitag, den
25. April d. J. während der Dienſt-
ſtunden im Verwaltungsgebäude des

weckverbandes, Zimmer Nr. 26 zur
inſicht aller Verbands angehörigen aus.

Röſſen, den 11. April 1930.
Der Verbandsvorſteher

des Zweckverbandes Leunaga,.
Cornely.

Die Holzauktion
in Goddula findet

Dienskag, den 15. April,
nachmittags 1,80 Uhr ſtatt.

Die Gubsverwaltung.

Gut möbliertes
Zimmer

ſofort zu vermieten.
Friedrichſtraße 9, p.

Eine
Wohnung

Stube, Kammer,
Küche, an junge Ehe
leute zu vermieten.
Nähe der Leunga-
Werke. Zu erfragen
in der Exp. d. Bl.

1 Lokal od. Laden
welch. ſic als Wein
ſtube, eignet zu mie
ten geſucht. Offert.
mit Größe u. Preis
angabe unt. C 1072

Bekanntmachung
Der Karfreitag (18. April d. Js.) iſt

ein Feiertag. Für ihn gelten die Vor-
ſchriften über die äußere Heilighaltung
der Sonn und Feiertage. Es iſt daher
auch das Backen an dieſem Tage ver-
boten. Luſtbarkeiten aller Art find eben-
falls unzuläſſig. uwiderhandlungen
werden gemäß Anweiſung der Aufſſichts-
behörde ſtrafrechtlich verfolgt.

Lützen, den 9. Aprll 1930.
Die Polizeiverwaltung.

III
Vervielfältiguncen
zeugnisabschriften usw.

fertigt sauber an. Näheres unter

Es ladet freundlichst ein Der Wirt.

eCuheGhpeltheate

frankleben
Gemeindegasthof, Sonnabend,
den 12. April 1930 20 Uhr
2 Schlager in einem Programm

Die kokette Frau
Ein Sittenfilm in 6 Akten
Hierzu ein toller Lustspiel
schlager: Snib und Snob in
„ZzWEI DUFTE IuNCGENS“
6 heitere Akte Zwei Film-
werke zum Lachen und zum
Weinen!

an die Exp. d. Bl.
Otferte C 2096 an die Expedition
Sesss Ziattes.

ſ 12 RM.
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